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Hannover und sein Umland sind eine Fahrradregion: 
Spannende Ausflugsziele, attraktive Sehenswürdigkeiten  
und abwechslungsreiche Naturlandschaften sind vom  
Stadtzentrum aus schon nach kurzer Fahrt mit dem Rad 
zu erreichen. Egal, ob Sie eine entspannte Tagestour oder 
eine Etappe für den Feierabend planen, die Region bietet 
zahl reiche Möglichkeiten, um ins Grüne aufzubrechen oder 
kulturelle Highlights zu erleben. In Hannover sind Sie fast 
durchgängig auf ausgebauten Radwegen sicher und  
komfortabel unterwegs. Viele Routen führen durch Wälder, 
ans Wasser oder in Gärten und Parks. Eine stetige Er-
weiterung und der Ausbau des bestehenden Radwegenetzes 
tragen kontinuierlich zur Verbesserung des Fahrkomforts  
und der Verkehrssicherheit bei. Die hohe Radwegequalität,  
Fahrradstraßen und flächendeckende Tempo-30-Zonen 
machen Hannover zu einer der fahrradfreundlichsten  
Großstädte Deutschlands.

Mit dieser Broschüre erhalten Sie eine kompakte  
Übersicht, mit der wir Ihnen die Fahrradstadt  
Hannover vorstellen und Lust machen wollen, die  
Region Hannover vom Sattel aus zu entdecken.
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Die Fahrradstadt Hannover

Sechs Routen innerhalb der Stadtgrenzen mit 
einer Gesamtlänge von ca. 105 Kilometern  
(z. B. Herrenhausen-Route, Mittellandkanal-Route),  
inklusive dem 25 Kilometer langen Rundweg 
Julius-Trip-Ring um die City mit ihren herrlichen 
Gärten und Wäldern, machen Lust aufs Radeln.  
Die „Großstadt im Grünen“ bietet Besucherinnen 
und Besuchern wie Einheimischen unzählige  
Möglichkeiten, eigene „Erfahrungen“ vom Sattel 
aus zu sammeln und das weitgehend unab- 
hängig von Hauptverkehrsstraßen.

Das Rad ist das perfekte und obendrein gesunde  
wie umweltfreundlichste Verkehrsmittel, um  
attraktive Ziele wie stadthistorische Baudenk  - 
mäler, die kulturelle Vielfalt der Stadt oder Nah-
erholungsmöglichkeiten wie Maschsee, Eilenriede 
und Herrenhäuser Gärten zu erkunden.

Gleiches gilt für die Region Hannover: Auf rund 
1.000 erlebnisreichen Kilometern geht es über 
die stadtnahen Landschaftsräume in die Naher-
holungsgebiete. 15 ausgewiesene Routen führen 
vom Stadtzentrum strahlenförmig in die umliegen-
den Städte und Gemeinden. Am Rande werden 
alle Routen durch den Regionsring miteinander 
verbunden.

Die Fahrradregion Hannover

Mit vielen weiteren Routen wie dem „Grünen Ring“  
oder dem „Deisterkreisel“ lädt die Fahrradregion  
ein, attraktive Umlandziele wie das Schloss Marien- 
burg, das Steinhuder Meer oder den Deister zu  
erkunden. Da die Radwege der Fahrradregion  
nur selten auf steilen Wegstrecken verlaufen,  
sind sie auch für Freizeitradelnde oder Familien 
mit Kindern bestens geeignet. Und sollte die Tour 
einmal zu lang werden oder das norddeutsche 
Wetter plötzlich Kapriolen schlagen: In Kombi-
nation mit den Angeboten zur Fahrradmitnahme 
im Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
lassen sich Teilstrecken bequem mit Bus, Bahn 
und Zug zurücklegen.

In den Sonnenuntergang radeln

Mit dem Fahrrad durch den Deister

Fahrradpause im Georgengarten

Ganz entspannt: mit dem Rad ins Nightlife

Märchenhaftes Ausflugsziel: Schloss Marienburg

Die Bockwindmühle Wettmar in der Fahrradregion Hannover
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Fahrradfahren in Hannover

Auf sechs abwechslungsreichen Routen können 
Radlerinnen und Radler die Stadt Hannover „er-
fahren“. Eine weitere Route, die „Hannover-City- 
Sightseeing Radtour“, führt darüber hinaus vom 
Hauptbahnhof aus über 24 Kilometer zu aus- 
gesuchten Sehenswürdigkeiten. Sie ergänzt  
den Roten Faden, der für Fußgängerinnen und  
Fußgänger auf 4,2 Kilometern durch die Innen -
stadt zu markanten Orten führt. 
Die besten Hannover-Radtouren entdecken:

Route  Maschsee-Route  
  zum Park der Sinne
Diese 18 Kilometer lange Route führt vom  
Ernst-August-Denkmal am Hauptbahnhof  
Hannover entlang des Maschsees bis zum  
Messe- und ehemaligen EXPO-Gelände sowie  
zum Park der Sinne.

Route  Bult-Route zum   
  Park der Sinne
Auf 18,2 Kilometern Länge führt die Bult-Route 
durch den Stadtpark Eilenriede bis zum ehemali-
gen EXPO-Ausstellungsgelände mit den Relikten 
der EXPO 2000 und dem weltweit größten Messe-
gelände sowie zum Park der Sinne, einem Projekt, 
das ebenfalls im Rahmen der EXPO 2000 ent-
standen ist.

Maritime Stimmung entlang des Maschsees

Sehenswürdigkeiten im Fokus:  
auf der Hannover-City-Sightseeing Radtour

Natur genießen: im Park der Sinne

1 2

Route  Herrenhausen-Route
7,5 Kilometer lang ist diese Route vom Haupt-
bahnhof im Zentrum der Stadt entlang der 
herrlichen Herrenhäuser Gärten, einer der 
herausragendsten Besucherattraktionen  
Hannovers, bis nach Stöcken mit dem großen 
Werk von VW Nutzfahrzeuge.

Route  Mittellandkanal-Route
Auf rund 25 Kilometern führt diese Route entlang 
der bedeutendsten und verkehrsreichsten Wasser-
straße Niedersachsens zu imposanten Bauwerken 
wie der Flutbrücke in Garbsen oder der Schleuse 
Anderten.

Unter Bäumen: auf der Herrenhäuser Allee

Auf zwei Rädern durch die Eilenriede

Schleuse Anderten

Urlaubsfeeling am Ihmeufer

3

4

Route  Eilenriede-Route
Auf 10,5 Kilometern führt diese Tour vom Süd- 
ufer des Maschsees durch Europas größten  
Stadtwald, die Eilenriede. Am Tiergarten mit  
seinen großen Rotwildbeständen vorbei geht  
es weiter bis zum Wahrzeichen von Anderten,  
der Schleuse.

Route  Julius-Trip-Ring
Lernen Sie auf dieser Route die grüne Stadt  
Hannover kennen! Der 25 Kilometer lange, gut 
ausgeschilderte Radweg führt einmal um die  
City herum. Er verbindet den Maschsee und  
die Flussufer von Leine und Ihme mit Herren- 
hausen, spannt den Bogen zur Eilen riede und  
führt zurück zum Maschsee.

65
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Region Hannover

Der Grüne Ring 
In den vergangenen Jahren hat sich der Grüne 
Ring zu einem der beliebtesten Rad- und 
Wanderwege in der Region Hannover entwi-
ckelt. Aus gutem Grund, denn der insgesamt 
160 Kilometer lange Grüne Ring (80 Kilometer 
langer Basisring plus Umlandschleifen in die 
Umgebung) durchquert neun unterschiedliche 
Landschaftsräume, verbindet zehn Städte und 
Gemeinden und hat ein ganz besonderes Weg-

Die 15 Routen der  
Fahrradregion Hannover

Unendliche Möglichkeiten mit attraktiven  
Sehenswürdigkeiten am Wegesrand bieten  
folgende ausgesuchte Routen:

Route   Höhenzug voraus 42 km
   Maschsee ➞ Hemmingen ➞ Springe

Route  Stadt, Land, Deister 22 km
   Maschsee ➞ Ronnenberg ➞ Bredenbeck (Wennigsen)

Route  Hinauf, hinauf! 38,5 km
   Maschsee ➞ Ronnenberg ➞ Gehrden ➞ Wennigsen ➞ Deister

Route   Raus aufs Land 30 km
   Maschsee ➞ Velber (Seelze) ➞ Lenthe (Gehrden) ➞ Barsinghausen

Route  Offener Kanal 36,5 km
   Maschsee ➞ Seelze ➞ Wilhelmsdorf (Haste)

Route  Ab ans Meer 39 km
   Maschsee ➞ Seelze ➞ Wunstorf ➞ Steinhuder Meer

Route  Immer der Leine nach 65 km
   Leine-Heide-Radweg: Hannover ➞ Seelze ➞ Garbsen ➞ Neustadt

Route  Von Fliegern und Moorgeistern 45,5 km
   Maschsee ➞ Garbsen ➞ Langenhagen ➞ Elze (Wedemark)

weisungssystem: Blau gestrichene Objekte wie 
Zäune, Bänke, Straßenlaternen, Holzpfosten, 
Bordsteinkanten oder Gullydeckel weisen den 
Weg. Radelnde und Wanderer können sich so 
in der Landschaft orientieren. Der Grüne Ring  
ist natürlich auch in einzelnen Tourenab-
schnitten befahrbar, die gut an den ÖPNV 
angebunden sind. 

Hier gibt es alle Infos  
zum Grünen Ring:

Tipp

Die Wilkenburger Teiche

Blaue Wegweiser am Grünen Ring Wassertafeln bieten interessante Informationen

1
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Der Deisterkreisel
Der Deister ist eines der beliebtesten Nah-
erholungsziele in der Region Hannover und zu 
jeder Jahreszeit einen Ausflug wert. Aber auch  
das Deisterumland des bis zu 404 Meter über  
N.N. hohen Ausläufers des Niedersächsischen 
Berglandes hat viel zu bieten. Ob Kurort-Flair  
oder Klostereinkehr, Rittergüter oder Kornbrenne-
reien: Rund um den Deister lässt sich allerhand 
erfahren. Hier verläuft der Deisterkreisel, ein  
knapp 100 Kilometer langer, ausgeschilderter 
Radrundwanderweg, der die Orte Springe,  
Wennigsen, Barsinghausen, Bad Nenndorf,  
Rodenberg und Bad Münder verbindet. 

Der Deisterkreisel ist in vier Teilstrecken ge gliedert. 
Er lädt dazu ein, Kultur, Natur und Sehenswürdig-
keiten am Fuße des Deisters zu erleben. 

Route  Das Rauschen der Wälder 34,5 km
  Maschsee ➞ Langenhagen ➞ Isernhagen ➞ Burgwedel

Route   Wald-See-Dorf 37 km
  Maschsee ➞ Eilenriede ➞ Altwarmbüchener See ➞ Burgwedel

Route  Mehr als Pferd und Spargel 45 km
  Maschsee ➞ Burgdorf ➞ Hänigsen (Uetze)

Route  Schienenkreuzfahrt 34,5 km
  Maschsee ➞ Schleuse Anderten ➞ Lehrte ➞ Hämelerwald

Route  Zum Kalimandscharo 35 km
  Maschsee ➞ Anderten ➞ Sehnde

Route  Weitsicht auf 118 Meter 23 km
  Maschsee ➞ Seelhorst ➞ Laatzen

Route  Gegen den Strom 35 km
  Maschsee ➞ Hemmingen ➞ Laatzen ➞ Pattensen ➞ Nordstemmen

9

10

11

12

13

14

15

Die Junkernwiese in Seelze Urlaubsgefühle am Altwarmbüchener See

Aussicht ins Deistergrün

Ausflugsziel: Die Wennigser Wasserräder

Kompakte Informationen rund 
um das Ausflugsziel Deister  
gibt es hier:

Tipp
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Der Steinhuder Meer Rundweg
Der 30 Kilometer lange Rundweg am beliebten 
Steinhuder Meer verbindet vielfältige Naturräume 
miteinander, die ein Paradies für Vögel, Insekten 
und Amphibien sind. Man startet in Steinhude 
und fährt im Uhrzeigersinn am Ufer entlang über 
die Meerbruchwiesen, Badestrände, Aussichts-
punkte und einen Birkenwald. Links und rechts 
des Weges liegen artenreiche Tümpel, Teiche und 
Feuchtwiesen.

Die Kulturroute
Auf der rund 800 Kilometer langen Kulturroute 
kann eine Vielzahl von kulturell interessanten  
Orten in und um die Landeshauptstadt Hannover 
mit dem Fahrrad angesteuert werden. Zu den 
Zielen außerhalb der Region Hannover gehören 
zum Beispiel die Residenzstadt Celle, die mittel-
alterlichen Klöster Loccum und Walsrode, die 
Weltkulturerbestätten Fagus-Werk in Alfeld sowie 
Dom und St. Michaelis in Hildesheim.

Geführte Stadttour  
durchs grüne Hannover

Die Teilnehmenden erwartet eine aktive Fahrrad-
Erlebnistour rund um die grünen Oasen der Stadt 
und die Highlights zwischen Hauptbahnhof und der 
Altstadt. Ein Abstecher in das Neue Rathaus und 
zum Maschsee darf dabei natürlich nicht fehlen. 
Mit erfahrenen Guides geht es anschließend mit 
wertvollem Insiderwissen abseits der bekannten 

Touristenpfade entlang der Ihme Richtung Herren-
häuser Gärten – ein besonderes Erlebnis für alle 
Aktivliebhaberinnen und Aktivliebhaber. Immer am 
ersten und letzten Samstag im Monat.

Weitere Touren finden Sie 
online unter diesem Link:

Anmeldung erforderlich unter 
Tel. 0511 12345 -111

Max. Teilnehmerzahl pro Termin: 15 Personen.
Leihräder können bei Bedarf vermittelt werden.
Diese Tour ist für Gruppen auch individuell an 
Ihrem Wunschtermin buchbar.
Informationen und Preisauskünfte:  
Tel. 0511 12345 - 333
E-Mail: staedtereise@hannover-tourismus.de

Radthemenrouten in der Region Hannover

Fahrradpause mit Blick aufs Neue Rathaus

Mitten im Steinhuder Meer: Insel Wilhelmstein

Auf dem Rad zum Kloster Barsinghausen

Von Moor zu Moor in vier Etappen

Ein Kulturroutenziel: das Schloss Celle

Von Kloster zu Kloster
Die Radtour „Von Kloster zu Kloster“ wurde an-
lässlich des 200-jährigen Bestehens der Kloster-
kammer Hannover konzipiert und verbindet die 
fünf geschichtsträchtigen Calenberger Klöster 
Barsinghausen, Mariensee, Marienwerder,  
Wennigsen und Wülfinghausen miteinander.

Die Nordhannoversche Moorroute
Dieser Themenradweg führt auf über 100 Kilo-
metern „Von Moor zu Moor“ und verbindet damit 
insgesamt sieben verschiedene Moorgebiete im 
Norden der Region Hannover. Damit Radelnde die 
Natur unterwegs ohne Zeitdruck genießen können, 
wurde die Route in vier Etappen unterteilt.

Die Hofladenrouten
Ein Fahrrad-Ausflug aufs Land und direkt 
beim Erzeuger Lebensmittel einkaufen?  
Die Hofladenrouten rund ums Burgdorfer  
Holz, das Calenberger Land, Burgwedel, die  
Wedemark und das Steinhuder Meer machen 
es möglich.

Highlights
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Flyer und  
Fahrradkarten

Die Hannover Tourist Information 
gegenüber dem Hauptbahnhof 
hält vor Ort und auch im  
Onlineshop verschiedene Karten 
rund ums Thema Radfahren  
in der Region Hannover bereit:

Radwanderkarte Hannover
Burgdorf – Deister – Hildesheim – Neustadt am Rübenberge –  
Springe – Steinhuder Meer 
Maßstab: 1:60.000, 3. Auflage 2023
€ 7,90

bikeline Radtourenbuch „Rund um Hannover“ 
19 verschiedende Touren führen Radfahr-Freundinnen und 
-Freunde durch die Region Hannover und Nachbargemeinden.
19 Touren inkl.

 ■ Tourenbeschreibung
 ■ Infokästen (u.a. Beschaffenheit der befahrenen Wege, Ein-

kehrtipps, sehenswerte Ausflugsziele auf den Strecken)
 ■ Städteportraits der Zielorte
 ■ übersichtliche Karten mit eingezeichnetem Routenverlauf, 

2. Auflage 2023, 228 Seiten, Format 12 × 12 cm
€ 9,90

Radwege- und Freizeitkarte 1:20.000 
Die Karten bieten umfassende Informationen über
das Radwegenetz, über ausgewählte Wanderwege
und viele Freizeiteinrichtungen.
Enthalten sind: 

 ■ Die 6 VeloRouten der Landeshauptstadt  
Hannover

 ■ Die 16 Radwanderwege innerhalb Hannovers 
 ■ Die 15 Routen der Fahrradregion
 ■ Der Grüne Ring, der Julius-

Trip-Ring, der City-Radring 
und mehrere überregionale 
Routen

 ■ Ausgeschilderte Lauf-
strecken, Lehr-, Kultur-  
und Naturpfade

€ 6,60

Sieben Moorgebiete 
mit ihrer typischen, 
seltengewordenen Flora ver-
bindet der Erlebnisradweg 
Nordhannoversche Moorroute 

Der Deisterkreisel: 
Rund 80 km Radvergnügen
auf vier Teilstrecken

Rund 800 km lang und 
mit einer Vielzahl von 
kulturell interessanten 
Orten am Wegesrand: 
die Kulturroute

Auf zwei Routen rund 60 km 
durch das Naherholungs- 
gebiet am Mittellandkanal

Steinhuder Meer Rundweg: 
Auf 32 km einmal 
Niedersachsens größten
Binnensee umrunden

LANDKREIS 
SCHAUMBURG

LANDKREIS 
NIENBURG/
WESER

TIPP
Auf dem benachbarten Parkplatz liegt der Davidstein, ein 
mehr als 60 Tonnen schwerer Findling aus Granit, der seinen 
Namen einer lokalen Sage verdankt: Bei einem Steinwett-
werfen zwischen David und dem Riesen Goliath sei er hier  
gelandet. Der Goliathstein liegt etwas weiter nordwestlich.

5
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TIPP
Von Mai bis Oktober bietet der Naturpark wöchentlich 
Moorführungen an. Informationen und Anmeldungen im 
Naturparkhaus in Mardorf.

8
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Anfahrt

S-Bahn und Regionalzüge 
• Fahrradmitnahme im Mehrzweckwagen möglich 
•  Haltestellen in Neustadt am Rübenberge, Poggenhagen 
   und Wunstorf 
• Auskunft: Tel.: 0511 / 590 9000 (GVH Kundenzentrum)
   www.gvh.de

Anbindung an SMR:
• Neustadt und Wunstorf über Radwegenetz (siehe Karte)
•  Poggenhagen über Zubringer mit SMR-Wegweisern; 
   SMR-Infotafel am Bahnhof Poggenhagen

FahrradBus  
• kostenfreie Fahrradmitnahme auf Anhänger
• mehrere Haltestellen entlang des SMR (siehe Karte)
•  verkehrt von Juni bis August täglich, von April bis Mai und von 

September bis Oktober am Wochenende
• Anmeldung nicht notwendig
• Auskunft: Tel.: 0511 / 36 888 790 (RegioBus Hannover)
   www.regiobus.de

PKW 
•  Einstiegs-Parkplätze mit SMR-Infotafel und SMR-Wegwei-

sern in Steinhude, Hagenburg, Winzlar und Mardorf (siehe 
Karte)

Adressen und Kontaktdaten*

RegioBus Hannover GmbH
Tel.: 0511 / 36 888 790 • www.regiobus.de

Großraum-Verkehr Hannover (GVH)
Tel.: 0511 / 590 9000 • www.gvh.de  

Steinhuder Personenschifffahrt & Berufssegler GmbH
Tel.: 05033 / 17 21 • www.steinhuder-personenschifffahrt.de
Fahrt-Saison: April/Mai – Ende Oktober

Infos zum Fahrradverleih am SMR in der Tourist-Information 
Steinhude.

Steinhude
Naturpark Infozentrum
Am Graben 4 – 6 • Tel.: 05033 / 939 134
www.naturpark-steinhuder-meer.de
Februar bis Dezember geöffnet

Tourist-Information Steinhude
Meerstraße 15-19 • Tel.: 05033 / 950 10  
www.steinhuder-meer.de

Schmetterlingsfarm Steinhude 
Am Knick 5 • Tel.: 05033 / 939 451 
www.schmetterlingsfarmsteinhude.de 
Februar bis Oktober geöffnet

Minigolfplatz Steinhude
Lütjen Deile 1a • Tel.: 05033 / 55 12
www.fahrradverleih-steinhuder-meer.de
April bis Oktober geöffnet

Steinhuder Museen 
Neuer Winkel 8 • Tel.: 05033 / 55 99 
www.steinhuder-museen.de
März bis Dezember geöffnet

Windmühle Paula
An der Schanze 16 • Tel.: 05036 / 391 154
www.windmuehle-steinhude.de

Inselfestung Wilhelmstein
www.wilhelmstein.de
April bis Mitte Oktober geöffnet • Führungen buchbar unter 
Tel.: 05033 / 950 10 (Tourist Info Steinhude)

Hagenburg
Moorgarten und Findlingsgarten
Zugang über Schloßstraße • Tel.: 05033 / 960 36
www.hagenburg.de • ganzjährig geöffnet

Informationen zur Fleckentour unter www.fleckentour.de.

Winzlar
Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer e.V. (ÖSSM)
Hagenburger Str. 16 • Tel.: 05037 / 96 70 • www.oessm.org

Mardorf
Naturparkhaus + Tourist-Information
Uferweg 118 • Tel.: 0511 / 616 261 23
www.naturpark-steinhuder-meer.de
April bis Oktober geöffnet

Tourist-Information
Aloys-Bunge-Platz • Tel.: 05036 / 921 21
www.steinhuder-meer.de

Heimatmuseum
Aloys-Bunge-Platz • Tel.: 05036 / 657
Besichtigung nach Absprache
www.steinhuder-meer.de/poi/heimatmuseum-mardorf

Christus-Kapelle
Mardorferstr. 12 • April bis Oktober geöffnet
www.steinhuder-meer.de/poi/christus-kapelle-mardorf
Tel.: 05036 / 566

Islandpferdehof Steinhuder Meer
Rehburger Str. 40 • Tel.: 0171 / 733 02 67
www.islandpferdehof-steinhuder-meer.de

Golf Park Steinhuder Meer e.V.
Vor der Mühle 20 • Tel.: 05036 / 27 78 • www.gpsm.de

Minigolfanlage des Bauerncafés Mardorf
Haesterkamp 3 • Tel.: 05036 / 925 160
www.bauernhofcafe-mardorf.de

Hochseilgarten Sea Tree
Warteweg 4 • Tel.: 0521 / 329 920 20 
www.seatree.de 
März bis Oktober geöffnet

Jugendherberge Mardorf mit Zeltplatz
Warteweg 2 • Tel.: 05036 / 457 
www.mardorf. jugendherberge.de

* Änderungen vorbehalten

Meerbrucherlebnisweg

Der etwa 600 m lange Meerbrucherlebnisweg 
lässt sich nur zu Fuß erkunden. Von den zwei  
Beobachtungshütten, Rotkehlchenhütte und 

Vogelbiotops gut einsehbar. Zahlreiche Wasser- und 
Watvögel lassen sich beobachten, ohne die Tiere in ih-
rem Lebensraum zu stören. Informationstafeln helfen 
beim Bestimmen. Am Ende des Weges führt ein Steg 
durch die üppige Ufervegetation zum Winzlarer Turm mit 
herrlichem Blick über das Steinhuder Meer und auf die  
nahegelegene Insel Wilhelmstein.

Zurück auf dem SMR geht es vorbei am Beobachtungs-
stand Kranichplatz und über den fischreichen Meerbach. 
Er ist der einzige natürliche Abfluss des Steinhuder Meeres, 
eine Wehranlage reguliert den Wasserstand. 

Vom Mardorfer Turm am Nordrand des Meerbruchs reicht 
der Blick noch einmal über die ausgedehnte Wiesenland-
schaft bis hin zu den sanft geschwungenen Rehburger  
Bergen. Auf den Feuchtwiesen weiden im Sommer häufig 
Wasserbüffel als „Landschaftspfleger auf vier Beinen“. 

Vorbei an duftenden Kiefernwäldern führt der SMR 
Richtung Mardorf. Das „Dorf am Meer“ ist ein 
staatlich anerkannter Erholungsort.

Aloys-Bunge-Platz

Die SMR-Schleife Mardorf-Mitte führt durch den 
Ortskern mit dem sehenswerten Aloys-Bunge-Platz: Meh-
rere Fachwerkhäuser, darunter das „Haus des Gastes“ mit 

der Tourist-Info, das Heimatmuseum, die alte 
Dorfschule, in der sich heute ein Restaurant 
befindet, ein Backhaus und mehrere Speicher-
gebäude bilden ein ansprechendes Ensemble. 

Das Dorfgemeinschaftshaus vereint viele Baustile und ist 
mit zahlreichen Inschriften und Verzierungen versehen. Ein  
öffentlicher Grillplatz bietet eine gute Rastmöglichkeit.  
Etwas abseits vom Platz steht eine schmucke kleine Fach-

werkkapelle aus dem Jahre 1722.

Nach der Wegschleife folgt der SMR dem 6 km lan-
gen Mardorfer Uferweg durch den touristisch geprägten 
Teil Mardorfs. Im Sommer sorgen die vielen Stege mit den  

wippenden Booten, die weißen Segel und das bunte Treiben 
der Surferinnen und Surfer auf dem See für maritime Stim-
mung. Ins Wasser ragende Aussichtsplattformen, sogenannte 

„Sehstege“, laden zum Entspannen und  
Beobachten ein. Der Uferweg führt vorbei an  
verschiedenen gastronomischen Angeboten. 

Naturparkhaus

 In dem barrierefreien Passivhaus direkt am Ufer hat 
die Naturparkverwaltung ihren Sitz. Die Dauerausstellung 
im Erdgeschoss zeigt anhand von Themeninseln die Welt der 
Moore: vom traditionellen Handtorfstich über den industri-
ellen Abbau bis hin zur Renaturierung und der Funktion der 
Moore für den Klimaschutz. Was am besten für Moor- und 
Klimaschutz ist, lässt sich an Stationen selbst ausprobieren. 

In einem Multivisionsraum kann durch projizierte Filme 
ein Perspektivwechsel vollzogen und sich dem Moor aus  
unterschiedlichen Blickwinkeln genähert werden: etwa aus 
der Perspektive eines Kranichs oder ganz nah auf „Augenhö-
he“ eines Torfmooses. 

Ausführliche Informationen über touristische Angebote, 
Wanderwege, Veranstaltungen und Ausflugsziele gibt es bei 
der Naturpark- und Tourist-Information im Haus.

Weiße Düne

 Dank der geringen Tiefe des Steinhuder Meeres (im 
Durchschnitt nur 1,35 m) erreicht das Wasser schon früh im 
Jahr eine angenehme Badetemperatur. Der Badestrand 
Weiße Düne besticht zudem mit weißem Sand und einem 
großen Flachwasserbereich – ideale Voraussetzungen für 
unbeschwertes Badevergnügen, auch für kleine Gäste! Vom 
nahegelegenen 180 m langen öffentlichen Steg hat man  
einen schönen Blick auf den See.

Auch die Wind- und Kitesurfer profitieren von den flachen 
Uferzonen: Der benachbarte Surfstrand bietet geeignete 
Einstiegsstellen. Bei günstigem Wetter kann man hier viele 
bunte Segel und Kites (Lenkdrachen) in Aktion erleben.  
Aufgrund der guten Windbedingungen am Steinhuder Meer 
finden hier auch internationale Wettfahrten statt. 

Weitere Freizeitangebote in Mardorf:
•  Acht Mardorfer Pfade laden zu 4 bis 7 km langen Rund-

wanderungen in und um Mardorf ein. Eine Infotafel am 
Aloys-Bunge-Platz beschreibt die Pfade. 

•  Von April bis Oktober finden jeden Dienstag Ortsführun-
gen durch Mardorf statt. Auskunft erteilt die Tourist-Info.

•  Der Islandpferdehof Steinhuder Meer bietet Ausritte 
und Unterricht an.

•  Der Golf Park Steinhuder Meer verfügt über mehrere  
attraktive Plätze.

•  Vom Uferweg aus fahren Fahrgastschiffe zur Insel  
Wilhelmstein.

•  Das Bauerncafé Mardorf bietet seinen Gästen eine Mini-
golfanlage mit 18 Bahnen.

•  Im Hochseilgarten Sea Tree kann man 27 verschiedene 
Kletterstationen mit unterschiedlichen Schwierigkeits-
graden erklimmen. 

Das beliebte Ausflugslokal Alte 
Moorhütte am Ende des Uferwegs 
diente früher als Schutzhütte für 
Torfstecher. Eine 100-jährige Eiche 
steht seit einem Ausbau des Lokals 
mitten im Gastraum und verleiht ihm 
urigen Charme.

Moorhüttensteg
 

Von der Alten bis zur Neuen Moorhütte verläuft 
der nur zu Fuß begehbare Moorhüttensteg. Er 
windet sich zwischen Schilf, Erlenbruchwald, 

und Moorvegetation durch eine einzigartige Verlandungs-
zone des Sees. Hinter dem Steg geht es weiter zu Fuß zur  
Plattform Neue Moorhütte. Von hier aus sind die Wasser- 
vögel in den vorgelagerten Schilfinseln und Flachwasser-
zonen des Naturschutzgebietes gut zu beobachten. Die 
Plattform wird regelmäßig für vogelkundliche Zählungen 
genutzt. 

Erlebnisweg Totes Moor

Der Pfad führt über den Vogeldamm durch einen 
Lebensraum, der die Menschen seit jeher ängstigt und 

fasziniert zugleich: das Moor. 

Bitte beachten Sie, dass Sie sich in einem  
Naturschutzgebiet befinden.

Seine verschiedenen Stationen gewähren Ein-
blicke in die Hochmoorlandschaft und ihre Natur und in-
formieren über die Nutzung und Zerstörung der Moore so-
wie über Maßnahmen zu deren Schutz. Am Seerosensee  
erklingen im Frühjahr die lautstarken Konzerte der Moor- 
und Laubfrösche. 

Am Ende des Erlebniswegs geht es zu Fuß über 
einen Steg entlang eines alten Torfkanals zum 

Großenheidorner Turm. Er steht inmitten einer brei-
ten, äußerst artenreichen Verlandungszone des Sees: Hier 
geht Bruchwald in einen nährstoffarmen Sumpf über. Im 
buchtenreichen Schilfgürtel lassen sich viele verschiedene  

Wasservögel beobachten.

Der SMR führt weiter durch Strand. Der kleine Ortsteil 
ist von zahlreichen Wasserwegen durchzogen. Viele der 

Häuser haben einen eigenen Bootssteg. Kleine Fußwege 
führen zu öffentlichen Bankplätzen am Wasser. 

Zum Schluss der Tour führt der SMR durch Steinhude und  
endet wieder am Ausgangsort: dem Scheunenviertel.

STEINHUDER MEER 
RUNDWEG

www.naturpark-steinhuder-meer.de
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Der Naturpark Steinhuder Meer ist Qualitätsnaturpark. 
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So entwickelte sich aus dem einstigen Hauptkanal ein 
Stichkanal. Im Misburger Hafen werden vor allem Mi-
neralöl, Zement und Recyclingstoffe umgeschlagen. 
Ein Stück weiter taucht ein kleiner Yachthafen M mit 
gut 30 Liegeplätzen auf. Er liegt idyllisch unter  Bäu-
men und wir können kaum glauben, dass wir uns hier in 
einem Industriegebiet mit Mergelgrube, Beton-, Stahl-  
und Schrotthändlern befinden. Der Stichkanal Misburg 
lässt sich am besten zu Fuß und auf einer eigenen Tour 
von Misburg aus erkunden. Einen Abstecher zur Mergel- 
grube Misburg N mit Aussichtsplattform sollte man 
dabei unbedingt einplanen.

Von Misburg nach Sehnde
Ein Tiergarten, rote Pumpenhäuschen und ein Auenwald

Zwischen Stichkanal und Anderter Schleuse verlässt 
der Radweg den Mittellandkanal und wird kurz vor dem 
Bahnhof Anderten wieder zurück ans Wasser geführt. 
Auf dieser Strecke radeln wir durch ein Wohngebiet und 
folgen dabei den blau gestrichenen Markierungen des 
Rad- und Wanderwegs „Der Grüne Ring“. Über diese 
„Umleitung“ ist übrigens der Tiergarten O sehr gut zu 
erreichen. In diesem 112 Hektar großen Wildpark kann 
man vom Wildschwein bis zum Rot-und Damwild viele 
einheimische Tiere beobachten. Auch der prächtige alte 
Baumbestand ist sehenswert. Der Eintritt ist frei.

Zurück am Kanal haben wir noch gut einen Kilome-
ter bis zur Schleuse in Anderten P zu radeln. Wir  
treten in die Pedale, denn für die Erkundung  
dieses technischen Meisterwerkes brau-
chen wir Zeit. Schon bald tauchen die  
roten Pumpenhäuschen der Schleu-
senanlage vor uns auf. Die Schleuse 
in Anderten ist die größte 
Schleuse am Mittelland-
kanal. 

Sie überwindet einen Höhenunterschied von 14,70 Me-
tern. Eine Schleusung dauert etwa 25 Minuten. Pro Jahr 
werden ungefähr 17.000 Schiffe geschleust. 

Hinter Anderten wird es ländlich, idyllisch und grün am 
Kanal. Wir radeln am Kronsberg Q, an der Gaim R und 
am Bockmerholz U vorbei. Die Gaim gehört gemein-
sam mit dem südlich davon gelegen Bockmerholz zu 
den Resten eines ehemals ausgedehnten Waldgebietes 
am Südostrand Hannovers und damit zu den „alten“ 
und niemals gerodeten Waldstandorten. Während der 
Kronsberg schon vor 200 Jahren von den Bauern be-
ackert wurde, blieb der Wald in den wechselfeuchten 
und als Acker kaum nutzbaren Senken erhalten. Etwa 
ein Viertel der Waldfläche wird nicht genutzt und bleibt 
sich selbst überlassen.

Auf der gegenüberliegenden Seite des Kanals sehen wir 
den Sehnder Stadtteil Höver. Das nördliche Kanalufer 
ist hier im Gegensatz zum Südufer sehr industriell ge-
prägt und die hohen Türme der Zementfabrik sind mar-
kante Punkte in der Landschaft. 1906 wurde in Höver 
die Portlandzementfabrik „Alemania“ gegründet, die 
unter anderem den Zement für den Bau der Schleuse 
in Anderten lieferte. Das Werk gehört heute zur Holcim 
(Deutschland) AG S. Auf dem Gelände der Zement- 
fabrik befindet sich eine riesige Mergelgrube T. Grube 
und Werksgelände können auf Anfrage besichtigt  
werden. Auskunft erteilt die Firma Holcim.

Von Höver nach Bolzum
Ein Kaliberg, ein Stichkanal und zwei Schleusen

Unser nächstes Ziel am Mittellandkanal ist der Sehnder 
Stadtteil Bolzum. Bis dahin sind es noch etwa acht Kilo-
meter. Wir radeln gemütlich weiter, genießen den Blick 
auf das Wasser und beobachten Schiffe.

Wissenswert
Ein einziges Binnenschiff kann bis zu 150 Lastwagen er-
setzen. Die Großmotorgüterschiffe sind bis zu 110 Me-
ter lang und können 2100 Tonnen transportieren. 3500 
Tonnen transportieren sogenannte Schubverbände mit 
einer Länge von 185 Metern. Ein Schubverband besteht 
aus einem motorgetriebenen Schubschiff und mehre-
ren Ladungsbehältern – quasi wie ein Lkw-Führerhaus 
mit einem oder mehreren Anhängern. Motorgüterschif-
fe transportieren Container mit Waren. Daneben sieht 
man auf dem Kanal auch Spezial-Binnenschiffe, die Ge-
fahrgut, wie Heizöl, Gase oder chemische Grundstoffe 
befördern. Die Mehrzahl der Schiffe auf dem Kanal aber  
liefert Massengüter, dazu zählen Baustoffe, Erze, Kohle 
und Stahl.

Wenige Minuten später erreichen wir das Wasserschutz-
polizeikommissariat Hannover D. Die Beamten der 
Wasserschutzpolizei fahren täglich mit dem blau-wei-
ßen Polizeiboot W11 auf dem Mittellandkanal Streife. Ihr 
Revier ist 150 Kilometer groß und reicht von Minden bis 
Magdeburg. 

Neben der Wasserschutzpolizei machen die Ausflugs-
boote der Hannoverschen Personenschifffahrt E fest. 
In der Saison schippern sie auf dem Mittellandkanal in 
Richtung Lohnde oder Anderten. 

Ein paar Meter weiter sehen wir erneut einen histori-
scher Drehkrahn. Er gehört zum Yachthafen Hannover 
F und ist ein Relikt der Arminius Werft. Sie wurde an 
dieser Stelle Anfang der 1950er Jahre gegründet. 1987 
wurde die Werft aufgegeben und das Gelände in einen 
Yachthafen umgewandelt. Hier liegt auch das „Schiff-
taurant“ fest vor Anker – ein Restaurant auf der „Prinz 
Adalbert von Preußen“. 

Wer mag kann sich im Hafen ein Boot mieten. Ein  
Verleih im Yachthafen stellt kleinere Motorboote zur 
Verfügung, die auch ohne Bootsführerschein gefahren 
werden dürfen. 

Der Mittellandkanal
Gut 60 Kilometer zieht sich die künstliche Wasserstraße 
durch die Region Hannover. Sie verbindet Städte und 
Ortschaften, quert vielgestaltige Landschaftsräume 
und ist vor allem für die Binnenschifffahrt eine wichtige 
Verkehrsachse zum Transport von Massengütern.

Aber der Kanal ist nicht nur ein Transportweg: Aufgrund 
seiner grüngesäumten Ufer und der gut ausgebauten 
Wege ist er auch ein beliebtes Naherholungsgebiet. 
Entlang der Strecke gibt es viel zu entdecken und viel zu 
erleben. Und das geht am besten mit dem Rad.

Auf der Themenroute „Mittellandkanal“ können Sie 
die Region Hannover von West nach Ost oder umge-
kehrt durchgängig am Wasser erkunden. Unterwegs  
laden Häfen, Schleusen, Brücken und Stichkanäle zum 
Absteigen ein. Aber auch Gärten und Parks, Seen und 
Bäder, historische Bauten und viele andere Ausflugsziele  
liegen am Weg. 

Die Mittellandkanalroute startet am Yachthafen-Iden-
sen in Wunstorf und endet kurz hinter dem Kraftwerk 
in Mehrum. Um sie in Ruhe und ohne Zeitdruck erkun-
den zu können, wurde sie in zwei Etappen aufgeteilt. 
Route West verläuft vom Yachthafen Idensen bis zum 
Nordhafen Hannover. Route Ost startet am Nordhafen 
und endet am Kraftwerk in Mehrum. Reihenfolge 
und Etappenlänge sind beliebig veränderbar 
– denn der Mittellandkanal ist gut über die 
ausgeschilderten Radwege der FAHR-
RADREGION Hannover erreichbar  
und mit den Haltestellen bzw.  
Bahnhöfen im Großraum-Verkehr  
Hannover (GVH) verbunden. 

Kurz vor Bolzum biegen wir rechts in den „Pfingstanger“ 
ab und machen einen Abstecher zum Straßenbahnmu-
seum in Wehmingen V. Auf dem Gelände eines ehe-
maligen Kaliwerkes sind über 100 verschiedene Schie-
nenfahrzeuge zu sehen. Das Museum ist überregional 
bekannt und lohnt einen Besuch.

Vom Straßenbahnmuseum kommend radeln wir über 
den RegionsRing nach Bolzum und machen im Café des 
kleinen Dorfladens W eine kurze Rast. 

Anschließend fahren wir durch die Straße „Wolfeshorn“ 
bis zum „Sandweg“ und biegen dort links ab. Nach ei-
nigen Metern geht es rechts ab in die Straße „An der 
Schleuse“ und wir überqueren den Stichkanal Hildes-
heim X. Der Wasserweg ist 15,1 Kilometer lang. Auf der 
Brücke über den Stichkanal steigen wir ab und genießen 
den Blick auf die neue und alte Schleuse Bolzum X. 
Die neue Schleuse Bolzum ist ein relativ junges Bauwerk 
und wurde direkt neben der alten Schleuse aus dem Jahr 
1928 errichtet. Die alte Schleuse ist erhalten geblieben, 
sie wurde verfüllt und begrünt. Sie ist ein technisches 
Denkmal, das man besichtigen kann. Die alten Pumpen-
häuser sind noch original erhalten.

Wissenswert
Im Vorfeld der Weltausstellung EXPO 2000 Hannover 
glich der Mittellandkanal einer Großbaustelle. Neben der 
Verbreiterung und Vertiefung des Wasserweges mussten 
im Stadtgebiet fast alle Brückenbauwerke über den Ka-
nal neu errichtet werden. Dies war erforderlich, weil die 
Spannweiten und Durchfahrtshöhen der Brücken nicht 
mehr den Standards der modernen Binnenschifffahrt ent-
sprachen. Im Zuge der Ausbauarbeiten wurden aber auch  
Uferwege und Seitenräume landschaftsarchitek-
tonisch hochwertig gestaltet und der Mittelland-
kanal als linearer Park durch die Stadt entwickelt. 

Kurz hinter der Noltemeyer Brücke erreichen wir die 
Buchholzer Mühle J. Sie stand ursprünglich in Hanno-
ver-Bothfeld und wurde 1868 an ihren jetzigen Stand-
ort versetzt. Bis 1931 ließen die Bauern der Gegend hier 
ihr Getreide mahlen. Heute ist die Mühle ein Wohnhaus 
und nur von außen zu besichtigen.

Nach einem kurzen Stopp radeln wir zügig weiter bis zur 
Hannoverschen Straße und erreichen den Stadtteil Mis-
burg. Hier queren wir den Kanal und unsere Tour verläuft 
nun auf der südlichen Seite. Das wird bis Sehnde so blei-
ben. So können wir entspannt dem Stichkanal Misburg 
K entgegen radeln und den schönen Ausblick genießen.

Der Stichkanal wurde von 1914 bis 1916 bis zum Mis- 
burger Hafen L ursprünglich als Mittelland- 

kanal gebaut. Nach dem Ersten Welt-
krieg änderten sich die Pläne für den 

weiteren Kanalausbau jedoch 
und die neue Trasse wurde 

Richtung Osten geplant. 

Für uns geht es vom Hafen aus auf der nördlichen Sei-
te des Kanals weiter. Dazu queren wir den Kanal über 
die Tannenbergallee und radeln Richtung Lister Bad G. 
Mit drei Schwimmbecken, einem 10-Meter-Sprungturm 
und weitläufigen Liegewiesen hat das Freibad alles, 
was man zum Schwimmen, Spielen, Sonnen und Baden 
braucht. 

Vom Lister Bad nach Misburg
Ein Kanu-Club, eine Windmühle und ein Stichkanal

Ein kleines Stück hinter dem Bad befindet sich am ge-
genüberliegenden Ufer das Vereinsheim der Kanu-Ge-
meinschaft-List H. Hier wird ab Frühjahr Kanu-Polo 
gespielt. Wir beobachten das sportliche Treiben und 
radeln nun gemütlich unter der Noltemeyer Brücke hin-
durch, vorbei an der Buchholzer Mühle und weiter bis zur 
Hannoverschen Straße.

Die Noltemeyer Brücke I ist eine von insgesamt 17  
Brückenneubauten in Hannover. Zwei 14 Meter hohe 
Stahlbögen mit quadratischem Querschnitt überspan-
nen auf 41 Metern den Kanal. 

Von der Brücke aus haben wir auch eine gute Sicht auf 
die begrünte Kalihalde des ehemaligen Werkes Fried-
richshall I Y. Alle zwei Jahre wird auf dem „Kalimandt-
scharo“ ein großes Bergfest gefeiert. Unterhalb der Hal-
de liegt der Stadthafen Sehnde.

Von Bolzum nach Mehrum
Ein Yachthafen, ein Gutshof und ein Kraftwerk

Über die Bolzumer Straße geht es wieder an den Mit-
tellandkanal und wir radeln am Nordufer entlang 
Richtung Mehrum. Nach wenigen Minuten erreichen 
wir den Yachthafen Sehnde Z. Hier ist der Motor-
boot-Club-Sehnde e.V. Zuhause. Der kleine Hafen ver-
fügt über etwa 40 Liegeplätzen, an denen Boote mit 
einer Länge von bis zu acht Metern und einem Tiefgang 
von bis zu einem Meter festmachen können.

Unsere nächste Station ist der Gutshof Rethmar 8. 
Dazu verlassen wir den Kanal bei Rethmar und folgen 
der „Gutsstraße“ bis zum Gutshof. Auf dem Gelände des 
Gutshofs befindet sich das Regional-Museum Sehnde 
und die „Alte Schmiede“ wurde zu einem Restaurant 
umgebaut. Der gut 200 Jahre alte Gutshofpark lädt 
zum Verweilen ein. 

Gut gestärkt treten wir nun die Weiterfahrt an und fah-
ren am Kraftwerk Mehrum 9 vorbei zum Bahn-

hof Hämelerwald. Das Kraftwerk Mehrum ist 
ein Steinkohlekraftwerk mit einem weithin 

sichtbaren 250 Meter hohen Schorn-
stein. Die Kohleanlieferung erfolgt 

über den kleinen Binnenhafen in der 
Nähe des Kraftwerks. Es wurde 1979 
in Betrieb genommen und kann auf 
Anfrage besichtigt werden.  

Los geht`s: Etappe 2 startet an der Stadtbahnhalte-
stelle Nordhafen und führt auf gut 30 Kilometern am 
Wasser entlang nach Mehrum.

Vom Nordhafen zum Lister Hafen
Drei Häfen, die W11 und ein Bad

Ausgangspunkt unserer zweiten Route ist der Nord- 
hafen Hannover B. Er ist der umschlagstärkste Bin-
nenhafen der Stadt und Standort bedeutender Indus-
trien am Mittellandkanal. Von der Endhaltestelle der 
Stadtbahnlinie 6, die auch gut über die ausgeschilderte 
R8 der FAHRRADREGION Hannover zu erreichen ist, fah-
ren wir auf der Schulenburger Landstraße an den Kanal 
und radeln am Südufer in Richtung Hannover-List. 

Kurz hinter der Brücke „Beneckeallee“ erstreckt sich auf 
der gegenüberliegenden Seite der Brinker Hafen C. 
Er gehört zur Hafengruppe Hannover. Unternehmen 
aus den Bereichen Recycling, Aluminiumschmelze und 
Stahlhandel sind hier angesiedelt. An der Einfahrt zum 
Hafenbecken steht ein historischer Drehkrahn. Ein zwei-
ter wurde von hier in die Alaska-Landschaft „Yukon Bay“ 
im Erlebniszoo Hannover versetzt.
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Am blauen Band durch die Region

Nordhafen Hannover – Kraftwerk Mehrum

MITTELLANDKANALROUTE
OST

Wissenswert
Bunkerstationen versorgen die Binnenschifffahrt mit 
Treib- und Schmierstoffen. Hier legen auch Motoryach-
ten an, um Diesel zu tanken. Es gibt roten und weißen. 
Aber nur die Berufsschiffer dürfen den steuergünstigen 
roten Hafendiesel tanken. Außerdem wird Schiffsbe-
darf und Schiffsausrüstung verkauft, Skipper können 
Trinkwasser auffüllen und sich nach Vorbestellung mit 
Lebensmitteln versorgen lassen. Die Schiffstankstelle 
im Lohnder Meer ist eine Institution. Über Generationen 
wurde sie von der Familie Arnemann betrieben. Die Fa-
milie wohnt im Haus hinter der Bunkerstation. Meldete 
sich ein Schiff per Funk zum Tanken an, lief ein Familien- 
mitglied los, um den Tank aufzufüllen. Seit 1946 ging 
das so. 2017 wurde die Bunkerstation an einen neuen 
Betreiber verkauft. 

Zum Baden empfiehlt sich ein Umweg zum Lohnder 
Kiesteich J. Dazu einfach der „Hafenstraße“ nach Nor-
den folgen, die zu „In der Ohe“ wird. Nach 800 Metern  
links in den „Samlandweg“ einbiegen und direkt rechts 
in den „Riesengebirgsweg“ fahren, danach erneut links 
abbiegen. Die hervorragende Wasserqualität des Tei-
ches wird von den Ortsansässigen besonders geschätzt. 
Das Ufer der ehemaligen Grube ist sehr naturbelassen. Es gibt Tische, Bänke und einen kleinen Sandstrand. 

Zurück am Mittellandkanal fahren wir weiter über Garb-
sen nach Hannover und bleiben bis zum Nordhafen auf 
der nördlichen Uferseite.

Von Lohnde nach GarbsenZwei Trogbrücken, Sperrtore und ein Park
Gut fünf Kilometer geht es nun auf dem gut ausgebau-
ten Radweg vorbei am Sicherheitstor Lohnde K weiter 
bis zu einem sehenswerten und in der Region einmaligen 
Brückenbauwerk. Zwei Trogbrücken L lenken den Mittel-
landkanal hier direkt über den Fluss Leine: Es ist ein denk-
malgeschütztes Wasserstraßenkreuz. Wir befinden uns 
auf dem Damm der sogenannten „alten Fahrt“ aus dem 
Jahr 1917. Die genietete Stahlkonstruktion spannt sich mit 
weiten Bögen über die Leineaue. Die „alte Fahrt“ dient 
heute nur noch als Ersatzstrecke und ist die meiste Zeit 
für den Schiffsverkehr gesperrt. Die heutige Schiffsroute 
führt über die neuere, parallele Trogbrücke. Kleine Wege 
ermöglichen es, per Rad den Damm zu verlassen und unter 
dem Mittellandkanal hindurch zu fahren. Ein besonderes 
Gefühl, wenn über einem gleichzeitig ein Schiff seinen Weg 
sucht. Unter dem Brückenbauwerk finden sich am Mauer-

werk Markierungen. Sie zeigen die Höchststände, die die 
Leine in den zurückliegenden Jahren erreichte. 
 
Parallel zum Kanal radeln wir weiter und erreichen das 
Sicherheitstor Havelse M. Es ist weitgehend baugleich 
mit dem in Lohnde und besteht ebenfalls aus zwei ge-
genüberliegenden Türmen, die durch einen Stahlkör-
perträger miteinander verbunden sind, der den Mittel-
landkanal überspannt. Die Tore in Lohnde und Havelse 
dienen der Sicherung des Wasserwegs. Sie werden in 
Notsituationen herabgelassen und gewährleisten, dass 
der Kanal im Falle eines Dammbruchs nur zwischen zwei 
Toren leerlaufen kann. Ein kleines Stück weiter sieht 
man bereits den Anleger N der Hannoverschen Perso-
nenschifffahrt Betriebs GmbH.

Wissenswert
Entlang des Mittellandkanals befinden sich in Lohnde, 
in Garbsen, am Nordhafen und in Vahrenwald insge-
samt vier Anlegestellen für die Ausflugsschifffahrt. 
Und an der Ihme liegt ein fünfter. In der Saison werden 
vielseitige und thematisch abwechslungsreiche Schiffs- 
touren über den Mittellandkanal, die Leine und die Ihme 
angeboten. Fahrpläne unter www.ihme-schifffahrt.de

sondern unterhält auf seinem Hafengelände auch ein 
sieben Hektar großes Dammwildgehege mit etwa ein-
hundert Tieren. Auf den Teller kommt daher hauseigenes 
Fleisch – als „Hirschbratwurst“ oder „Hirschfrikadelle“. 
Idensen ist wohl bundesweit der einzige Hafen mit eige-
nem Wildgehege. Doch keine Sorge: Auch Vegetarisches 
steht auf der Karte oder Kleinigkeiten, wie Eis. Im Som-
mer ist täglich geöffnet. 

Gut anderthalb Kilometer vom Hafen entfernt im Orts-
kern von Idensen, einem Stadtteil von Wunstorf, steht 
die Sigwardskirche C. Sie ist einen kurzen Abstecher 
wert, denn der sakrale Kleinbau aus dem 10. Jahrhundert 
beeindruckt durch originale romanische Wandmalerei-
en. Im Turm befindet sich die älteste im Original erhal-
tene Kirchenglocke Niedersachsens. Die Sigwardskirche 
ist die Grabkirche von Bischof Sigward von Minden. Hier 
startet oder endet auch der „Sigwardsweg“, ein 170 Kilo- 
meter langer Pilgerweg nach Minden. 

Mit oder ohne Abstecher radeln wir vom Yachthafen 
aus weiter über die Straße „Im Busche“ an den Mittel-
landkanal und erreichen wenig später das artenreiche 
Waldgebiet Fohlenstall – Haster Wald D. Hier stößt 
der Kanal auf den RegionsRing, ein etwa 400 Kilo- 
meter langer, ausgeschilderter Freizeitradweg, der zu  
den Routen der FAHRRADREGION Hannover gehört.

Der MittellandkanalHätten Sie`s gewusst? Der Mittellandkanal ist Nieder- 
sachsens wichtigste und mit insgesamt etwa 325 Kilo- 
metern bundesweit die längste Wasserstraße. Sie beginnt 
am Dortmund-Ems-Kanal und endet an der Elbe bei Mag-
deburg. Ob Binnenschiff oder Motoryacht: Zehntausende 
Schiffe befahren den Mittellandkanal Jahr für Jahr. Er ist 
die schnellste Verbindung zwischen Ost und West. In der Region Hannover verläuft der Kanal auf rund 60 

Kilometern schnurgerade aber landschaftlich abwechs-
lungsreich durch die Städte Wunstorf, Seelze, Garbsen, 
Hannover und Sehnde. Aufgrund seiner grüngesäumten 
Ufer und der gut ausgebauten Wege ist er ein beliebtes 
Naherholungsgebiet. Entlang der Strecke gibt es viel zu 
entdecken und viel zu erleben. Und das geht am besten 
mit dem Rad.

Auf der Themenroute „Mittellandkanal“ können Sie die 
Region Hannover von West nach Ost oder umgekehrt 
durchgängig am Wasser erkunden. Unterwegs laden 
Häfen, Schleusen, Brücken und Stichkanäle zum Ab-
steigen ein. Aber auch Gärten und Parks, Seen und Bä-
der, historische Bauten und viele andere Ausflugsziele 
liegen am Weg. 

Die Mittellandkanalroute startet am Yachthafen  
Idensen in Wunstorf und endet kurz hinter dem Kraft-
werk in Mehrum. Um sie in Ruhe und ohne Zeitdruck  
erkunden zu können, haben wir sie in zwei Etappen auf-
geteilt. Route West verläuft vom Yachthafen Idensen 
bis zum Nordhafen Hannover. Route Ost startet am 
Nordhafen und endet am Kraftwerk in Mehrum.  
Reihenfolge und Etappenlänge sind beliebig 
veränderbar – denn der Mittellandkanal ist 
gut über die ausgeschilderten Radwege der FAHRRADREGION Hannover erreich-bar und mit den Haltestellen bzw. Bahnhöfen im Großraum-Verkehr Hannover (GVH) verbunden. 

Wer mag, kann uns nun auf einem kleinen Abstecher in 
einen ganz besonderen historischen Garten begleiten. 
Dazu verlassen wir den Uferweg an der Straße „Auf der 
Horst“, queren den Kanal über die Brücke und fahren ein 
kurzes Stück in Richtung Süden bis zum Hinüberschen 
Garten O.

Der Park gehört zum Kloster Marienwerder. Er wurde 
1766 vom Amtsmann des Klosters, Jobst Anton von Hi-
nüber, angelegt und zählt zu den ältesten Landschafts-
gärten in Deutschland. Auf 40 Hektar erstreckt sich der 
Park. Ein Mix aus Wald, Wasser, Wiesen und Feldern. Ziel 
der Anlage war es, die Schönheit der Natur mit landwirt-
schaftlicher Nutzung zu verbinden. Sie ist reich bestückt 
mit Denkmälern, einem Obelisken und dem Hexenturm, 
eine künstliche Ruine. Besonders intensiv erlebt man 
den Garten beim Hörspaziergang: ein Audioguide, der 
auf dem Smartphone abgerufen werden kann. Er er-
läutert die Gestaltungsideen und Stimmungswelten im 
Park. Auf dem selben Weg geht es wieder zurück an den 
Kanal und am Nordufer weiter gen Osten. 

In Dedensen wechselt der Radweg wieder auf die nörd- 
liche Kanalseite nach Gümmer. Am S-Bahn-Halte-
punkte „Dedensen-Gümmer“ besteht Anschluss an die 
S-Bahn in Richtung Wunstorf oder Hannover.

Gut drei Kilometer weiter am Kanal entlang erreichen 
wir Lohnde, einen Ortsteil von Seelze. Hier lohnt sich 
ein Blick von der Kanalbrücke („Hafenstraße“) Richtung 
Osten auf eine imposante Wasserfläche: das Lohnder 
Meer G. An dieser Stelle zweigt der Stichkanal Han-
nover-Linden H vom Mittellandkanal ab und endet 
elf Kilometer weiter im Lindener Hafen. Möchte man 
den Stichkanal Linden samt Yachthäfen, Schleusen, 
Brücken und Leine-Verbindungskanal erkunden, muss 
der Kanal hier an der Hafenstraße überquert werden.  Wir bleiben auf der Nordseite des Kanals und radeln zu 

einer schönen grünen Wiese mit Bänken zum Verweilen. 
Ein idealer Platz für eine Pause. Frühaufsteher erleben 
hier mit etwas Glück einen traumhaften Sonnenauf-
gang über dem „Meer“. Wer hier ausruht, entdeckt auf 
der anderen Kanalseite eine Bunkerstation I. So nen-
nen Binnenschiffer ihre Tankstelle. Das Haus mit dem 
Steg davor springt sofort ins Auge. Pro Tag „bunkern“ an 
der Station gut und gerne 30 Schiffe. Die nächsten gro-
ßen Tankstellen gibt es erst in Magdeburg oder Minden.

Folgt man der Beschilderung in nördliche Richtung, er-
reicht man nach gut fünf Kilometern das Steinhuder 
Meer, Niedersachsens größten Binnensee. Entscheidet 
man sich für den Süden, ist man nach etwa zehn Kilo-
metern im waldreichen Erholungsgebiet Deister. Für uns geht es aber durch die Feldmark weiter auf der 

Mittellandkanalroute nach Wunstorf-Kolenfeld. Hier 
wechselt der Radweg auf die südliche Kanalseite und 
umfährt so am Kanalkilometer 146 die Hafenanlage 
Wunstorf-Kolenfeld E. Das Gelände ist in den 1980er 
Jahren entstanden und wird heute von der Agravis Nie-
dersachsen Süd betrieben. An dieser Stelle ist der Ka-
nal breiter als sonst, denn der kleine Hafen dient auch 
als Wendestelle für die Binnenschifffahrt. Ein Groß- 
motorgüterschiff mit einer Länge von bis zu 110 Metern 
braucht dafür viel Platz. Den gibt es hier. 

Von Kolenfeld nach LohndeEine Mergelgrube, eine Tankstelle und ein MeerAuf dem Weg nach Dedensen führt unsere Kanal-Tour 
an einer Mergelgrube F vorbei. Der Steinbruch befin-
det sich im Besitz der Firma Holcim. Das Unternehmen 
betreibt im Sehnder Ortsteil Höver am Mittellandkanal 
ein Zementwerk (siehe Route 2) und baut in Kolenfeld 
noch kleinere Mengen Mergel ab. 

Von Garbsen nach HannoverEin Kraftwerk, Kräne und ein Kinderwald
Die Route führt nun vorbei an großen traditionsreichen 
Unternehmen wie der Varta AG (heute Johnson Cont-
rolls) P, der Continental AG Q, dem Gemeinschafts-
kraftwerk Stöcken R und VW Nutzfahrzeuge S zum 
ersten großen Binnenhafen der Stadt Hannover. Der 
Nordhafen U wurde 1918 eröffnet und verfügt heute 
über einen Containerterminal. Angefahren werden 
hier vor allem die großen Werke Continental AG und 
Volkswagen. Das Werk des Autobauers erstreckt sich 
kilometerlang am Ufer des Kanals. Die gelben Conti- 
Brücken kurz vor dem Hafen gehören zur Bundesstraße 6. 
Sie sind nicht zu übersehen. 

Für Familien lohnt sich hier ein Besuch im Kinderwald 
T. Er liegt quasi direkt gegenüber des VW-Werks. Der 
begrünte Hügel ist ein kleines Natur-Paradies. Zwischen 
Bäumen, Sträuchern und einem Bach gibt es hier ein In-
dianerdorf, eine Schutzhütte und ein Amphitheater für 
die Kleinen. Der Park ist jederzeit frei zugänglich und 
lädt zum Toben und Erkunden ein. Ein natürlicher Aben-
teuerspielplatz, der auch Eltern Spaß macht. In der Feri-
enzeit gibt es besondere Angebote für Kinder.

Weiter kräftig in die Pedale tretend geht es am Meck-
lenheider Forst vorbei. An der „Schulenburger Landstraße“ 

verlassen wir nach gut 30 Kilometern die Route am 
Mittellandkanal. Die Linie 6 der Üstra fährt von 

der Haltestelle Nordhafen in die Innenstadt von Hannover. 

Und nun: Rauf aufs Rad. Wir starten am Bahnhof in 
Haste und fahren auf 30 Kilometern am Wasser entlang 
zum Nordhafen in Hannover.

Von Idensen nach KolenfeldEin Hafen im Eigenbau, ein Wendeplatz und ein WaldVom Bahnhof Haste geht es nach wenigen Minuten über 
die „Waldstraße“ und die „Idenser Straße“ zum Mittel- 
landkanal. Hier nehmen wir die Brücke über den Ka-
nal und erreichen auf direktem Wege den Yachthafen  
Idensen B. 

Der idyllische Freizeithafen ist einer der wenigen Hä-
fen am Mittellandkanal in Familienhand. Inhaber Lutz 
Schatz hat den Hafen mit seinem Schwiegervater 1981 
selbst gebaut. Eine ehemals grüne Wiese wurde mit 
Baggern und Radladern ausgehoben, und es entstan-
den 120 Liegeplätze für Sportboote. Für Skipper ist der 
Yachthafen wie ein Campingplatz mit moderner Infra-
struktur und einem Gastronomieangebot im Restau-
rant „Schatzinsel. Es ist wegen der Wildspezialitäten 
weit über den Ort hinaus bekannt und ein beliebtes 
Ausflugsziel. Lutz Schatz ist nicht nur Hafenmeister, 
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Am blauen Band durch die Region

Yachthafen Idensen – Nordhafen Hannover 

 

Freizeittipp: Wer den Besuch in Steinhude mit einem 
erfrischenden Bad im See abrunden möchte, braucht nur 
einem der Hinweisschilder Richtung Badeinsel zu folgen. 
Ein schöner Sandstrand, ausgedehnte Liegeflächen und 
das in Ufernähe flache Wasser laden zum Relaxen und 
Baden ein. 

Bissendorfer Moor
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Raus aus der Stadt, hinein ins reizvolle Umland von Hannover: 
Zwischen alten Siedlungen und grasenden Pferden gibt es 
erste Einblicke ins Moor.

Vom Startpunkt an der Stadtbahnhaltestelle Altwarmbüchen/Opel-
straße geht es auf dem kürzesten Weg zum Altwarmbüchener See. 
Der knapp 50 Hektar große und bis zu zwölf Meter tiefe See liegt so 
selbstverständlich zwischen Birkenwäldern und parkähnlichen Ufer- 
zonen, dass man ihm seine künstliche Entstehung gar nicht anmerkt. 
Und doch ist es so: Sandaufspülungen für die um 1980 gebaute 
Moorautobahn hinterließen eine Senke, die sich mit Wasser gefüllt 
hat. Heute hat der See einen verbindenden Charakter: als Brücke 
zwischen Stadtlandschaft und Altwarmbüchener Moor, ein Freizeit-
gewässer, das zugleich den Bedürfnissen des Naturschutzes entge-
genkommt. Die künstlich angelegte Vogelinsel bietet Wasservögeln 
Ruhe zum Brüten und darf nicht betreten werden.

Eine Landschaft als Rohstofflieferant und wertvoller Lebens-
raum für Tiere und Pflanzen: Das Moorgebiet am Ostufer des 
Steinhuder Meeres hat viele Gesichter.

Auf einer Fläche von rund 30 Quadratkilometern erstreckt sich zwi-
schen Neustadt a. Rbge. und dem Steinhuder Meer das Tote Moor. 
„Tot“ ist der Landstrich keineswegs. Doch zeigt der Name, welchen  
Eindruck die Gegend früher auf die Menschen gemacht haben muss: 
„Eine entsetzlich trostlose, von keinem Strauche belebte Fläche“, 
schrieb der Hofarchivar Georg Landau 1859. 

Wer heute das Moor von Neustadt a. Rbge. Richtung Mardorf auf der 
Moorstraße durchquert, kann erkennen, wie stark der Einfluss des 
Menschen die Landschaft verändert hat. Statt baumloser Einöde sieht 
man überwiegend Birken- und Kiefernwald. Das Torfwerk rechts der 
Straße zeigt, dass das Moor noch immer industriell abgebaut wird. Das 
Tote Moor ist das größte und am intensivsten genutzte Moorgebiet in 
der Region. Getrockneter Torf diente den Menschen in der Gegend seit 
Jahrhunderten als Brennstoff. Große Teile des Moores wurden für den 
Torfabbau entwässert. Nach und nach verdräng-
ten Gehölze die auf feuchte Böden angewiesene 
ursprüngliche Moorvegetation.

Touristischer Trubel, lauschige Dörfer, einsame Natur und 
seltene Tiere: An Niedersachsens größtem Binnensee gibt es 
viel zu entdecken.

Die Tour startet am Bahnhof in Neustadt a. Rbge. und führt zunächst 
auf dem gleichen Weg wie Etappe Drei durch den Naturpark Stein-
huder Meer. Nach ca. 7,5 Kilometern erreicht man die Abfahrt zum 
Steinhuder Meer Rundweg. Zwischen den Bäumen sieht man 
schon bald die Wasseroberfläche aufblitzen. 

Das Steinhuder Meer ist mit einer Fläche von insgesamt 30 Quadrat-
kilometer Norddeutschlands größter Flachwassersee. Die durch-
schnittliche Wassertiefe beträgt nur 1,5 Meter. Gespeist wird das 
Gewässer von Grund- und Regenwasser. Typisch für das Steinhuder 
Meer sind die unterschiedlichen Uferbereiche wie Schilfgürtel, Bruch-
wälder, Feuchtwiesen oder Moore. Das Nordufer ist geprägt durch 
Magerrasen und Dünen, die jedoch größtenteils von Wald bedeckt 
sind. Der Rundweg durchquert hier zunächst einen Mischwald aus 
Kiefern, Eichen und Birken. Rechter Hand erstreckt sich über mehrere 
Kilometer eine Geländeerhebung – der Weiße Berg. Das bewaldete 
Ufer geht kurz darauf über in eine offene Gras- und Sandfläche mit 
freier Sicht auf die weite Fläche des Sees. Am Wochenende tummeln 
sich hier die Kite-Surfer. Am gegenüberliegenden Ufer sieht man als 
Landmarke die Abraumhalde des Salzbergwerks Siegmundshall 
in Wunstorf-Bokeloh, von den Einheimischen liebevoll „Kalimand-
scharo“ genannt.

Die Moorroute führt gegen den Uhrzeigersinn um den See herum 
und berührt auf der Südostseite den Rand des Altwarmbüchener 
Moores. Dieses 15 Quadratkilometer große Moor entwickelte sich 
vor etwa 10 000 v. Chr. aus einem versandeten See. Schon im 14. 
Jahrhundert wurde im Moor Torf abgebaut. Auf dem Schiffgraben 
(von dem noch Reste im Stadtwald Eilenriede zu sehen sind) wurde 
der Brennstoff in die nahe gelegene Stadt Hannover transportiert. Im 
20. Jahrhundert haben die Errichtung der Laher Mülldeponie und der 
Straßenbau zu großflächigen Landschaftsveränderungen geführt. 
Gleich drei Autobahnen durchschneiden oder berühren das Moor- 
gebiet. Seit Ende der 1990er Jahre wurden die Entwässerungsgräben 
verschlossen oder mit Spundwänden versehen, um eine Wieder-
vernässung zu erreichen. Eine 40 Hektar große Fläche steht unter 
Naturschutz. Das Moor ist so zu einem Ort der Kontraste geworden: 
Massive Eingriffe auf der einen Seite, wertvolle biologische Vielfalt 
nur wenige Meter weiter.

Etwas „Moor-Feeling“ auf der Fahrradroute vermittelt ein U-förmiger 
Abstecher an der Südwestspitze des Seerundweges. Hier zeigen 
sich die typischen Birkenbruchwälder mit Wasserlöchern und 
verrottenden Baumstümpfen. Am Gelände des Wassersportvereins 
verlässt man den Seerundweg und folgt der Radwegbeschilderung 
Richtung Altwarmbüchen. 

Gut zu erkennen ist die Zerstörung der Landschaft rechts der  
Moorstraße, wo sich das Areal teilweise als wahre Mondland- 
schaft präsentiert. Nach gut drei Kilometern erscheint links ein  
Abzweig Richtung Steinhuder Meer. Achtung: Hier in einer 
180-Grad-Kehre scharf links in den Moor-Erlebnispfad einbiegen!

Der Moor-Erlebnispfad verläuft ein Stück parallel zur Hauptstraße 
und knickt dann schräg rechts ab. Dieser Streckenteil, genannt Vogel- 
damm, führt durch den am besten zugänglichen Moorabschnitt 
der gesamten Nordhannoverschen Moorroute. Früher wurde hier 
ebenfalls Torf abgebaut. Heute steht dieser Teil des Moores unter 
Naturschutz. Den Erfolg kann man vielerorts sehen: Eine Aussichts-
plattform und ein Steg, der zwischen Kiefern und Birken über ein 
wieder wachsendes Moor führt, vermitteln einen unmittelbaren Ein-
blick in den Lebensraum Moor. Eine gezielte Wiedervernässung hat 
dazu geführt, dass sich hier die ursprüngliche Moorvegetation wieder 
ansiedeln konnte. Aufmerksame Beobachter können moortypische 
Pflanzen wie Wollgräser, Torfmoose und den seltenen Sonnentau 
entdecken. 

Der Torfabbau erfolgte traditionell per Hand mit dem Torfspaten. 
An einigen Stellen der Route kann man solche alten Handtorfstiche 
noch sehen. Anhand ihrer rechteckigen Form sind sie gut zu erken-
nen. Gefüllt mit Niederschlagswasser, dienen sie heute Pflanzen und 
Tieren als Lebensraum. Nach etwa vier Kilometern endet der Vo-
geldamm an einer T-Kreuzung. Der Moorwald geht hier über in eine 

chen Aussichtsturm im Bissendorfer Moor. Der Turm bietet einen 
eindrucksvollen Blick auf den baumfreien Kernbereich des Moores 
und den Muswillensee. Dass hier die Hochmoorfläche so gut erhal-
ten ist, liegt vor allem daran, dass im ca. sechs Quadratkilometer 
großen Bissendorfer Moor vorwiegend am Rand Torf gestochen 
wurde. Im Kernbereich ist die alte Moorfläche als sogenannte „heile 
Haut“ erhalten geblieben. Durch den langjährigen Einsatz von ehren-
amtlichen Helfern kann die Fläche weitgehend baumfrei gehalten 
werden. Diese Arbeit ist wichtig, weil das ursprünglich offene Hoch-
moor zu trocken ist und damit Baumwachstum begünstigt.

Der Muswillensee – eine landschaftliche Rarität im südlichen Be-
reich der zentralen Hochmoorfläche geht nicht – wie die meisten heu-
tigen Moortümpel – auf Torfabbau zurück, sondern ist ein natürlicher 
Moorsee (Kolk). Eine Sage erzählt von einer alten Kiste mit Goldstü-
cken, die auf dem Grunde des Sees liegen soll – versteckt von einem 
Räuber, der später für seine Missetaten vom Volk gelyncht wurde. 
Geschichten wie diese bezeugen den düsteren Charakter der Moore: 
Häufig auftretender Nebel, der weiche, nachgebende Boden, die karge 
Vegetation und das undurchsichtige, rotbraun gefärbte Wasser der 
Moorseen inspirierten die Menschen seit jeher zu Schauer-Fantasien.

Die Moorroute führt an der Südseite des Bissendorfer Moores entlang 
nach Resse. Hier bietet sich nach der Überquerung der Engelbosteler 
Straße ein Zwischenstopp im MoorInformationszentrum an (am 
Heidegasthof Löns links abbiegen, www.mooriz.de).

Der weitere Streckenverlauf ist geprägt durch Campingplätze und 
Gastronomie. Nach etwa 2,5 Kilometern knickt der Weg rechts ab. 
Noch ein letzter Blick über den See, dann verlässt die Route für 
längere Zeit das Ufer. Ein paar Kilometer hinter Mardorf beginnen 
die Meerbruchwiesen, die frühere Verlandungszone im Westen 
des Sees. Düngung und Entwässerung hatten das Feuchtwiesenge-
biet einst fast zerstört und viele heimische Tier- und Pflanzenarten 
vertrieben. Heute bieten zahlreiche angelegte Teiche, Gräben und 
Überschwemmungsflächen Amphibien und seltenen Vögeln wieder 
einen Lebensraum. Vor allem im Frühjahr lassen sich hier Kiebitze, 
Gänse, Reiher, Schwäne und Enten von den eigens erbauten Beob-
achtungsplätzen ungestört betrachten. Landeinwärts der westli-

chen Uferzone liegt das Vogelbiotop, ein aus überfluteten 
Wiesen künstlich geschaffener Flachwasserbereich, der nur 

zeitweise trocken fällt und ein Rückzugsgebiet für zahlrei-
che Vogelarten bildet. Hinter dem Schilfgürtel  

Die Nordhannoversche Moorroute folgt nun dem Rad- und Wander-
weg der Grüne Ring und führt über die idyllisch gelegene Flemming-
sche Tonkuhle zum Basselthof, einem bekannten Islandpferdegestüt 
in der Region. Es liegt am „Alte Postweg“, der früher eine Haupt-
verkehrsachse zwischen Hannover und Celle war. Vom historischen 
Kopfsteinpflaster, auf dem einst die Postkutschen rumpelten, ist  ein 
kleiner Abschnitt erhalten geblieben, auf dem die Moorroute nun 
quer durch den Wald über die Autobahn in Richtung Golfplatz und 
von dort zur Kreuzung Heisterholzmühle verläuft.

Wer einen Abstecher zum Oldhorster Moor einplanen möchte, biegt 
hier nach rechts in Richtung Neuwarmbüchen ab. Links geht es wei-
ter nach Isernhagen F.B.

In Isernhagen F.B. auf der K 115 und dann auf der K 113 immer in 
westlicher Richtung weiterfahren und dabei erneut die Autobahn 
überqueren. Etwa 500 Meter hinter dem Veranstaltungszentrum 
Isernhagenhof nach rechts in die „Tiefe Trift“ einbiegen und der 
Beschilderung nach Isernhagen H.B. folgen.

offene Landschaft. Etwa 100 Meter weiter rechts weist ein Schild auf 
den nahe gelegenen Beobachtungsturm hin.

Am Ostufer des Steinhuder Meeres grenzt das nährstoffarme Hoch-
moor an den nährstoffreichen See. Auf dem Weg zum Beobach-
tungsturm lässt sich der Übergang gut beobachten. Der Steg führt 
vom Moor zunächst durch einen Bruchwald, der mit den „Füßen“ 
bereits im Wasser steht. Es folgt ein breiter Schilfgürtel und daran 
anschließend die Rohrkolben- und Schilfzone, die bereits vom 
Wasser des Sees durchströmt wird. 

Kurz hinter dem Hinweisschild zum Turm gabelt sich die Strecke. 
Die Nordhannoversche Moorroute führt über den linken Abzweig 
Richtung Poggenhagen. Der Weg durchquert eine idyllisch wirken-
de Landschaft, die Großenheidorner Wiesen, ein artenreiches 
Nass- und Feuchtwiesengebiet, das heute als Grünland landwirt-
schaftlich genutzt wird. Sumpfdotterblumen und Binsen zählen zu 
den typischen Pflanzen dieses Lebensraums. Tierarten, die es feucht 
lieben, wie Sumpfschrecke oder Sumpfgrashüpfer, finden hier 
ein Rückzugsgebiet. Der Streckenabschnitt endet nach etwa zwei 
Kilometern abrupt vor dem Waldgebiet Hohe Holz. Der Weg knickt 
dort links ab und mündet nach etwa 1,5 Kilometern in die B 442. Das 

Weiter geht es auf der Osterbergstraße. Sie führt zwischen dem 
Schwarzen Moor und dem Otternhagener Moor hindurch. Am 
Ende des Ortes kann man einen Abstecher zum Moor-Erlebnispfad 
unternehmen – dazu unmittelbar vor dem Sportplatz nach rechts 
abzweigen, Fahrräder am besten stehen lassen und am Sportplatz 
entlang in den Wald gehen (links halten). Auch ein Besuch des 
Waldlehrpfades Hartbruch ist zu empfehlen. Zwischen dem Moor-
lehrpfad und dem Waldlehrpfad besteht eine direkte Verbindung.

Das Otternhagener Moor ist mit 9,7 Quadratkilometern das größte 
der vier Moore um Resse, aber mit seinen 3000 Jahren jünger als die 
anderen. Es grenzt unmittelbar an das Helstorfer Moor. Hier lebten 
mehrere Paare des seltenen Moorvogels Bekassine, die heute nur 
noch selten auf dem Durchzug anzutreffen sind. Sie finden mit ihren 
langen Schnäbeln Würmer im Moor und stehen stellvertretend für 
ungefähr 1400 Tier- und Pflanzenarten, die an die Bedingungen des 
Moores angepasst sind.

Südlich der Nordhannoverschen Moorroute liegt das Schwarze Moor 
mit einer Größe von 1,4 Quadratkilometern das kleinste der vier Moore 
bei Resse. Hier gibt es zwar nur noch geringe Torfmächtigkeiten, 
dafür aber eine Vielzahl von Schmetterlingsarten, Heuschrecken und 
Libellen, ebenso Reptilien und Amphibien.

Die Moorroute führt weiter am südlichen Rand des Otternhagener 
Moores entlang – eine sehr einsame Gegend, in der mit etwas Glück 
Kiebitz, Kranich und Kuckuck zu hören sind. An der Südwestspitze 

an der Uferzone erstreckt sich der Erlenbruchwald. Die Wurzeln der 
dort wachsenden Schwarzerlen und Weiden sind im Winter vollstän-
dig von Wasser bedeckt. Auch im Sommer senkt sich der Wasserspiegel 
nur wenig. Der Bruchwald ist die Heimat eindrucksvoller Arten wie Kra-
nich und Habicht. Im Mai sieht man hin und wieder Ringelnattern 
auf der Jagd nach Kaulquappen und Fröschen. Hinter dem Abzweig 
Richtung Vogelbiotop und Aussichtsturm geht es weiter in südwestli-

links in einer Pappel ein Seeadlerhorst. Im Frühjahr kann hier per 
Fernglas aus gebührendem Abstand die Brut der majestätischen Vögel 
beobachtet werden. Direkt neben der Moorroute liegt die Ortschaft 
Winzlar. Mit seinen alten Backsteinhöfen und Fachwerkhäusern lohnt 

sich die Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer. 

Die weitere Strecke führt im Zickzack weiträumig um das Hagen-
burger Moor herum, das älteste Naturschutzgebiet am Steinhuder 
Meer. Vom industriellen Torfabbau verschont, konnten sich hier 
moortypische Tier- und Pflanzenarten besonders gut erhalten. Der 
Hagenburger Kanal muss auf einer steilen Holzbrücke überquert 
werden. Rechts sieht man das Hagenburger Schloss, die ehemalige 
Sommerresidenz der Grafen und Fürsten von Schaumburg-Lippe. 
Nach ca. 1,5 Kilometern stößt man wieder ans Steinhuder Meer. 
Rechts ist bereits Steinhude zu sehen. Eine gute Gelegenheit für 

Malerisch wird die Wiesenlandschaft durch einen sanft ansteigen-
den Geestrücken eingerahmt und durch Hecken und Baumreihen 
aufgelockert – zum Teil handelt es sich um alte Parzellgliederungen. 
In Isernhagen H.B. besteht Anschluss an den Schienennahverkehr – 
die Moorroute führt aber noch weiter nach Bissendorf. Auf dem Weg 
dorthin passiert man die Wietzeniederung, eine breite Talebene, in 
der ursprünglich die Weser und später die Leine flossen.

Gleich hinter dem Ortsschild von Bissendorf/Wietze geht es nach 
links in den Wald hinein (Hinweisschild „Eichenkreuzburg“). Nach 
der Überquerung der Autobahn gelangt man nach Bissendorf. Die 
Moorroute führt auf der Burgwedeler Straße / Am Markt durchs 
Ortszentrum. Über die Bahnhofstraße geht es dann zum Bahnhof 
von Bissendorf.

militärische Sperrgebiet auf der anderen Straßenseite gehört zum 
Fliegerhorst Wunstorf. 

Auf dem Radweg geht es ein Stück an der Kreisstraße entlang Rich-
tung Poggenhagen. Nach knapp einem Kilometer links abbiegen in 
einen Fahrweg. Der Wegabschnitt führt durch den äußersten südöst-
lichen Zipfel des Toten Moores – das Naturschutzgebiet Wunstor-
fer Moor – Richtung Moordorf. Schon bald kommen die Ausläufer 
der Ortschaft in Sicht. Den historischen Ortskern der heute zu Pog-
genhagen gehörenden Moorbauernsiedlung bildet ein malerisches 
Ensemble aus alten Fachwerk- und Backsteinhäusern. Schautafeln 
informieren über die Geschichte des einst als Moorkolonie gegründe-
ten Ortes. Während der Sommermonate stachen die Moorkolonisten 
Torf und betrieben Landwirtschaft. Im Winter arbeiteten sie auf dem 
nahegelegenen Gut Poggenhagen.

Neustadt am Rübenberge, Ausgangs- und Endpunkt der 
Etappe, ist nun nicht mehr weit. Ein paar hundert Meter 
hinter Moordorf vor einem Wald rechts abbiegen und der 
Beschilderung der Fahrradroute folgen. Vorbei an Wiesen 

und Wäldchen geht es dem Ziel entgegen.

einen ausgiebigen Zwischenstopp. Hinter dem Park und Spielplatz 
biegt man scharf links ab und durchquert auf geradem Weg das 
Scheunenviertel. Hier befindet sich das Naturpark Infozentrum Stein-
hude, das zu einem Besuch ein lädt.

Die weitere Route folgt dem Kurs Richtung Mardorf, vorbei an Wiesen 
und Ferienhäusern, und durchquert den kleinen Ferienort Großen-
heidorn Strand. Der Ort liegt am Rande des Naturschutzgebietes 
Wulveskuhlen. Mehrere von Teichröhricht bedeckte Inseln bilden 
hier einen Teil der Verlandungszone des Sees. Wer bereits seine 
Waden spürt, kann kurz hinter Großenheidorn Strand die Strecke ab-
kürzen und rechts Richtung Poggenhagen fahren. Dort befindet sich 
ein Bahnhof. Alle anderen halten sich links und stoßen nach gut 1,5 
Kilometern wieder auf Etappe Drei. Von hier geht es dann Richtung 

Poggenhagen vorbei am Fliegerhorst über Moordorf zurück 
nach Neustadt a. Rbge.

Der geheimnisvolle Norden von Hannover: Gleich hinter dem 
Flughafen und doch der Welt entrückt. Rund um Resse wird 
jeder verstehen, wie das Prinzip Moor funktioniert.

Diese Etappe führt mitten durch das Naturschutzprojekt Nord-
hannoversche Moorgeest, das vier Moore und mit ihnen die 
bedeutendsten Hochmoorflächen Niedersachsens einschließt. Vom 
Bahnhof in Bissendorf geht es zunächst in südlicher Richtung über 
die Schlager Chaussee aus dem Ort hinaus. An der Langenhagener 
Straße nach links abbiegen, Richtung Hannover. In Kiebitzkrug, 
kurz hinter einem Betonwerk, vorsichtig die stark befahrene Straße 
queren. Der Querdamm führt direkt zum Bissendorfer Moor. 

Beim ersten Knick nach links bietet eine Aussichtsplattform einen 
schönen Blick auf eine teils offene, teils mit Birken bewachsene 
Fläche. Dem Wegweiser zum Aussichtsturm wenig später sollte 
man noch nicht folgen, sondern erst bis zur Spitze des Moorgebietes 
fahren und dann einen guten Kilometer an seiner Südkante entlang 
radeln.

Dort trifft man auf eine kleine Straße, die von links kommt und nach 
rechts, also nördlich, ins Moor führt. Dieser Abstecher führt zu einem 
der interessantesten Punkte der gesamten Moorroute, dem südli-

Bissendorfer Moor

ERSTE ETAPPE: 

VON ALTWARMBÜCHEN 

NACH BISSENDORF 

(CA. 30 KM)

Altwarmbüchener See

Das Tote Moor bei Neustadt a. Rbge.

Weg vom Vogeldamm zum Aussichtsturm am Ostufer

Naturschutzgebiet Wunstorfer Moor
Moordorf

Aussichtsplattform Neue Moorhütte

Kulturgut Poggenhagen

Badeinsel Steinhude
Surfer zwischen Weißem Berg und Weißer Düne

Das neue Naturparkhaus in Mardorf 
Wasserbüffel in Meerbruchwiese Steinhuder Meer Rundweg

            Uferpromenade Steinhude

Oldhorster Moor

Wietze
Weg bei Isernhagen F.B.

Mecklenhorst

Schloss Landestrost

Das Moorinformationszentrum MOORiZ MoorerlebnispfadWietzeniederung

Tipp: Im Naturparkhaus in Mardorf ermöglicht eine Daueraus-
stellung eine Zeitreise durch die Moore: Interaktive Themenin-
seln geben Einblicke in den traditionellen Handtorfstich, den in-
dustriellen Abbau, die Renaturierung und die Funktion der Moore 
für den Klimaschutz (Infos: www.naturpark-steinhuder-meer.de).

Naturtipp: Ein Naturerlebnispfad führt vom Hauptweg 
am Westufer des Sees, dem Heudamm, direkt ins Vogel-
biotop. Wasser- und Watvögel lassen sich hier aus nächster 
Nähe bei der Balz und Nahrungssuche beobachten. Der 
Weg führt weiter bis zum Winzlaer Turm. Von dort hat 
man einen herrlichen Blick auf den gesamten See.

Freitzeitipp: Steinhude hat sich im vergangenen  
Jahrhundert vom einfachen Fischerdorf zu einem be-
liebten Erholungszentrum entwickelt: Die ausgebaute 
Uferpromenade und der restaurierte Ortskern mit dem 
malerischen Scheunenviertel locken jedes Jahr unzählige 
Besucher an. Von Steinhude aus legen Fahrgastschiffe  
zur Insel Wilhelmstein ab. Zu den weiteren Attraktionen  
zählen das Fischer- und Webermuseum und eine 
Schmetterlingsfarm. 

ZWEITE ETAPPE: 

VON BISSENDORF NACH 

NEUSTADT A. RBGE.

(CA. 30 KM)

DRITTE ETAPPE: 

VON NEUSTADT A. RBGE.

DURCHS TOTE MOOR 

(CA. 20 KM)

VIERTE ETAPPE:

RUND UMS 

STEINHUDER MEER

 (CA. 45 KM)

Freizeittipp: Am Nordwestufer des Altwarmbüchener Sees 
gibt es zwei beaufsichtigte Badestrände mit Kiosk und 
Biergarten sowie eine Segelschule mit Bootsverleih und 
einen Wassersportverein. Motorboote sind auf dem See 
nicht erlaubt.

Kulturtipp: Schloss Landestrost entstand Ende des 16.  
Jahrhunderts auf Initiative von Herzog Erich II. von Calenberg.  
Das repräsentative Schloss im Stil der Weserrenaissance be- 
herbergt unter anderem eine historische Ausstellung.  
Sehenswert ist auch die Gartenanlage mit Blick auf die Leine- 
auen (Infos: www.schloss-landestrost.de). 

Naturtipp: Vor der Fahrt durchs Moor lohnt sich ein 
Abstecher zum Aussichtsturm „Neue Moorhütte.“ Nach 
dem Verlassen der Hauptstraße ein kurzes Stück Richtung 
Seeufer radeln. Die Straße mündet vor der Kurve in einen 
Radweg. Die letzten Meter werden zu Fuß zurückgelegt. 
Von der Plattform hat man einen herrlichen Blick auf den 
Schilfgürtel und die davor liegende Flachwasserzone.

Wissenswert: Als in den 1970er Jahren das maschinelle 
Frästorfverfahren eingeführt wurde, beschleunigte sich 
die Zerstörung des Moores: Bei der industriellen Abbau-
weise wird die Vegetation und die obere Bodenschicht 
entfernt. Entwässerungsgräben lassen den Torfboden 
austrocknen. Das einstige Biotop verwandelt sich in 
eineTorfwüste. Sie wird in Teilen renaturiert.

Tipp: Einen interessanten Überblick über die Natur rund 
um das Steinhuder Meer erhält man in der Ökologischen 
Schutzstation Steinhuder Meer(ÖSSM). Die Daueraus-
stellung informiert u.a. über seltene heimische Tierarten 
wie Fischotter oder Nerz und erklärt anschaulich die Ent- 
stehung des Lebensraumes Moor. (Infos: www.oessm.org)

Kindertipp: Kinder können entlang der Moorroute  
mithilfe von sechs kleinen Broschüren interessante 
Lebewesen, Pflanzen und Bauwerke entdecken, abwechs-
lungsreiche Rätsel lösen und Grüne Schätze heben. 
Außerdem gibt es acht spannende Moorgeschichten mit 
Kiki, York und Frida zum Hören (www.hannover.de,  
Suchbegriff Nordhannoversche Moorroute).

kommt die Route dem Moor noch einmal ganz nahe – deshalb an der 
Kreuzung rechts halten. Der Weg schwenkt wenig später nach links 
und führt zum langgestreckten Straßendorf Otternhagen. Allerdings 
biegt man kurz vor den ersten Häusern nach rechts ab und radelt 
in nördlicher Richtung, parallel zur Auter, einem Zufluss der Leine. 
Der Feldweg endet an der K 315, die von Scharrel nach Otternhagen 
führt. Leider fehlt auf diesem kurzen Abschnitt ein Radweg.

Der Weg von Otternhagen nach Neustadt a. Rbge. folgt dem Ver-
lauf der Landstraße durch die kleine Siedlung Mecklenhorst, die im 
Wesentlichen aus einem Institut für Nutztierforschung besteht. Auf 
einer alten Scheune direkt an der Straße brüten regelmäßig Störche.  
Hier stößt der Landschaftsraum der östlichen Geest auf die nördli-
che Leineaue, die bei Neustadt a. Rbge. eine Engstelle mit einem 
strategisch wichtigen Leineübergang bildet.

Moorerlebnispfad Mardorf

Naturtipp: Über einen Steg gelangt man durch den Wald 
zum Großheidorner Turm des Steinhuder Meeres. Der 
Weg führt an einem alten Moorkanal entlang, über den 
einst die gestochenen Torfsoden auf Torfkähnen nach 
Steinhude transportiert wurden. Der Beobachtungsturm 
bietet einen atemberaubenden Blick über die Röhricht-
zone auf die Wasserfläche des Sees. 

VON MOOR ZU MOOR

Nordhannoversche Moorroute

Vom Altwarmbüchener See zum Steinhuder Meer

Kultur- und Naturtipp: Einblicke in das Leben im und mit 
dem Moor vermittelt der Moorhenniespfad bei Poggenhagen. 
Der interaktive Erlebnisweg informiert ab 2016 anschaulich und 
unterhaltsam über die vom Torfabbau geprägte Ortsgeschichte 
Poggenhagens und den Einfluss der „Moorkultur“ auf den Alltag 
der Menschen. 

WILLKOMMEN AUF DER  
NORDHANNOVERSCHEN MOORROUTE!

Lange Zeit galt das Moor als geheimnisvoller und lebensfeind-
licher Ort. Geheimnisvoll wirkt es heute noch immer, hinzu-
gekommen ist das Wissen um seine ökologische Bedeutung. 
Moore und die angrenzenden Übergangszonen dienen hoch 
spezialisierten Pflanzen und Tieren als Lebensraum. Außerdem 
können intakte Moore ein Mehrfaches an  Kohlenstoff spei-
chern als die oberirdische Biomasse der Wälder. Trocknen die 
Moore aus, geht wertvoller Lebensraum verloren und der Koh-
lenstoff wird in Form von CO2 (Kohlendioxid) freigesetzt. Der 
Schutz der Moore ist also auch ein Beitrag zum Klimaschutz.
 
Um den besonderen Wert dieser einzigartigen Natur- und 
Landschaftsräume erlebbar zu machen, wurde die Nordhanno-
versche Moorroute entwickelt. Der neue Themenradweg führt 
auf über 100 Kilometern  „Von Moor zu Moor“ und verbindet 
damit insgesamt sieben verschiedene Moorgebiete im Norden 
der Region Hannover.
 
Damit Radfahrer und Radfahrerinnen die Natur unterwegs 
ohne Zeitdruck genießen können, wurde die Route in vier Etap-
pen unterteilt. 
 
Aus dem eher städtisch geprägten Landschaftsraum am 
Altwarmbüchener Moor geht es auf den ersten beiden Etappen 
vorbei am Oldhorster Moor und hinaus in die dörfliche Gegend 
um Resse mit den ökologisch wertvollen Mooren des Natur-
schutzprojektes Nordhannoversche Moorgeest. Im Mittelpunkt 
der letzten zwei Etappen stehen die Moorlandschaften am 
Steinhuder Meer.
 

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR 
NORDHANNOVERSCHEN MOORROUTE

Alle vier Etappen der Nordhannoverschen Moorroute beginnen 
und enden an Haltestellen bzw. Bahnhöfen im GVH (Groß-
raum-Verkehr Hannover). In den Sommermonaten verkehrt 
rund um das Steinhuder Meer zudem die Buslinie 835 mit 
einem Anhänger für den Fahrradtransport. Reihenfolge und 
Aufteilung der Etappen können selbstverständlich beliebig 
verändert werden.

Bitte beachten Sie:
•  Um einen direkten Kontakt mit der Natur zu ermöglichen, 

wurden einige Streckenabschnitte einbezogen, die durch ihre 
Beschaffenheit oder die moortypische Feuchtigkeit nicht im-
mer leicht zu passieren sind. Im Zweifelsfall also das Fahrrad 
lieber ein kleines Stück schieben!

•  Die Kernzonen einiger Moore dürfen zum Schutz der Fauna 
und Flora sowie zur eigenen Sicherheit nicht betreten werden. 
Bitte halten Sie sich an die Hinweisschilder!

•  In den Sommermonaten sind in Feuchtgebieten häufig  
Mücken anzutreffen – die nordhannoverschen Moore  
bilden da keine Ausnahme.

Weitere Informationen:
•     Moore in der Region / Naturschutzprojekt  

„Nordhannoversche Moorgeest“: www.hannover.de
•    Regelungen und Tarife für die Fahrradmitnahme:  

www.gvh.de 
•    Route und Abfahrtszeiten des Fahrradbusses 835:  

www.regiobus.de

Hameln ist ein Juwel der Weserrenaissance: liebevoll restaurierte 
Häuser mit holzgeschnitzten Fratzen und Neidköpfen, goldene 
Inschriften auf Giebelbalken und farbenprächtigen, reich verzierten 
Fassaden. Die Häuser erzählen Geschichten – die bekannteste zeigt 
das Rattenfängerhaus von 1602. 1284 sollen 130 Kinder aus Hameln 
auf rätselhafte Weise verschwunden sein. Der Sage nach hat sie 
der Rattenfänger aus Rache für nicht gezahlten Lohn aus der Stadt 
geführt. In Hameln ist die Sage lebendige Geschichte.
Die Uferpromenade der Weser lädt zu herrlichen Spaziergängen ein.
Im Sommerhalbjahr legen die Weserschi� e in Hameln an und ab. 
Hameln Marketing und Tourismus GmbH – Infocenter
Deisterallee 1, 31785 Hameln, Telefon 05151 957824, www.hameln.de

Das Schloss ist eine der schönsten Renaissanceanlagen Deutsch-
lands. Und es hat so viel zu bieten, dass es für einen ganzen Tag 
reicht: das Schloss selbst, die Gartenanlagen, Wirtschaftsgebäude, 
die Mühle und die Kirche, dazu Kunstsammlungen, ein stilvolles 
Café, ein Biergarten und ein Museumsshop. An der alten Mühle zei-
gen zudem die Kunsthandwerker ihre Arbeit. Das komplett erhal-
tene Rittergut ist seit 1437 im Besitz der Familie von Klencke. Von 
1588 bis 1613 wurde das Wasserschloss erbaut. Es ist ein Haupt-
werk der Weserrenaissance und Sie können es auf einer Führung 
besich tigen. Viele verschiedene Einrichtungsstile sind über die Jahr-
hunderte erhalten – 550 Jahre Geschichte Auge in Auge.
Schlossstraße 1, 31860 Emmerthal, Telefon 05155 951690
www.schloss-haemelschenburg.de

Die romanische Stiftskirche mit ihrer im posanten Doppelturm-
fassade, die Abtei mit Gebäuden aus Renaissance und Barock, 
der Roswitha-Brunnen, das Rathaus mit dem Stadtmuseum, der 
historische Marktplatz mit dem traditionsreichen Fachwerk – die 
Kurstadt Bad Gandersheim ist eine Reise wert. Besuchen Sie auch 
den „Bracken“ – mit seinen aufwändigen Schnitzereien aus dem 
Jahr 1473 das älteste Bürgerhaus der Stadt – und die Ausstellung in 
der Stiftskirche „Schätze neu entdecken“: eine Entdeckungstour 
in die großartige Vergangenheit des Reichsstifts.
www.bad-gandersheim.de

In Alfeld steht mit dem Fagus-Werk der erste Industriebau der 
Mo derne. Das Werk wurde 1911 von dem Archi tekten und Bauhaus-
gründer Walter Gropius entworfen, und es ist seit seiner Gründung 
ununterbrochen in Betrieb. Seit mehr als 100 Jahren werden in 
diesem lebenden Denkmal die Fagus-Schuhleisten produziert. 
Auf 3  000 m2 im ehemaligen Holzlagerhaus gibt es eine Aus stel lung 
zur Bau- und Firmengeschichte. Aspekte der Ausstellung sind unter 
anderem: die Schuhmode eines Jahrhunderts, die Menschen bei 
Fagus, die Massivholzverarbeitung und der Lebensraum Wald. 2011 
wurde das Fagus-Werk von der UNESCO zum Weltkulturerbe 
ernannt.
Hannoversche Straße 58, 31061 Alfeld (Leine), Telefon 05181 790
www.fagus-werk.com

Niedersächsische Landesbibliothek in Hannover: Das Gebäude von 
1719 beherbergt eine Regionalbibliothek mit bedeutendem Altbe-
stand. Zu ihrem wert vollen Besitz gehören Handschriften, die bis 
in das 8. Jahrhundert zurückreichen, Nachlässe, alte Drucke und 
Sondersammlungen. Besonders der Nachlass des Universalgelehr-
ten Gottfried Wilhelm Leibniz, dessen Briefwechsel seit 2007 
zum UNESCO-Weltdokumentenerbe gehört, macht die Bibliothek 
zu einem Forschungsort der Wissenschafts- und Kulturgeschichte. 
Die Bibliothek bietet außerdem ein breit gefächertes Kulturpro-
gramm.
Waterloostraße 8, 30169 Hannover, Telefon 0511 12670, www.gwlb.de

Die Kestnergesellschaft, im Zentrum Hannovers gelegen, zählt zu 
den größten und bekanntesten deutschen Kunstvereinen. Seit der 
Gründung 1916 hat die Kestnergesellschaft trotz der Unruhen und 
der explosiven künstlerischen, sozialen und technischen Entwick-
lung des 20. Jahrhunderts Bestand. Auch im 21. Jahrhundert ist es 
erklärtes Ziel, international wichtige Künstler mit ihren jeweils 
aktuellsten Arbeiten vorzustellen. Die Kestnergesellschaft befi n-
det sich in einem denkmalgeschützten Jugendstilgebäude, dem 
ehemaligen Goseriedebad. Das umgebaute Gebäude wurde 1998 
mit dem BDA-Preis (Bund Deutscher Architekten) des Landes 
Niedersachsen ausgezeichnet.
Goseriede 11, 30159 Hannover, Telefon 0511 70120 , www.kestnergesellschaft.de

kulturroute
Mit dem Rad durch Hannover
und das Land drum herum

Erleben Sie historische Städte, Schlösser, 
Kirchen, Museen, Überraschungen.
15 Tagesetappen, 800 Kilometer.

die kulturellen leuchttürme 
1  Sprengel Museum 
2  Schloss Marienburg
3  Roemer- und Pelizaeus-Museum
4  Mariendom
5  St. Michaelis
6  Historische Altstadt Bad Gandersheim 
7  Fagus-Werk mit Gropiusausstellung
8  Historische Altstadt Hameln
  mit gelebter Rattenfängersage
9  Schloss Hämelschenburg
10 Schloss Bückeburg mit Mausoleum 
  und Fürstliche Hofreitschule Bückeburg 
11  St. Martini-Kirche mit Mausoleum
12 Kloster Loccum
13 Schloss Landestrost
14 Kloster Walsrode
15 Deutsches Erdölmuseum Wietze
16 Historische Altstadt Celle 
17 Schloss Celle mit Schlosstheater  
18 Bomann-Museum und Kunstmuseum Celle
19 Otto-Haesler-Museum
20 Kloster Wienhausen
21 Kunstverein Hannover e.V. im Künstlerhaus
22 Niedersächsisches Landesmuseum Hannover 
23 Herrenhäuser Gärten
24 Wilhelm Busch – Deutsches Museum 

für Karikatur und Zeichenkunst
25 Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek
26 Kestnergesellschaft

  gedenkstätten 
Gedenkstätte Bergen-Belsen
Gedenkstätte Ahlem

die schönsten wege zur kultur

In Hannover und in den umliegenden Regionen gehen 
Natur und Kultur viele glückliche Verbindungen ein. Anlass 
für das Netzwerk Erweiterter Wirtschaftsraum Hannover 
(EWH), eine rund 800 km lange Fahrradroute zu entwickeln: 
die Kulturroute. Fahren Sie durch schöne Landschaften 
und besuchen Sie die großartigen Kultur güter und die reiz-
vollen Städte im Land: zum Beispiel die Residenzstadt Celle, 
das mittelalterliche Kloster Loccum, die Welterbestätten 
Fagus-Werk in Alfeld sowie Dom und St. Michaelis in Hildes-
heim, das Mau so leum in Stadthagen, das Sprengel-Museum 
für moderne Kunst und die weltberühmten Herrenhäuser 
Gärten in Hannover. Aber auch die Rattenfängerfreilichtspiele 
in Hameln, die Domfest spiele in Bad Gandersheim, Rausch 
SchokoLand in Peine und den Weltvogelpark Walsrode.
Die Kulturroute gliedert sich in eine rote Hauptroute, grüne 
Alternativrouten und blaue Ergänzungsrouten. Sie verläuft 
meist auf bestehenden Radfernwegen wie dem Weser-Rad-
weg, dem Aller-Radweg und dem Leine-Heide-Radweg. Die 
komplette Kulturroute ist in 20 Etappen unterteilt, 15 von 
ihnen sind Tages etappen, die anderen kürzere Ergänzungen. 
Die Start- und Zielpunkte aller Tagesetappen sind mit der 
Bahn zu erreichen. So ist die Kulturroute für Mehrtagestou-
ren und Tagesausfl üge gleichermaßen attraktiv. 

Die Beschreibung der Etappen fi nden Sie auf der Rückseite.
Mehr Informationen zur Kulturroute im Internet: 
www.kulturroute-hannover.de. 
Dort ist auch die Routenführung digital in Form von GPX-Tracks 
erhältlich. Informationen zu Veranstaltungen geben Ihnen die 
jeweiligen Tourist-Informationen. 
Wir übernehmen keine Gewähr für die Informationen in dieser 
Publikation. Änderungen und Irrtum bleiben vorbehalten.

die etappen
Entlang der Leine 
Durch das Harzer Vorland 
Entlang der Sieben Berge 
Von der Leine zur Weser 
Südlich von Hameln
Entlang der Weser ins Schaumburger Land
Westlich vorbei am Steinhuder Meer
Zum Jagdschloss Baum
Entlang der Weser
Von der Weser zur Aller
Immer an der Leine entlang
Von der Aller in die Heide
Entlang der Aller
Aussicht auf die Seenlandschaft
Gedenkstätte Bergen-Belsen
Von der Aller an den Mittellandkanal
Durch das Burgdorfer in das Peiner Land
Von Peine durch die Hildesheimer Börde
Nördlich des Mittellandkanals
Herrenhäuser Gärten 
und Gedenkstätte Ahlem

Beschreibung der Etappen s. Rückseite
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Kloster
Loccum

9

Schloss
Hämelschen-
burg

10
Schloss
Bückeburg mit
Mausoleum
und 
Fürstliche
Hofreitschule

Auf Schloss Bückeburg erleben Sie eine Zeitreise durch sieben 
Jahr hunderte höfi scher  Pracht. Der imposante Festsaal, der Gol-
dene Saal und die Schlosskapelle zeigen dies eindrucksvoll. Das 
fürstliche Mausoleum im Schlosspark ist mit seiner 500 m2 großen 
Goldmosaikkuppel eines der größten Europas.
Die Fürstliche Hofreitschule in Bückeburg ist die einzige Deutsch-
lands. Sie war im 18. Jahrhundert eines der bedeutendsten Reit-
kunstzentren Europas. Im Renaissance-Reithaus von 1608 führen 
die Hengste die Reitkunst des 17. und 18. Jahrhunderts vor. Sehens-
wert sind auch die 400 Jahre alten Stalltrakte mit dem Marstall-
museum.
Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg
Telefon 05722 5039, www.schloss-bueckeburg.de, www.hofreitschule.de
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St.-Martini-
Kirche mit
Mausoleum

Die frühromanische Kirche St. Michaelis wurde 1010 bis 1022 unter 
Bischof Bernward als Klosterkirche erbaut, 1033 von Bischof Gode-
hard fertig gestellt und 1985 zum UNESCO-Welt erbe erklärt. Sie 
ist ein einmaliges Zeugnis ottonischer Baukunst. An der Kirche 
fallen die klaren, geometrischen Formen auf, die in ihrer strengen 
Symmetrie das äußere Bild prägen. Prunkstück im In neren ist das 
einzigartige Deckengemälde aus dem 13. Jahrhundert, das den 
Stammbaum Christi darstellt.
Michaelisplatz 2, 31134 Hildesheim 
Telefon 05121 34410, www.michaelis-gemeinde.de

Der Mariendom gehört seit 1985 zum UNESCO-Welterbe und ist 
eine der ältesten Bischofs kirchen Deutschlands. Seine Form ist 
die einer dreischiº  gen Basilika: An die Haupt apsis schließt sich der 
Kreuzgang an, eine doppelgeschossige Dreifl ügelanlage, deren 
Innenhof als Begräbnisstätte des Domka  pi tels diente. An der Dom  -
apsis befi ndet sich der 1 000-jährige Rosenstock, der eng mit der 
Entstehung des Bistums und der Stadt verbunden ist. Das Dommu-
seum gehört zum Baukomplex des Mariendoms. Es beherbergt 
den Domschatz und vermittelt einen faszinierenden Einblick in die 
Kunst des Mittelalters.     
Mariendom Hildesheim, Domhof 17, 31134 Hildesheim
Telefon 05121 307-770 od. 771, www.dom-hildesheim.de

4

Mariendom
(unesco-
Welterbe)

5

St. Michaelis
(UNESCO-
Welterbe)

Das Schloss Marien burg ist ein touristischer Höhepunkt in Nieder-
sachsen. Es ist in seiner Originalgestalt erhalten geblieben und 
liegt herrlich auf dem Marienberg über Nordstemmen. Bei einer 
Führung können Sie die Innenräume mit Mobiliar, Bilder der könig-
lichen Familie und andere Sammlungen bestaunen. 
Das Schloss gehört zu den imposantesten neugotischen Baudenk-
mälern Deutschlands. Es ist die romantische Vision einer mittel -
al terlichen Höhenburg und war ein Geburtstagsgeschenk des han-
noverschen Königs Georg V. (1819–1878) an seine Frau Königin 
Marie (1818–1907). Die ehemalige Sommerresidenz der Welfen be-
fi ndet sich noch heute in Familienbesitz.
Marienberg 1, 30982 Pattensen, Telefon 05069 348000
www.schloss-marienburg.de
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Schloss 
Marienburg

3

Roemer- und 
Pelizaeus-
Museum

1

Sprengel
Museum

6

Historische
Altstadt Bad 
Gandersheim

7

Fagus-Werk
(unesco-
Welt erbe) mit 
Gropius-
ausstellung

Die Anfänge von St. Martini gehen zurück bis ins Jahr 1230. 1318 
wurde eine neue Kirche gebaut. Von ihr sind noch der über 42 m 
hohe Turm und Teile der Ummaue rung vorhanden. Die heutige 
dreischiº  ge gotische Hallenkirche mit ihren Anbauten entstand 
während mehrerer mittelalter licher Bau perioden. Hinter dem Chor 
erhebt sich über einem siebeneckigen Grundriss das Mausoleum 
des Fürsten Ernst zu Holstein-Schaumburg. Die Landesherren be-
statteten hier von 1625 bis 1916 ihre Angehörigen. Die Pläne lieferte 
Hofbaumeister Giovanni Maria Nosseni, das Grabmal schuf Adrian 
de Vries. Das Mausoleum ist als Gesamtkunstwerk aus Architektur, 
Malerei und Plastik bis heute unverändert erhalten.
Am Kirchhof 3, 31655 Stadthagen, Telefon 05721 934242
www.renaissance-stadthagen.de

Im Jahr 986 wurde das Kloster Walsrode erstmals urkundlich er  -
wähnt. Doch nur die Klosterkapelle und einige Einrichtungsgegen-
stände stammen aus der Zeit des Mittelalters. 1482 brannte das 
Kloster Wals rode durch einen Blitzschlag weitgehend ab. Das heu-
tige Kloster ist eine schlichte und harmonische Barockanlage, deren 
Gebäude überwiegend aus der Zeit von 1720 bis 1780 stammen. In 
dem Kloster leben seit seiner Gründung bis heute bis zu elf Damen. 
Besondere Schätze sind die Glasfenster in der Klosterkapelle von 
1483 und die lebensgroße hölzerne Stiftsfi gur des Klostergründers, 
Graf Wale.
Kirchplatz 2, 29664 Walsrode, Telefon 05161 4858380
www.kloster-walsrode.de
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Kloster 
Walsrode

Das Deutsche Erdölmuseum zeigt die Geschichte der industriellen 
Erdöl- und Erdgasförderung in Deutschland. Zwischen 1900 und 
1920 war hier das produktivste deutsche Erdölfeld mit einem Anteil 
von knapp 80 Prozent. Ab 1918 existierte in Wietze sogar ein Erd-
ölbergwerk. 1963 wurde die Erdölförderung in Wietze eingestellt, 
doch bis heute sind noch überall Spuren der Erdölzeit zu entdecken.
Das Museum vermittelt Infor mationen und Eindrücke rund um die 
Rohsto� e und die Auswirkungen der Nutzung auf die Gesellschaft 
und auf die Umwelt. Darüber hinaus werden im Museum und im Ort 
Führungen zur Geschichte des Erdöls angeboten.
Schwarzer Weg 7–9, 29223 Wietze, Telefon 05146 92340
www.erdoelmuseum.de

Das 1292 erbaute Herzogschloss und die über 450 Fachwerkhäuser 
– überwiegend aus dem 16. bis 18. Jahrhundert – bilden ein einzig-
artiges Fachwerkensemble und prägen das Gesicht der Stadt. Die 
Altstadt blieb im Zweiten Weltkrieg von Zerstörung verschont, sie 
steht unter Denkmalschutz und ist liebevoll restauriert. Besonders 
sehenswert ist das Hoppener Haus in der Poststraße. Auch die 
äl teste Synagoge Niedersachsens, die Stadtkirche St. Marien mit 
ihrer Gruft, die klassizistische Ludwigskirche, das alte Rathaus, das 
Stechinellihaus, das Garnison-Museum und das Schützenmuseum 
sind einen Besuch wert.
Celle Tourismus und Marketing GmbH, Markt 14–16, 29221 Celle
Telefon 05141 9090850, www.celle-tourismus.de
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Deutsches
Erdöl-
museum
Wietze

16

Historische
Altstadt Celle

Ab 1433 war Celle für fast drei Jahrhunderte ständige Residenz der 
Herzöge von Braunschweig-Lüneburg. In dieser Zeit erfolgte die 
Umgestaltung von der Wehranlage zum Residenzschloss. Um 1670 
wurde aus dem Schloss eine repräsentative Vierfl ügelanlage. Das 
Residenzmuseum zeigt Hofgeschichte. Die Schlosskapelle wurde 
1485 geweiht und kurz nach der Reformation mit neuen Bildern 
ausgestattet. Das Theater nach dem Vorbild italienischer und fran -
zösischer Bühnen war bis ins 18. Jahrhundert ein Hoftheater, nur 
Mitglieder der höfi schen Gesellschaft waren zugelassen. 2012 wur -
de es nach umfassenden Restaurierungs- und Umbauarbeiten 
wieder erö� net. Es bietet je Spielzeit durchschnittlich 18 Premieren 
und 8 Kammerkonzerte.
Schlossplatz 1, 29221 Celle, Telefon 05141 9090850
www.schloss-celle.de, www.residenzmuseum.de, www.schlosstheater-celle.de

Das Bomann-Museum wurde 1907 erö� net. Sieben Dauerausstel-
lungen beleuchten die Kultur geschichte von Stadt und Region 
und die Folgen von Migration und Integration bis in die Gegenwart. 
Das  Museum bietet Sonderausstellungen, Präsentationen moder-
ner Kunst und ein breites museumspädagogisches Programm. 
Das Kunstmuseum Celle ist das erste 24-Stunden-Kunstmuseum 
der Welt. Tagsüber zeigt es zeitgenössische Malerei, Grafi k, Skulp-
tur, Licht- und Objektkunst aus der Sammlung Robert Simon. 
Nachts lässt die Lichtkunst an der Fassade das Haus nach außen 
strahlen. 
Schlossplatz 7, 29221 Celle
Telefon 05141 12544, www.bomann-museum.de 
Telefon 05141 12685, www.kunst.celle.de
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Schloss Celle
mit 
Schlosstheater
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Bomann-
Museum 
und Kunst-
museum 
Celle

Otto Haesler (1880 –1962) war einer der international großen Archi-
tekten des 20. Jahrhunderts. Er arbeitete in Celle von 1906 bis 1933, 
in den Jahren 1930/31 schuf er die Siedlung „Blumläger Feld“. Im 
ehemaligen Wasch-, Bade- und Heizungshaus sind neben der Origi-
naleinrichtung Pläne, Fotos und Modelle weiterer Bauten zu sehen. 
Außerdem können Sie eine original erhaltene Arbeiter-Bauhaus-
Wohnung von 1930 und eine Arbeiterwohnung im Einrichtungsstil 
der 1950er Jahre besichtigen.
Galgenberg 13, 29221 Celle, Telefon 05141 217487, mobil 0170 4480045
www.otto-haesler-stiftung.de
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Otto-Haesler-
Museum

20

Kloster
Wienhausen

Das Kloster ist ein Kunstwerk norddeutscher Backsteingotik mit 
einem einzigartigen Doppelgiebel. Die schönsten Gebäudeteile aus 
den Anfängen des Klosters sind der Westfl ügel mit seinem ausge-
malten und 1995 restaurierten Nonnenchor, die Allerheiligenkapelle 
sowie der Kapitelsaal. Das herrliche Sommerrefektorium wurde 
unter Verwendung vorhandener gotischer Elemente wiederherge-
stellt. Es ist im Sommer Ort zahlreicher kultureller Veranstaltungen. 
Da das Kloster Wienhausen von Krieg und Feuer verschont geblie-
ben ist, besitzt es eine große Zahl an erstaunlichen Kunstgütern 
aus dem Mittelalter: Kunstwerke, die ältesten Brillen der Welt, 
Truhen und Schränke, Wandmalereien und gestickte gotische Bild-
teppiche. 
An der Kirche 1, 29342 Wienhausen, Telefon 05149 18660/186610 
www.kloster-wienhausen.de

Gegründet wurde der international beachtete Kunstverein Han-
nover 1832. Es gibt jährlich vier bis sechs Einzel- und Gruppenaus-
stellungen, sie werden größtenteils für die Räume des Kunstver-
eins neu entwickelt. Mit ihnen leistet der Kunstverein Hannover 
einen wesentlichen Beitrag zur Entwicklung der internationalen 
zeitgenössischen Kunst. Der Kunstverein ist nicht zu trennen von 
den markanten Räumen im Künstlerhaus. Die Ausstellungsräume 
mit den zwei charakteristischen Oberlichtsälen sind einzigartig 
in Deutschland. Sie fi nden bei Besuchern und Künstlern aus der 
ganzen Welt immer wieder Bewunderung.
Sophienstraße 2, 30159 Hannover, Telefon 0511 16845796
www.kuenstlerhaus-hannover.de
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Kunstverein
Hannover e.V.
im Künstler-
haus

Das WeltenMuseum: Unweit des Maschsees lädt das größte staat-
liche Museum Niedersachsens zu einer Weltenreise ein: Von See-
pferdchen über Dinosaurier, Goldschätze und Moormumien bis hin zu 
Gemälden von Lukas Cranach, Peter Paul Rubens und Paula Moder-
sohn-Becker lassen sich in den NaturWelten, MenschenWelten und 
KunstWelten die fünf großen Sammlungen des Landesmuseums 
entdecken. Wechselnde Sonderausstellungen, Veranstaltungen 
und ein spannendes Kulturvermittlungsprogramm machen den Mu-
seumsbesuch zu einem bleibenden Erlebnis. Ein Museumsshop und 
ein Café mit einem malerischen Innenhof runden das Angebot ab.
Willy-Brandt-Allee 5, 30169 Hannover, Telefon 0511 9807686
www.landesmuseum-hannover.niedersachsen.de
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Nieder-
sächsisches 
Landes-
museum 
Hannover

Hier befi ndet sich ein Großteil des zeichnerischen, malerischen und 
schriftstellerischen Gesamtwerks von Wilhelm Busch – unter an-
derem die Bilderhandschriften von Max und Moritz, Fipps der A� e 
und der Frommen Helene. Hinzu kommt eine Sammlung mit mehr 
als 35 000 historischen und zeitgenössischen Werken international 
bedeutender Künstler der Bildsatire. Im Wechsel präsentiert das 
Museum Ausstellungen aus den Bereichen Karikatur und kritische 
Kunst, Cartoon und Comic. Das Museum bietet Veranstaltungen für 
Kinder, Familien, Schulklassen und Erwachsene. Untergebracht ist 
es im Wallmodenpalais, errichtet zwischen 1779 und 1782. Es liegt 
idyllisch inmitten des Georgengartens in den Herrenhäuser Gärten.
Georgengarten, 30167 Hannover, Telefon 0511 16999911
www.karikatur-museum.de

Der Große Garten ist ein grandioser Barockgarten mit Wasserspie-
len, Blumenornamenten, Irrgarten und der von Niki de St. Phalle 
gestalteten Grotte. Der Berggarten ist ein botanischer Garten mit 
der größten Orchideensammlung Europas. Der Georgengarten 
wurde als Landschaftspark nach englischem Vorbild angelegt. Im 
Sommer sind die Gärten Bühne für zahlreiche Open-Air-Veranstal-
tungen. Das ursprünglich barocke Schloss Herren hausen – 1819 bis 
1821 vom damaligen Hofbaumeister Laves im klassizistischen Stil 
um gestaltet – wurde 1943 zerstört. Gemeinsam mit der Volkswa-
genStiftung hat die Landeshauptstadt Hannover das Schloss 2013 
wieder aufgebaut. Ein Tagungszentrum und Ausstellungsräume 
sind entstanden. 
Herrenhäuser Straße 4, 30419 Hannover, Telefon 0511 16834000
www.herrenhausen.de

23

Herrenhäuser
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Gedenkstätte
Bergen-
Belsen

Gedenkstätte
Ahlem

Bergen-Belsen ist seit 1945 ein internationaler Erinnerungsort zum 
Gedenken an die mehr als 70 000 Menschen, die hier zwischen 1941 
und 1945 umkamen. Zu den bekanntesten Erinnerungen gehören 
die der Anne Frank, die in Bergen-Belsen starb. Ausstellungen von 
1966 und 1990 informierten über die Geschichte des Lagers Bergen-
Belsen. Doch erst in den beiden vergangenen Jahrzehnten wurde 
die komplexe Geschichte dieses Ortes als Kriegsgefange nenlager, 
Konzentrationslager und Displaced Persons Camp detailliert unter-
sucht. Die Ergebnisse der Untersuchung präsentiert seit 2007 die 
Dauer ausstellung des neu errichteten Dokumenta tionszentrums. 
Trägerin der Gedenkstätte ist die 2004 gegründete Stiftung.
Anne-Frank-Platz, 29303 Lohheide, Telefon 05051 47590
www.bergen-belsen.de

Die Gedenkstätte Ahlem wurde 1987 auf dem Gelände der ehema-
ligen Israelitischen Gartenbau schule Ahlem errichtet. Hier wurden 
von 1893 an jüdische Kinder – oft Waisenkinder – in Gartenbau und 
Handwerksberufen ausgebildet. Die Na tionalsozialisten nutzten 
das Schulgelände als Sammelstelle für Deportationen, als „Poli-
zei-Ersatzgefängnis“ und als Hinrichtungsstätte. Über 2 000 Juden 
aus dem südlichen Niedersachsen wurden vom Schulgelände aus 
deportiert. Die Gedenkstätte zeigt die Geschichte der Israelitischen 
Gartenbauschule von 1893 bis in die Nachkriegszeit. Regelmäßig 
werden Führungen, Veranstaltungen und Workshops angeboten.
Heisterbergallee 10, 30453 Hannover, Telefon 0511 61622256 
www.gedenkstaette-ahlem.de

Netzwerk Erweiterter Wirtschaftsraum Hannover
c/o Region Hannover
FB Planung und Raumordnung
Höltystraße 17, 30171 Hannover
Telefon 0511 616-22503
www.netzwerk-ewh.de

mehr bewegen im netzwerk
Das Netzwerk EWH ist eine Kooperation der Region Hannover, 
der Landkreise Celle, Hameln- Pyrmont, Heidekreis, Hildesheim, 
Nienburg/Weser, Peine und Schaumburg sowie der Städte Celle, 
Hameln, Hildesheim, Nienburg/Weser, Peine, Stadthagen und 
Walsrode. Im EWH lebt mehr als ein Viertel der niedersächsischen 
Be völkerung. Ein zentrales Ziel des Netzwerks ist es, die inter -
kommunale Zusammenarbeit auf wichtigen Gebieten zu stärken 
und damit die Region voranzubringen. 
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wegweisung
Das Logo der Kulturroute weist Ihnen den Weg. 
Bitte achten Sie auf die Plaketten an den Fahr radwegweisern: 
Die Hauptroute ist mit einer roten Plakette versehen, Alter -
nativ routen sind grün markiert und Ergänzungsrouten blau.
GPX-Track: Den GPX-Track zur Kulturroute und viele weitere 
Informationen fi nden Sie unter 

www.kulturroute-hannover.de

tipps zur anreise

Mit der Bahn: Sie können den Start jeder Etappe mit dem Zug 
erreichen. Hinweis: im ICE ist die Fahr radmitnahme nur sehr be-
grenzt  möglich. Genaue Informationen zur Anreise mit der Deut-
schen Bahn erhalten Sie unter www.bahn.de oder bei der Rad-
fahrer-Hotline der Bahn unter 0180 6996633. Alternativ können 
Sie Verbindungen folgender Verkehrsunternehmen nutzen:
Der Metronom – www.der-metronom.de 
Heidesprinter – www.erixx.de 
Nordwestbahn – www.nordwestbahn.de
Westfalenbahn – www.westfalenbahn.de
Einen umfassenden Online-Fahrplan fi nden Sie unter www.efa.de.

Mit dem Fernbus: Die Anreise mit dem Bus ist aus vielen Städten 
eine preiswerte Alternative. Tipp: Klären Sie vorher die Mitnahme 
von Rädern.

Mit dem PKW: Die Kulturroute liegt nahe der A7 und der A2 und ist 
gut mit dem Auto zu erreichen. 

die natur braucht ihre umsicht

Hinweise zur Wegenutzung: Nur durch Unterstützung der Grund  -
be sitzer und Waldeigentümer können wir Radwege ausweisen. 
Seien Sie bitte rücksichtsvoll gegenüber Eigentümern und Wald. 
Bitte ak  zeptieren Sie, dass der Wald nicht ausschließlich der Er-
holung dienen kann. So können zum Beispiel durch die Holzernte 
Wege zeit weise verengt oder schlecht zu befah  ren sein. Regen 
kann zu Löchern, Wind zu Ästen auf den Wegen führen. Bleiben 
Sie aufmerksam! Vorübergehende Wegesperrungen sollen Sie 
nicht ärgern, sie die  nen Ihrer Sicherheit. Auf das Aufstellen von 
Müll containern haben wir bewusst verzichtet, sie gehören nicht 
in die Landschaft. Bitte seien Sie gut zur Umwelt und entsorgen 
Sie Ihren Müll daheim oder in der nächsten Ortschaft. 
Wichtig zu wissen: Sie befahren die Radrouten auf eigene Gefahr. 
Für alle eventuell entstehenden Schäden gilt ein Haftungsaus-
schluss. Das bezieht sich insbeson dere auf die Nutzung der Wald- 
und Forstwege. Eine Gewähr und Haftung für den Streckenverlauf, 
die Ausschilderung und die Qualität und Sicher heit der Wege 
können wir nicht übernehmen. 

Eines der bedeutendsten Museen Norddeutschlands und vor allem 
bekannt für seine Schätze altägyptischer Kultur. Im Zentrum 
stehen die reichen Funde aus der Pyramidenzeit, darunter die ein-
zigartige lebensgroße Statue des Hemiunu; er leitete den Bau der 
Cheops-Pyramide. Das Museum besitzt außerdem eine der wich-
tigsten Sammlungen chinesischen Porzellans in Europa. Rund 100 
prächtige ein- und mehrfarbige Stücke aus dem 15. bis 19. Jahr hun-
dert geben Einblicke in die Dekortechniken der chinesischen Por-
zellane und in die Vielfalt und Bedeutung ihrer Motive. Regelmäßig 
fi nden Sonderausstellungen statt.
Am Steine 1–2, 31134 Hildesheim, Telefon 05121 93690
www.rpmuseum.de

1969 über  gab der Schokoladenfabrikant Dr. Bernhard Sprengel 
seine umfangreiche Sammlung mo  derner Kunst der Stadt Hanno-
ver und unterstützte den Bau des Museums. Eine große Attraktion 
sind die von Künstlern gestalteten Räume. Die Sammlung umfasst 
Werkgruppen u. a. von Pablo Picasso, Fernand Léger, Max Beck-
mann, Max Ernst, Paul Klee, Emil Nolde und Kurt Schwitters. Sie 
wurden in den vergangenen 30 Jahren um Werke von Andy War hol, 
Alexander Calder, Gerhard Richter und Sigmar Polke ergänzt. Im 
Jahr 2000 bereicherte Niki de Saint Phalle das Museum durch eine 
weitere Schenkung. Seit 2016 sind im Erweiterungsbau auf rund 
1 400 m2 noch mehr Kunstwerke zu sehen.
Kurt-Schwitters-Platz, 30169 Hannover, Telefon 0511 16843875
www.sprengel-museum.de
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auf einen blick

 tourist-information

0511 12345111, hannover.de/tourismus 

05121 17980, hildesheim.de/tourist-info

05382 73700, bad-gandersheim.de

05042 929804, oestliches-weserbergland.de

05151 957823, hameln.de

05751 403980, westliches-weserbergland.de

05722 890550, schaumburgerland-tourismus.de

05036 92121, steinhuder-meer.de

05021 917630, mittelweser-tourismus.de
 

05071 8688, aller-leine-tal.de 

Tourist Information Wienhausen
05149 8899, regioncelle.de

05141 9090850, celle-tourismus.de

05172 9492610, tourismus-peine.de

Mit dem Rad durch Hannover 
und das Land drum herum

Kreidezeit und Mittelalter, Weserrenaissance 
bis Moderne. Erleben Sie historische Städte, 
Schlösser, Kirchen, Museen, Überraschungen.
15 Tagesetappen, 800 Kilometer.

informationsquellen zur kulturroute 

Ein umfangreiches Infopaket erhalten Sie gegen Zahlung 
einer Schutzgebühr in den Tourist-Informationen 
(Adressen s. unten):

Etappenbeschreibungen und vielen Tipps 

zu Fahrradverleih und -reparatur

Im Internet fi nden Sie eine interaktive Karte für Ihre 
individuelle Planung und viele Dokumente zum Download:

Ö� nungszeiten

 www.kulturroute-hannover.de

Die Kulturroute wurde gefördert mit Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung.

Herzog Erich II. zu Braunschweig-Lüneburg ließ das Schloss ab 1573 
im Stil der Weserrenaissance errichten. Da er vor der Vollendung 
starb, wurden die Bauarbeiten nicht abgeschlossen. Während des 
Dreißigjährigen Krieges wurde das Schloss von den Dänen besetzt 
und erst 1635 wieder befreit. Bis 1636 diente es als Residenz für die 
Herzöge von Lüneburg, danach wurde es zum Sitz des Amtmannes 
des Amtes Neustadt. Der Amtmann nutzte das Festungsplateau 
als Garten. Seit 1997 ist Schloss Landestrost im Besitz der Stiftung 
Kulturregion. Zahlreiche Einrichtungen sind hier untergebracht. Es 
gibt eine Ausstellung und immer wieder Veranstaltungen. 
Schlossstraße 1, 31535 Neustadt am Rübenberge, Telefon 05032 899157
www.schloss-landestrost.de

13

Schloss
Landestrost

Sie sehen zuerst eine massive Umfassungsmauer mit einem 
mächtigen Torhaus. Im Inneren der Anlage dann den Kreuzgang, 
die eindrucksvolle spätromanische Stiftskirche und die kost bare 
Bibliothek. 1163 wurde das Kloster als Filialgründung des Klosters 
Volkenroda in Thüringen errichtet. Der Bau der Kirche begann 1240. 
Ende des 16. Jahrhunderts nahm Loccum das Luthertum an – die 
Gemeinschaft wurde jetzt als Konvent geführt. Mit der Agrarre-
form im 19. Jahrhundert wurde Loccum zum calenbergischen Land-
stand, und es hat noch heute den Vorsitz im Calenberger Landtag. 
Das Kloster gehört noch immer zum Orden der Zisterzienser.
Im Kloster, 31547 Rehburg-Loccum, Telefon 05766 96020
www.kloster-loccum.de

Doch Bad Münder hat noch mehr zu bieten. Zahlreiche 

enge Straßen und kleine Plätze mit Brunnen und sehens-

werten Fachwerkhäusern sowie Gebäuden im Stil der 

Renaissance und des Klassizismus beherbergen heute 

Cafés und kleine Geschäfte. Sie geben Bad Münder einen 

besonderen Charme und laden zu einer Stadtexpedition 

ein. In der Mitte der Altstadt steht die St. Petri-Pauli- 

Kirche, deren Turm das älteste Bauwerk von Bad Münder 

ist. An der Kirche können die Baustile aus mehreren  

Jahrhunderten besichtigt werden.

Von Bad Münder aus führt die Fahrradroute zunächst 

Richtung Nettelrede.  Der Ortsname leitet sich von der 

Brennnessel ab, deren Fasern zu Stoff, dem Nessel, ver- 

webt wurden. Hinter Nettelrede führt die Strecke stetig 

bergan nach Luttringhausen. Oben angekommen ent-

schädigt der Ausblick über die Deisterkuppen und zum 

Süntel hin für die Mühe. Gleich am Ortseingang liegt  

links das Rittergut Luttringhausen.

�  RITTERGUT LUTTRINGHAUSEN

Das Gut wird 1406 im Besitz derer von Wettberg(en) 

erwähnt. 1644 ging es in das Eigentum der Familie von 

Lenthe über, deren Nachkommen noch heute hier leben. 

Das Gutshaus ist ein holzverschalter Fachwerkbau und 

trägt die Jahreszahl 1691 über dem Portal. 

Außerdem gehören zum Gutshof 

das 1995 renovierte 

ehemalige Pächterhaus und einige Fachwerkscheunen. 

Ein Park mit einem schönen alten Baumbestand umgibt 

das weitläufige Rittergut. Die Anlage steht unter Denk-

malschutz und kann von außen besichtigt werden – 

immer mit Rücksicht auf den Wirtschaftsbetrieb und die 

Privatsphäre.

�  EIMBECKHAUSEN

In Eimbeckhausen biegt der Deisterkreisel vor dem Ortskern 

nach rechts ab, führt um die Kirche herum, durch ruhige 

Straßen ans Ortsende und dort wieder zurück auf den Rad-

weg längs der stark befahrenen Bundesstraße (B 442).

Die St. Martinskirche, deren Grundriss die Form eines  

griechischen Kreuzes hat, ist romanischen Ursprungs.  

Schon von weitem ist ihr Turm zu erkennen. Das schönste 

Stück in der Kirche ist der gotische Flügelaltar mit seinen 

gut erhaltenen Figuren.

Im Ort befindet sich zudem das „Deutsche Stuhlmuseum 

Eimbeckhausen“, welches von der Geschichte des Stuhl-

baus im Deister-Süntel-Tal erzählt. Von 1820 bis in die 

1970er Jahr hinein prägte die Stuhlindustrie die Region. 

Zeitweilig wurde Einbeckhausen das Stuhldorf genannt.

Am Ortsausgang von Eimbeckhausen geht rechts (Wal-

tershagener Straße) eine landschaftlich sehr schöne und 

aussichtsreiche, aber nicht ausgeschilderte Alternativ- 

strecke (5 km) nach Messenkamp ab, einem Ort mit inter-

essanten Fachwerkgebäuden. Sie beinhaltet mehrere  

kräftige Anstiege und Abfahrten auf Feld- und Schotter-

wegen. Daher ist die Strecke nur bei trockenem Wetter 

und guter Kondition zu empfehlen. Beim Erreichen des 

oberen Ortsrandes von Eimbeckhausen biegt man links 

auf den Feldweg ab, dann rechts und hält sich nun 

parallel zur im Tal verlaufenden Bundesstraße (B 442). 

In Messenkamp trifft die Alternativstrecke wieder auf die 

ausgeschilderte Route 4 des Deisterkreisels.

Hinter Einbeckhausen verläuft der ausgeschilderte Deis-

terkreisel zunächst weiter an der Bundesstraße entlang. 

Nach wenigen hundert Metern biegt er links nach Rohrsen 

ab und erreicht über Schmarrie den Ort Hülsede.

� HÜLSEDE 

WASSERSCHLOSS UND AEGIDIENKIRCHE

Claves von Rottorp ließ von 1529 bis 1548 das Wasser-

schloss Hülsede mit Wall, vier Ecktürmen und zwei 

Gräben errichten. Bereits 1585 übernahm die Familie von 

Mengersen das Schloss und ergänzte die Anlage im Stil 

der Weserrenaissance. Das seit 400 Jahren im Besitz der 

Familie Mengersen befindliche Schloss steht unter Denk-

malschutz und wird seit 1979 behutsam restauriert. Am 

Eingangstor informiert eine Tafel über die Geschichte des 

Wasserschlosses. Der Außenbereich ist bis zum Innenhof 

zu besichtigen – immer mit Rücksichtnahme auf die 

Privatsphäre der hier lebenden Besitzer. Die Räder sollten 

vor dem Tor bleiben. Im Schloss finden Konzerte und 

Ausstellungen statt. Teilbereiche können für private oder 

öffentliche Veranstaltungen gemietet werden.

Sehenswert ist die Aegidienkirche, die um 1300 im goti-

schen Stil errichtet wurde. Die wertvolle Fresco-Malerei 

des Mindener Meisters Jürgen Dove aus dem Jahr 1577 war 

lange Zeit unter einer dicken Kalkschicht verborgen und 

wurde erst 1906 freigelegt. Dargestellt sind verschiedens-

te biblische Szenen. Wer sich für Kirchen interessiert, kann 

hier weitere faszinierende Kunstschätze entdecken.

� LAUENAU

Der Ort besitzt gleich drei Rittergüter. Das Rittergut von 

Meysenbug (an der Kirche links abbiegen) wurde nach 

einer Feuersbrunst, die im 16. Jahrhundert fast ganz  

Lauenau zerstörte, 1610 wieder auf- und 1776 umgebaut. 

Im Garten stehen bemerkenswerte Einzelbäume mit 

Stammumfängen von vier bis sieben Metern. Leider ist  

der Zutritt nicht öffentlich.

Auch die Familie von Münchhausen wurde in Lauenau 

ansässig. Otto von Münchhausen (1561-1601) ließ um 

1600 ein Schloss im Stil der Weserrenaissance mit zwei 

rechtwinkelig zueinander angeordneten Flügeln errich-

ten. Im Norden und Osten des Schlosses 

schließt sich ein Landschaftsgarten mit altem Baumbe-

stand an. Der Zugang ist nur bis zum Eingangstor möglich.

Am Ortsausgang Richtung Apelern liegt die Wasserburg 

Lauenau. Sie wurde um 1190 von Heinrich dem Löwen  

als Bollwerk gegen die Schaumburger Grafen erbaut. 

Gleichzeitig war das Wasserschloss auch herzögliche  

Gerichtsstätte für 21 Orte im Deister-Sünteltal. Heute ist 

die Anlage in Privatbesitz und nicht öffentlich zugänglich.

Wer noch tiefer in die Geschichte Lauenaus eintauchen 

möchte, sollte das Amts- und Fleckenmuseum im ehemali-

gen Rathaus direkt neben dem Gut Münchhausen besuchen.

 
� APELERN

Apelern, das einstige „Apuldrun“, ist über 1100 Jahre alt. 

Zwei Adelshöfe und die frühgotische Archidiakonkirche 

sind sehenswert. Die Hallenkirche gehört zu den ältesten 

im Schaumburger Land. Der mächtige Turm aus dem 13. 

Jahrhundert war zugleich Zufluchtsort für die Gemeinde. 

Im Innern sind noch Reste der ursprünglichen Ausmalung 

sowie romanische Elemente zu entdecken.

Der Adelshof von Münchhausen – ein Wasserschloss – 

wurde 1560 unter Börries von Münchhausen neu erbaut. 

Die vier Flügel der geschlossenen Anlage stammen aus 

unterschiedlichen Zeiten. Das von einem Landschaftspark 

umgebene Wasserschloss ist bis heute Hauptsitz der 

Familie von Münchhausen. 

Der Route weiter folgend geht es am Adelshof von Ham-

merstein mit seinem 1580 erbauten Renaissanceschloss, 

das inmitten einer großen weitläufigen Garten- und 

Parkanlage liegt, vorbei. Nach telefonischer Absprache 

sind Führungen ab 15 Personen möglich.

� FEGGENDORFER STOLLEN UND WIRKESBURG

Wer von Lauenau einen Abstecher zum Feggendorfer 

Stollen machen möchte, nimmt am Ortsausgang rechts 

die Feggendorfer Straße, die am „Felsenkeller“ der Rupp 

Brauerei vorbei führt. Die Strecke steigt stetig an und 

erfordert eine gute Kondition.

Auch in Feggendorf spielte der Kohlebergbau, wie in der 

gesamten Deisterregion, bis 1952 eine wichtige Rolle.  

Das Bergmannsdenkmal am Ende der Deisterstraße ver-

anschaulicht, wie mühsam die Arbeit der Hauer war:  

Mehr oder weniger im Liegen schlugen sie die Kohle aus 

dem nur 60 bis 90 Zentimeter hohen Flöz.

Seit März 2003 wird der Stollen von einer ehrenamtlichen 

Arbeitsgruppe des Heimatvereins Lauenau saniert. Ziel ist 

es, die Situation einer kleinen Stollenzeche darzustellen 

und im Original erlebbar zu machen. Mittlerweile sind die 

� KRATERQUELLE BAD NENNDORF

Eine geologische Eigenart und Sehenswürdigkeit ist die 

Kraterquelle an der B 65. Regnet es auf dem Deister-

kamm, versickert das Wasser am Gebirgshang und reichert 

sich mit Kohlensäure an. Es fließt über einer wasserun-

durchlässigen Schicht zu Tal und nimmt dabei Kalk auf. 

Eine Tonschicht stoppt den Lauf und drückt das Wasser 

wieder an die Erdoberfläche, wo sich der im Wasser 

gelöste Kalk ablagert. Durch diese Kalkablagerungen ist 

ein Krater entstanden, der mit Sandstein als Brunnen 

eingefasst wurde. Das sauerstoffarme Calciumsulfat-

Mineralwasser hat die Eigenschaft Blumensträuße viele 

Wochen frisch zu halten. Von der Kraterquelle führt der 

Deisterkreisel auf ruhigen Straßen zum Bahnhof Bad 

Nenndorf.

� BAD NENNDORF

Wie Bad Münder verdankt auch Bad Nenndorf seinen 

Status als Kurort und Heilbad den Sole- und Schwefel-

quellen. Nachdem schon Goethe und Schiller hier zu neuer 

Kraft gelangten, ist Bad Nenndorf heute – neben Bad 

Pyrmont – eines der zwei Niedersächsischen Staatsbäder. 

Das Kurzentrum mit Badeeinrichtung, Thermalbad und 

Promenade verleihen dem Ort ein besonderes Flair.

Tagesanlagen einer für den Deister typischen Kleinzeche 

wieder entstanden. Die Arbeiten unter Tage dauern noch 

an. Seit 2005 kann der Feggendorfer Stollen von April  

bis September nach Voranmeldung besichtigt werden.

Auf halbem Weg zum Stollen liegt die Wirkesburg, eine 

kaum mehr zu erkennende Burganlage aus dem 10. bis 12. 

Jahrhundert. Eine Infotafel erklärt Aufbau und Geschichte 

der Anlage.

� RODENBERG – ORT UND FREILICHTMUSEUM

Rodenberg kann auf eine tausendjährige Geschichte 

zurückblicken. Der Ort wird erstmals als „Castrum Roden-

bergum“ im Jahr 930 urkundlich erwähnt. Burg- und 

Bauherr war der altsächsische Edelherr Wiringard. Seine 

Tochter und ihr Ehemann Lothar von Salinglewen sind 

die Stammhalter der späteren Schaumburger Grafen. Um 

1500 machte Braumeister Heinz Kinkeldey Rodenberg 

durch sein Bier bekannt und wohlhabend – ein Brunnen 

im Ortszentrum erinnert daran – Mühlen und Salzwerk un-

terstützten den Aufschwung. Im 15. Jahrhundert umgaben 

die Grafen von Schaumburg ihre Wasserburg in Rodenberg 

mit einem hufeisenförmigen Wall und vermutlich sechs 

Türmen. Seit ihrer Auflassung im Jahre 1663 verfiel die 

Anlage zusehends.

ROUTE 4

VON BAD MÜNDER NACH BAD NENNDORF 

„VON SCHLÖSSERN UND SÖLTJERN“

Zahlreiche Adelshöfe, Wasserburgen und -schlösser säumen 

die 25 km lange Strecke zwischen Bad Münder und Bad 

Nenndorf. Die beiden Orte, Ausgangs- und Zielpunkte der  

Route, verdanken ihre Entwicklung den geologischen Schätzen 

der Region: Seit Jahrhunderten wird die wohltuende Wir-

kung der Mineralquellen für Kuren genutzt.

� BAD MÜNDER

„Muni-mere“ - unter diesem Namen wurde Bad Münder erst-

malig um 800 urkundlich erwähnt. Schon der Name deutet 

auf die faulig riechenden Quellen hin. Nachweislich begann 

die Salzgewinnung um 1033 und sollte bis 1924 andauern. 

Das Salz wurde aus der Saline und aus Gradierwerken ge-

wonnen. Die Gradierwerke wurden später abgerissen, doch 

seit 1999 steht ein kleines Gradierwerk im Kurpark und dient 

heute der Sole-Inhalation.

Bereits im 19. Jahrhundert wurden die salzhaltigen Quellen 

zu Heilzwecken genutzt. Seit 1936 führt Münder das Prädi-

kat „Bad“ im Namen. Auch heute noch ist das Salzvorkom-

men für die Wirkung der Heilquellen verantwortlich. Sole, 

Schwefel, Eisen und Bitterwasser, wesentliche Bestandteile 

des Quellwassers, sind die Basis für die vielfältigen Kur-,  

Gesundheits- und Wellnessangebote und somit ein wichti-

ger Wirtschaftsfaktor für Bad Münder.

Erst in den Jahren 2000 bis 2004 wurde die ehemalige 

Burganlage wieder ausgegraben und teilweise restauriert. 

Sie ist heute ein Freilichtmuseum, das den gesamten 

Schlossbereich mit „Ständehaus“, Wall und Graben, sowie 

zwei Artillerietürme aus der Zeit um 1500 mit daran ange- 

bauten Stauwehren umfasst. Diese Anlage aus der Über- 

gangszeit zwischen Spätmittelalter und früher Neuzeit ist 

in Deutschland einmalig. Die gut beschilderten Außen-

anlagen sind ganzjährig begehbar. Das Freilichtmuseum 

Schloss Rodenberg wird vom Förderverein Schloss Roden-

berg e.V. betreut, der Führungen anbietet. Das „Stände-

haus“ beherbergt das Heimatmuseum.

� RODENBERGER WINDMÜHLE

Die Windmühle wurde im Jahr 1850 als „Erdholländer“ mit 

Wohnhaus und Nebengebäude von der Stadt Rodenberg 

auf dem „Altenrodenberge“ – einer ehemaligen Kult- und 

Opferstätte errichtet und bereits 70 Jahre später stillge-

legt. Nach Restaurierungsarbeiten steht sie heute unter 

Denkmalschutz. Von dem „Alter Rodenberg“ hat man eine 

gute Aussicht über Rodenberg, zum Deister sowie nach 

Bad Nenndorf.
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Von Bad Münder nach Bad Nenndorf 

Durch den alten Ortskern von Wennigsen fließt der Mühl-

bach, der den daneben angelegten Mühlenbetriebsgraben 

mit Wasser versorgt. An diesem lagen einst sieben Mühlen 

mit vorgelagerten Mühlenteichen, die als Wasserspeicher 

dienten. Dazwischen verläuft der Mühlendamm. Auf ihm 

brachten die Bauern ihr Getreide zu den Mühlen. Heute 

ist der Mühlendamm vor allem ein beliebter Spazierweg. 

Unterwegs lohnt der Besuch des Kunsthandwerkzentrums 

Spritzenhaus. Ansprechend werden auf 1,3 Kilometern 

Natur, Kultur und Geschichte verbunden.

Am Forges-Les-Eaux-Platz in der Ortsmitte stiftete Erich 

Pollähne 1995 eine einmalige Sonnenuhr. Aus Stahl und 

Basaltstein gebaut, zeigt sie einen 16-teiligen Kalen-

der der Germanen, 18 Bilder aus der Zeitmessung und 

Astronomie, die babylonischen und italienischen Stunden, 

die Normal- sowie die Sommerzeit mitteleuropäischer 

Zeitrechnung.

Sehenswert ist auch das Kloster Wennigsen. Es wurde um 

1215 gegründet und urkundlich erstmals 1224 erwähnt. 

Der romanische Wehrturm erbaut um 1150 und einige 

Mauerelemente sind die ältesten Teile der Klosterkirche. 

1542 führte Herzogin Elisabeth im Fürstentum Calenberg 

die Reformation ein und sicherte gleichzeitig den Bestand 

der Calenberger Klöster. Nach einer Übergangszeit wurde 

das Kloster Wennigsen in ein evangelisches Damenstift 

umgewandelt. Der Dreißigjährige Krieg zerstörte große 

Teile des Klosters. Erst 1666 hatte sich die Gemeinde 

soweit erholt, dass mit Reparaturarbeiten begonnen 

werden konnte. Zwischen 1707 und 1725 entstanden im 

barocken Stil die heute bestehenden Klostergebäude. In 

Kirche und Kloster sind zahlreiche Kostbarkeiten zu sehen 

wie der von Conrad Heinrich Bartels um 1700 geschaffene 

dreistöckige Barockaltar. Das Kloster bietet Führungen zu 

festgelegten Terminen sowie nach Vereinbarung an.

Von Wennigsen nach Bredenbeck sind zwei Routen 

möglich, die sich am Rittergut Bredenbeck wieder treffen. 

Die ausgeschilderte Routenführung des Deisterkreisels 

verläuft zunächst auf dem Radweg längs der Argestorfer 

Straße. Am Ortsausgang von Argestorf hat der königli-

che Oberhofbaumeister Georg Ludwig Friedrich Laves 

(1788-1864) seine Spuren hinterlassen: das Herrenhaus 

des „Widdergutes Vier Eichen“, das 1844 im klassizisti-

schen Stil errichtet wurde. Es ist von zwei Scheunen, den 

namensgebenden Eichen und einem Park umgeben. Das 

gesamte Ensemble mit Parkanlage steht unter Denkmal-

schutz.

Die alternative, aber nicht ausgeschilderte Route über 

Evestorf beginnt gegenüber dem Kloster in der Even-

storfer Straße (Einmündung Sorsumer Straße), führt 

am Friedhof vorbei und  weiter auf befestigtem Feldweg 

durch die Bördelandschaft bis nach Evestorf. Wie im 

gesamten nordöstlichen Deistervorland wird das Land-

schaftsbild zwischen Wennigsen und Evestorf durch inten-

sive Ackernutzung geprägt. Bereichernde Strukturen wie 

Baumreihen, Gebüsche oder Einzelgehölze sind hier selten 

anzutreffen. Auf den nährstoffreichen Lössböden werden 

heute überwiegend Mais und Weizen angebaut. Kurz vor 

Evestorf quert die Alternativstrecke den Bredenbecker 

Bach, der sich ein paar Hundert Meter nördlich mit dem 

Wennigser Mühlenbach zur Ihme vereint. Weiter geht es 

auf überwiegend geschottertem Weg – den Deister immer 

im Blick – bis nach Bredenbeck.

�  RITTERGUT BREDENBECK

Bredenbeck, dessen Name „An der breiten Beeke“ bedeu-

tet, wurde urkundlich erstmals 1255 erwähnt. Im Jahr 1338 

erhielt Ritter Hermann Knigge und sein Sohn das Schloss 

Bredenbeck als Lehen. Dafür verpflichteten sie sich gegen-

über den Herzögen Otto und Wilhelm von Braunschweig 

und Lüneburg das Schloss weiterhin gut zu sichern und 

es den Landesherren in allen Notzeiten zu öffnen. Das 

heutige Herrenhaus entstand um 1800. Die Anlage wurde 

Mitte des 19. Jahrhunderts nach den Plänen Georg Ludwig 

Friedrich Laves neu gestaltet. Bis heute hat ein Zweig der 

Familie Knigge hier ihren Sitz. 

Ihr bekanntester Vertreter war Freiherr Adolf Knigge 

(1752-1796). Schon früh verfasste er Schriften zu ver-

schiedensten Themen. Sein Werk „Über den Umgang 

mit Menschen“ machte ihn berühmt. Übrigens ist der 

„Knigge“, dessen Autor für die Ziele der Aufklärung eintrat 

und mit den Ideen der Französischen Revolution sympa-

thisierte, keine „Benimm-Bibel“ sondern eine praktische 

Lebensphilosophie. Neugierige finden in der Heimatstube 

Bredenbeck, die 1973 eröffnet wurde und von Ehrenamtli-

chen betreut wird, die komplette Literatursammlung des 

Freiherrn Adolf Knigge.

�  KORNBRENNEREI WARNECKE

Eine besondere Attraktion Bredenbecks ist die Kornbren-

nerei. Sie wird von der Familie Warnecke bereits in der 

fünften Generation geführt. Nach alter Tradition wird 

der Bredenbecker Korn seit 1826 in Eichenholzfässern 

gelagert. Dort erlangt er seine volle Reife, Farbe und den 

milden Geschmack.

In den vergangenen Zeiten galt Korn weniger als Genuss- 

denn als Lebensmittel. Besonders für die Arbeiter im 

Stein- und Kohlebergbau sowie in der Land- und Forst-

wirtschaft war er ein wichtiger Energielieferant und fester 

Bestandteil der täglichen Nahrung. Gleichzeitig half er die 

schwere Arbeit zu ertragen. Heute wird der Korn zuneh-

mend veredelt.

Nach Voranfrage kann die Kornbrennerei besichtigt 

werden. Die Abläufe zur Herstellung des edlen Tropfens 

sind sehenswert. Auch Verkostungen sind kein Problem. 

Außerdem finden hier jährlich zahlreiche kulturelle Veran-

staltungen statt.

� STEINKRUG – EHEMALIGE POSTSTATION  

UND GLASHÜTTE

Zwischen Bredenbeck und Bennigsen führt die Strecke an 

dem „Hotel Restaurant Steinkrug“ vorbei. Bereits im 17. 

Jahrhundert stand hier eine Übernachtungsherberge und 

Gaststätte, die gleichzeitig als Poststation mit Reiter- und 

Pferdewechsel diente. Das Gebäude, direkt an der Hamel-

ner Chaussee gelegen, wurde 1850 grundlegend nach 

Plänen Georg Ludwig Friedrich Laves umgebaut. Nach 

Schließung der Glashütte entwickelte sich die „Gaststätte 

Steinkrug“ zu einem beliebten Ausflugslokal. Seit 1982 

steht die ehemalige Rast- und Poststation unter Denk-

malschutz.

Vom Ausflugslokal erreicht man das Industriedenkmal 

Glashütte in wenigen Minuten auf der Straße, die hinauf in 

den Wald führt. Gegenüber dem Hotel weist eine Glasstele 

Steinkrug als die letzte Station des Glasstelen-Pfades in 

der Deister-Süntel-Region aus.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts förderte Freiherr Wilhelm 

Ernst Carl Knigge (1771-1839) viele industrielle Unterneh-

mungen im „Gericht Bredenbeck“. Auch die 1804 gegrün-

dete „Glashütte Steinkrug“ zählte zu diesen Projekten. Der 

13 Meter hohe, aus Deister-Sandstein errichtete Glas-

hüttenturm entstand 1838. Männer mit kräftiger Lunge 

stellten hier mundgeblasenes Hohlglas wie Medizin-, 

Wein- und Bierflaschen, Gärballons und Kolbenflaschen 

in roter, brauner, grüner und blauer Farbe her. Gut mit 

Stroh umhüllt und in Kisten verpackt, wurde die wertvolle 

Glasware bis nach Südamerika und Afrika exportiert.

Befeuert wurde der Glasofen zunächst mit Holz aus den 

umliegenden Kniggeschen Wäldern. Da der Holzbedarf 

jedoch sehr hoch war, stellte man später auf Deisterkohle 

um. Der zu schmelzende Quarzsand kam aus den nahen 

Steinbrüchen sowie für Feinglas aus der Lüneburger und 

Nienburger Heide. Den Kalk karrten die Arbeiter aus Stein-

brüchen südlich von Völksen heran. Sulfat und das für das 

Buntglas erforderliche Sodasalz sowie die veschiedenen 

Metalloxide wurden zugekauft. Obwohl ständig moderni-

siert, war die „Glashütte Steinkrug“ aufgrund versiegender 

Rohstoffe und steigender Transportkosten nach dem 

Ersten Weltkrieg nicht mehr konkurrenzfähig und stellte 

die Glasproduktion 1928 endgültig ein. Heute stehen eini-

ge Gebäude der ehemaligen „Glashütte Steinkrug“ unter 

Denkmalschutz.

erkennen. Hier wurde früher Kalkstein für das Völksener 

Kalkwerk abgebaut. Im daran anschließenden, nur mit 

Sträuchern bewachsenen Teil und längs des Waldsaums 

am Südhang kommen kleine Flächen mit Magerrasen vor.

Magerrasen sind floristisch artenreiche Lebensräume. Hier 

gedeihen Feld-Thymian, Dorniger Hauhechel und andere 

seltene Blütenpflanzen. An und von ihnen leben viele 

wärmeliebende Insekten wie Schmetterlings-, Wildbie-

nen- und Heuschrecken-Arten. Aufgrund fehlender Be-

weidung sowie durch Umnutzung sind Magerrasen selten 

geworden und stehen deshalb unter Biotopschutz.

Vom Lauseberg geht es nach Völksen hinein schwung-

voll bergab. Bevor der Deisterkreisel links zum Bahnhof 

abbiegt, bietet sich noch rechts den Deisterhang hinauf 

ein Abstecher zum „Hermannshof“ an. In der Region 

Hannover ist er einer der vielfältigsten Orte für „Kultur im 

Grünen“. Er liegt in Völksen auf einer Anhöhe zwischen 

zwei aufgelassenen Kalksteinbrüchen. Der historisch 

gestaltete Park, die Streuobstwiese sowie das „Haus im 

Park“ bilden eine einzigartige Kulisse für verschiedenste 

Kunst- und Kulturprojekte. Seit 1990 präsentieren hier 

Künstler aus ganz Europa ihre Arbeiten. Gefördert von der 

Region Hannover im Rahmen des Projekts „Gartenregion 

Hannover“, bietet das vielfältige Programm für jeden 

Kulturliebhaber ein unvergessliches Erlebnis.

Vom Ort Steinkrug aus verläuft der Deisterkreisel zunächst 

weiter durch den Wald bis sich am Waldrand herrliche 

Blicke auf das Calenberger Land und den Ort Bennigsen 

eröffnen. Am Ende einer längeren Abfahrt biegt der Deis-

terkreisel kurz vor der Bahnlinie rechts ab zum Lauseberg. 

Hier lohnt aber auch ein Abstecher geradeaus über die 

Bahngleise nach Bennigsen.

� RITTERGUT BENNIGSEN

Im Mittelalter lebte der Adel im Calenberger Land vielfach 

in Wasserburgen, deren bescheidene Bauten eher den 

bodenständigen, kompakten niedersächsischen Bau-

ernhäusern ähnelten als den bekannten westfälischen 

Wasserschlössern. Durch Schenkungen der Landesfürsten, 

die ihren sogenannten Ministerialen für ihre Verdienste 

größere Bauern- oder Sattelhöfe überschrieben, erfuhr 

der „Ortsadel“ eine ständige Vermehrung. Fast immer 

trat er mit den weltlichen oder auch geistlichen Herren in 

ein Abhängigkeitsverhältnis, indem er sein Gut als Lehen 

bekam. Dafür hatte er in Fehdezeiten eine genau festge-

legte Anzahl von Reitern und Pferden zu stellen. Obwohl 

die Ritterzeit mit dem 15. Jahrhundert zu Ende ging, blieb 

diese Verpflichtung noch bis weit ins 17. Jahrhundert be-

stehen. Viele alt eingesessenen Adelsgeschlechter leben 

noch heute auf ihren Gütern, wie hier auf dem Rittergut 

Bennigsen.

ROUTE 2

VON WENNIGSEN NACH VÖLKSEN 

„GUTSHERREN, GLAS UND GAUMENKITZEL“

Zwischen Wennigsen und Völksen führt der Deisterkreisel 

auf 14,5 km überwiegend durch den hügeligen Teil der Calen-

berger Lösslandschaft – vorbei an Rittergütern und hinein in 

die Geschichte der regionalen Schnaps- und Glasproduktion.

� WENNIGSEN – ORT UND KLOSTER

Wennigsen, das bis 1932 noch „Kloster Wennigsen“ hieß, 

hat seine Entwicklung der Gründung eines Augustiner-

Nonnenklosters zu verdanken. Das Kloster wurde bis Ende 

des 15. Jahrhunderts durch Stiftungen und Schenkungen 

zum reichsten der fünf Calenberger Klöster. Gleichzeitig 

vergrößerte sich auch der Ort. Doch Wennigsen wurde wäh-

rend der Hildesheimer Stiftsfehde und des Dreißigjährigen 

Krieges fast vollständig zerstört. Erst um 1700 wurde der Ort 

langsam wieder aufgebaut. Wirtschaftlichen Aufschwung 

brachte ab 1640 die Förderung der Deisterkohle. Heute gibt 

es in Wennigsen viel Sehenswertes zu entdecken:

In der um 1700 erbauten „Oberen Mühle“, die zuletzt zu 

einem Holzsägewerk gehörte, ist das Heimatmuseum unter-

gebracht. Das Fachwerkgebäude am Mühlenbetriebsgraben 

stellte die Gemeinde Wennigsen 1974 dem Förderverein des 

Heimatmuseums zur Verfügung. Über mehrere Stockwerke 

ist dort Interessantes aus verschiedensten Lebensbereichen 

vergangener Tage zu besichtigen. Außerdem werden wech-

selnde, themenbezogene Ausstellungen angeboten.

Wo sich heute das Rittergut Bennigsen eindrucksvoll 

präsentiert, stand vermutlich bereits im 10. Jahrhundert 

eine Burg. Urkundlich jedoch wird eine Wasserburg erst-

mals 1311 erwähnt. Während der Hildesheimer Stiftsfehde 

(1519-1523) wurden das Obergeschoss des Gutshauses 

stark zerstört. Bereits 1566 war das Herrenhaus wieder 

aufgebaut. Reicher Schnitzdekor schmückt bis heute das 

Fachwerk des Obergeschosses. Weitere bauliche Verän-

derungen erfolgten unter Jacob von Bennigsen (1654-

1731). 1864 errichtete Georg Ludwig Friedrich Laves das 

sogenannte „Neue Schloss“, den Alterssitz des Rudolf von 

Bennigsen (1824-1902), das in einer 4,5 Hektar großen 

Parkanlage liegt. Das Anwesen kann nur stellenweise von 

außen eingesehen werden. Eine Umrundung der Anlage 

lohnt sich jedoch schon wegen des alten Ortskerns von 

Bennigsen.

 
� LAUSEBERG UND VÖLKSEN

Kurz nach der Querung der Ismer Beeke, die nahe der Wüs-

tung Ihsen entspringt, biegt der Deisterkreisel rechts ab 

und führt stetig den Lauseberg hinauf. Etwas unterhalb 

der Kuppe taucht er in einen Buchenwald mit Hallencha-

rakter ein, der im deutlichen Kontrast zu den Fichten-

beständen steht. Im Buchenwald ist ein aufgelassener 

und mittlerweile mit Bäumen bestandener Steinbruch zu 
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Von Wennigsen nach Völksen 

dem 12. Jahrhundert zu entdecken. Das Kircheninnere  wurde nach Plänen von Conrad Wilhelm Haase (1818-1902) 1874 erneuert.

Eine gute Adresse für an zeitgenössische Kunst Interes-sierte ist der „Hermannshof“ in Völksen. Die Gebäude sowie die parkähnliche Gartenanlage ließ der Industrielle Hermann Rexhausen (1876-1923) von Bernhard Hoetger (1874-1949), Architekt, Bildhauer und Gartengestalter als Sommersitz errichten. Heute finden auf dem weitläufigen Anwesen regelmäßig Ausstellungen und andere Kulturver-anstaltungen statt.

�  WISENTGEHEGE
Im Hallerbruch liegt östlich der K 213 das etwa 90 Hektar große Wisentgehege. Es wurde 1928 eingerichtet um den europäischen Wisent vor dem Aussterben zu bewahren. Durch komplizierte Rückzüchtung gelang es den Bestand zu stabilisieren. Mehrere hundert Wisentkälber erblickten seitdem im Wisentgehege das Licht der Welt. Auch die Erhaltungszucht des Przewalski-Urwildpferdes, das in frei-er Wildbahn nicht mehr vorkommt, wird hier planmäßig betrieben. In den letzten 50 Jahren hat sich das Wisent-gehege zu einem Refugium für über hundert Tierarten 

entwickelt, die früher in Mitteleuropa lebten oder noch heute leben. Auf einer sechs Kilometer langen Rundwan-derung können sie unter naturnahen Bedingungen beob-achtet werden. Dazu gehören nicht nur Wisent, Bär und verschieden Hirscharten sondern auch Luchs, Wildkatze, Fischotter und Biber. In weitläufig angelegten Volieren leben Greifvögel, Eulen, Birk- und Auerhühner. Seit einigen Jahren ist auch ein Rudel Wölfe hier zu Hause.

Dem Wisentgehege ist ein Waldpädagogik-Zentrum, die Gehegeschule, angeschlossen. Sie ist eine umweltpädago-gische Einrichtung der Niedersächsischen Forstverwaltung und bietet ein vielfältiges Bildungsangebot für Schul-klassen und Kindergruppen an. In den Sommermonaten  zeigt der Falkenhof zweimal täglich Flugvorführungen  mit einheimischen Greifvögeln.

Außerhalb des Wisentgeheges bietet der Hallerbruch,  ein ehemaliger mit alten Eichen und Buchen bestandener Hudewald, seltenen Tierarten, insbesondere Vögeln,  wertvollen Lebensraum. Ein Waldlehrpfad erklärt die öko- logischen und forstlichen Zusammenhänge.

�  ENERGIE- UND UMWELTZENTRUM  SPRINGE-ELDAGSEN
Wer sich für innovative Umwelttechniken und erneuer- bare Energien interessiert, sollte einen kleinen, aber lohnenswerten Umweg (ca. 2 km) über das Energie- und Umweltzentrum in Eldagsen machen. Es liegt direkt am Elmschebruch, das zum Landschaftsschutzgebiet „Oster-wald – Saupark“ gehört. In einem ehemaligen Schulland-heim, das Haupthaus stammt aus dem Jahr 1928, arbeitet das Energie- und Umweltzentrum seit seiner Gründung im Jahr 1981 als Kompetenzzentrum an den Themen energie-effizientes und ressourcenschonendes Bauen, rationelle Energieerzeugung sowie erneuerbare Energie. Auf dem 18.000 Quadratmeter großen Gelände informiert eine Ausstellung anschaulich und praxisnah über die Themen Energieeinsparung, solare Strom- und Warmwasserer-zeugung, ökologisches Bauen, Regenwassernutzung und Pflanzenkläranlage. Ein Naturgarten lädt zu weiteren Entdeckungen ein.

� NATURSCHUTZGEBIET „SAUPARK“Vom Wisentgehege zum Jagdschloss Springe führt die Strecke durch das Naturschutzgebiet „Saupark“, das 1954 entstand. Es hat eine Fläche von rund 2.445 Hektar und umfasst den Hallerbruch, den Kleinen Deister und den nördlichen Teil des Nesselbergs. Der Saupark wird durch seine verschiedenen naturnahen Buchenwälder, seine zahlreichen Quellbereiche und kleinen Fließgewässer so-

wie die natürlichen wie auch durch menschliche Abbautä-tigkeit entstandenen Felswände geprägt. Zusammen mit Höhlen, Hügelgräbern, Wölbäckern und Wildwiesen ist das Naturschutzgebiet „Saupark“ ein ganz besonderes Erlebnis.

An der Eldagser Straße (L 461) führt die Route an einem Holzlagerplatz vorbei, hinter dem ehemalige Wölbäcker, heute als Wiese genutzt, liegen. Wölbäcker bestehen aus parallelen, langgestreckten und in der Mitte erhöhten Ackerbeeten. Sie entstanden im Mittelalter durch das Zusammenpflügen der Erdschollen zur Beetmitte. Bei feuchten Böden blieben die Beete so vor allem zur Mitte hin vergleichsweise trocken, da die Furchen am Beetrand als Drainage dienten. In trockenen Jahren waren dagegen die Bereiche zum Beetrand noch ausreichend feucht. Durch diese Bearbeitungsform traten Missernten seltener auf.

� MAUERPARK UND JAGDSCHLOSSDie Jagd im Saupark war einst den Herrschenden vorbe-halten. Dazu wurde das Wild gehegt und gepflegt. Als Folge nahm die Wilddichte sehr stark zu und richtete auf den Feldern der Landbevölkerung große Schäden an. Dagegen klagte schließlich 1778 Amtmann Wedemeyer und bekam nach gut 40 Jahren Prozessdauer letztendlich Recht. Seitdem mussten die Flurschäden vom hannover-schen Hofe finanziell ausgeglichen werden. Aufgrund der stetig steigender Schadensersatz- 

forderungen ließ König Ernst August in den Jahren 1836 bis 1839, den Saupark teilweise mit einer Mauer einfrieden. Es entstand der sogenannte „Mauerpark“. Die rund 16 Kilometer lange und 2 Meter hohe Mauer aus regionalem Jura-Kalkstein umschließt ein 1.600 Hektar großes Gebiet und ist heute das längste Baudenkmal in Niedersachsen. Gleichzeitig stellt die Mauer mit ihren Hohlräumen einen wertvollen Lebensraum für gefährdeten Pflanzen- und Tierarten dar.

Parallel zum Mauerbau begannen bereits 1836 die ersten Planungen für das Jagdhaus. Diese sahen ein repräsen-tatives Gebäude-Ensemble mit einem beherrschenden Mittelbau und zwei flankierenden Seitengebäuden vor. Planung und Ausführung oblag Georg Ludwig Comperl (1787-1859). In Abstimmung mit Georg Friedrich Ludwig Laves (1788-1864), der vor allem für die Innenausstattung des Schlosses zuständig war, wurde es im klassizistischen Stil erbaut und 1842 fertiggestellt. Es entstand zunächst ein flach gedeckter zweigeschossiger Bau. Von den ge-planten Seitengebäuden wurde zur Hannoverschen Zeit nur das östliche errichtet, hinter dem dann der Marstall entstand. Nach der Annexion des Königreiches Hannover durch Preußen im Jahr 1866 nahmen die einst eher famili-ären Jagden stark repräsentativen Charakter an, wodurch 

der Raumbedarf zur Unterbringung der Gäste zunahm. Daher wurde das Schloss in den nachfolgenden Jahrzehn-ten aufgestockt, zum Mauerpark hin durch den Kaisersaal erweitert und die westlichen Nebengebäude errichtet. Besonders beeindruckend ist der, von 1988 bis 1993 sorg-sam restaurierte, mit prachtvollen Wand- und Decken-malereien gestaltete Lavessaal. Im Erdgeschoss informiert heute das Museum für Natur – Jagd – Kultur über Lebens-weise und den Lebensraum heimischer Wildtierarten.

Vom Jagdschloss Richtung Norden verläuft eine etwa 2,5 Kilometer lange Allee. Sie wurde zwischen 1858 und 1860 für die Anfahrt des hannoverschen Königs angelegt und mit rund 520 rotblühenden Rosskastanien bepflanzt. Erst später erhielt sie den Namen Kaiserallee. Die Allee verband das Schloss mit der Haltestelle „Kaiserrampe“ an der Bahnlinie Hannover – Altenbeken bzw. die Hamelner Chaussee (B 217). Die Kastanien wuchsen im Laufe eines Jahrhunderts zu einer prächtigen Allee heran. Heute sind nur noch einige dieser Baumveteranen zu sehen. Inzwi-schen wurden neue Kastanienbäume nachgepflanzt. 
� SPRINGE – HISTORISCHER ORTSKERNSpringe verdankt seine Entstehung der günstigen geo-graphischen Lage. Der tiefe Sattel zwischen Deister und Kleinem Deister, die sogenannte Deisterpforte, bot sich  als Verbindungsweg von Hameln nach Hannover an.  

Flammen auf. An ihrer Stelle entstanden im Laufe der Jahrhunderte neue Gebäude, von denen einige bis 1953 als Wirtschaftsgebäude der Domäne Springe genutzt wurden. Der ehemalige Kornspeicher, der Pferdestall und die Remise beherbergen heute auf etwa 2.000 Quad-ratmetern Ausstellungsfläche das Museum. Es bietet interessante Einblicke in die Geschichte der südlichen Deisterregion.

� BAD MÜNDER
Kurz hinter der Domäne Dahle führt der Deisterkreisel an der Bahnlinie entlang und durch die Felder nach Ramena.  Hier kann man kurz von der Strecke abzweigen, um bei dem idyllisch gelegenen Waldschlösschen eine Rast einzulegen. Von dort führt eine schmale Straße durch den Golfplatz direkt in das Herz von Bad Münder, dem Ende dieser Route.

In Bad Münder lohnt sich ein Spaziergang durch die his-torische Altstadt mit ihren zahlreichen Fachwerkhäusern, Brunnen und kleinen Geschäften. Auch ein Besuch des nahe gelegenen Kur- und Landschaftsparks bietet sich an. Erst 1997 wurde der Kurpark um einen 7,5 Hektar großen Landschaftspark, gestaltet von dem Züricher Landschafts- architekten Dieter Kinast, erweitert. An dem Gradierwerk können müde Radler durchatmen und entspannen.

Außerdem sorgten die Quellen der Haller und der zu- strömenden Samke für das zur Siedlungsentwicklung  notwendige Wasser.

Bereits um 1013 als „Hellereisprig“ urkundlich erwähnt, er-hielt Springe im Jahr 1250 die Marktrechte und damit das Recht der Selbstverwaltung. Im Zuge der Hildesheimer Stiftsfehde wurde Springe 1519 durch Brand und Plünde-rung völlig zerstört. Ebenso hinterließen der Dreißigjährige und nachfolgende Kriege ihre Brandspuren. Entscheidende Impulse für den wirtschaftlichen Aufstieg waren letztlich der Bau der Bahnlinie Hannover – Hameln im Jahr 1872 und die Ernennung Springes zum Kreissitz 1884.

Heute präsentiert sich Springe als moderne Stadt der kurzen Wege mit einer Vielzahl von Fachgeschäften und Boutiquen. Von besonderer Bedeutung sind die zahlrei-chen Einrichtungen der Schul-, Aus- und Weiterbildung. Die Altstadt mit ihren schön restaurierten Fachwerkbau-ten und Straßencafés ist unbedingt einen Besuch wert. Immer wieder öffnen sich dem Besucher Durchblicke in kleine Gassen und Höfe.

Das älteste Bauwerk direkt in Springe ist die 1454 voll- endete gotische Hallenkirche St. Andreas. Ihr tief  hinabgezogenes Dach ist mit roten Sandsteinplatten aus 

ROUTE 3
VON VÖLKSEN NACH BAD MÜNDER „KUNST, KÖNIG UND KIEPE“
Zwischen Völksen und Bad Münder streift die 18,5 km lange Route den Kleinen Deister. Hier bieten das Wisentgehege und der Saupark die Chance, seltene Wildtiere in natürlicher Umgebung zu beobachten und zu erleben. Bevor es durch die Deisterpforte auf die Westseite des Deisters geht, lädt Springe mit seiner historischen Altstadt zu einer Entde-ckungstour ein.

� VÖLKSEN – ALTER ORTSKERNVölksen, eines der ältesten Dörfer in der Region Hannover,  wurde urkundlich erstmals am 2. Juli 1033 als Ort im „Marstem Gau“ erwähnt. Wahrscheinlich ist der Ort einige Hundert Jahre älter. Die Bevölkerung lebte im Mittelalter überwiegend von der Landwirtschaft und dem Töpferhand-werk. Von 1800 bis in die 1950er Jahre bestimmte dann der Abbau von Deister-Sandstein, Kalkstein und Dolomitgestein das Dorfleben. An der noch vorhandenen Bausubstanz von Völksen lässt sich die Architekturgeschichte in der südlichen Region Hannover sehr gut vom Fachhallenhaus in Vierstän-derbauweise über Wandständerbauten mit Querschließung bis hin zu den Zuckerrübenburgen oder Ackerbürgerhäusern aus Ziegeln nachvollziehen. Diese Mischung, verbunden mit viel Grün, macht den besonderen Reiz von Völksen aus.  Die St. Johanniskirche stammt aus dem 17. Jahrhundert. Am Westturm sind jedoch Spuren einer Vorgängerkirche aus 

dem Solling gedeckt. Der Turm steht auf einem älteren Grundgesims aus der Zeit um 1100. Er brannte 1347 ab und wurde erst 1560 wieder aufgebaut.

In der Straße „Zum Oberntor“ sind alle Haustypen zu finden, die während der letzten 300 Jahre das Stadtbild bestimmen. Überregional bekannt ist das Geburtshaus von Heinrich Göbel (1818-1893), dem die Erfindung der Glühbirne nachgesagt wird. Zu seinem Gedenken wurde vor dem Haus ein Bronzerelief aufgestellt. Nicht weit entfernt am Markt steht eines der wohl prachtvollsten Fachwerkbauten im Süden der Region Hannover, das „Peterssche Haus“. Dieses mit der Jahreszahl 1619 datierte Ackerbürgerhaus entspricht dem Stil der Fachwerkbauten des Weserraumes.

Der Marienbrunnen im Herzen der Altstadt dokumentiert ein Stück Lokalgeschichte. Auf dem schmiedeeisernen Jugendstil-Kunstwerk erinnert das „Kiepenmariechen“ an alte Zeiten. Es trägt eine mit Holz beladene Kiepe auf dem Rücken, das erlaubte Maß für die Holzbeute aus dem Deister, wenn man keinen „Leseschein“ hatte.

Das Museum auf dem Burghof befindet sich an einem historischen Ort. Hier hatten die Grafen von Hallermund 1250 eine Wasserburg angelegt. Im Jahr 1626 ging sie in 
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Von Völksen nach Bad Münder 

thematisch ist auf diesem Streckenabschnitt Abwechs-lung angesagt. An insgesamt 12 Stationen lässt sich viel  Wissenswertes erfahren vom Kurortflair über moderne Kunst bis zum Kohlebergbau:

� BAD NENNDORF
Bad Nenndorf verdankt seinen Status als Kurort und Heilbad den Schwefelquellen, die früher am Fuße des Galenberges frei aus dem Boden traten. Der dabei entste-hende, übelriechende Morast wurde von den Ortsansäs-sigen, noch in Unkenntnis der Heilkraft, als „Teufelsdreck“ bezeichnet. Erst unter Landgraf Wilhelm IX. wurde der wahre Wert der Schwefelquellen erkannt und 1787 das Bad gegründet.

Der Kurarzt Dr. Christoph Wilhelm Hufeland zählte pro-minente Gäste wie Goethe, Schiller und Herder zu seinen Klienten. Auch Jérôme, der Bruder Napoleons und König  von Westfalen, verweilte hier, um sein Rheumaleiden zu kurieren. Er führte das „Schlammbaden“ ein, das er aus seiner französischen Heimat kannte.
Heute ist Bad Nenndorf – neben Bad Pyrmont – eines der zwei Niedersächsischen Staatsbäder. Das Kurzentrum mit den Badeeinrichtungen, Thermalbad, Promenade und  Kurpark verleihen dem Ort ein besonderes Flair.Der Kurpark wurde Ende des 18. Jahrhun-derts durch den „Hochfürstlich-

Hessen-Casselschen“ Hofgärtner Georg Wilhelm Homburg als englischer Landschaftspark angelegt und besitzt heute eine stattliche Größe von 35 Hektar. Die sehenswerte Sün-telbuchenallee im Kurpark schuf Anfang des 20. Jahrhun-derts Gartenbaumeister Carl Thon. Aus den ca. 30 Bäumen entstand durch Absenker, Wurzelbrut und Nachpflanzun-gen eine stattliche Baumreihe von rund 100 Stämmen. 
Die Süntelbuche (Fagus sylvatica var. suentelensis), auch „Krüppelbuche“ genannt, ist eine vom Aussterben bedrohte Varietät der Rotbuche mit bizarrem Zick-Zack-Wuchs. Anfang des 19. Jahrhunders wuchs noch zwischen Hülsede und Raden ein größerer Süntelbuchenwald. Da kein Handwerker mit dem Krüppelholz etwas anfangen konnte, wurde im Zuge der Verkopplung 1843 der gesamte Wald gerodet. Dass die Süntelbuchen dennoch überlebte, verdanken wir unter anderem der Familie von Münchhau-sen, die diesen knorrigen Baum liebte. In der Familie war  es ein Hochzeitsbrauch, der Braut eine Süntelbuche mit auf den Weg zu geben, wenn diese das Elternhaus verließ.

Wer einen Abstecher zum Wasserschloss (2) und zur Wind-mühle (3) Wichtringhausen oder zur Kirche Hohenbostel (4) machen möchte, fährt am Bahnhof Bantorf geradeaus weiter und erreicht nach ca. einem Kilometer Wichtring-hausen bzw. drei Kilometern Hohenbostel. 

Wer hingegen auf der Routenführung des Deisterkreisels bleiben und Wald- und Höhenluft schnuppern möchte, biegt am Bahnhof Bantorf rechts in den Ort Bantorf ab und gelangt über den Ortsteil Luttringhausen (5) zur Bantorfer Höhe (6).

�   WASSERSCHLOSS UND 
� WINDMÜHLE WICHTRINGHAUSENDas weithin sichtbare Wahrzeichen Wichtringhausens  ist mitten im Ort die Windmühle. Um die Erhaltung des eindrucksvollen Galerieholländers kümmert sich ein  Mühlenverein, der nach Absprache auch Führungen an-bietet. Ein Blick in das Innere der Mühle auf die komplett erhaltene historische Mühlentechnik lohnt sich auf jeden Fall. Am Ortsausgang folgt ein weiteres Schmuckstück, das Wasserschloss Wichtringhausen. Das Rittergut geht in seinem Kern auf das Ende des 12. Jahrhunderts zurück und ist seit 1743 in Familienbesitz. Durch Umbau und Res-taurierung in den folgenden Jahrhunderten erinnert kaum noch etwas an die ursprüngliche Form. Das Herrenhaus steht seit 1948 unter Denkmalschutz. Räumlichkeiten des Rittergutes können für Veranstaltungen gebucht werden.

� KIRCHE HOHENBOSTEL
Die kleine St.Thomas-Kirche gehörte ursprünglich zum Kloster Corvey und befindet sich auf einer Erhebung umgeben von den ältesten Höfen der Gemeinde. Seit 1305 ist sie im Besitz des Klosters Barsinghausen. Geringe Reste des spätromanischen Baues finden sich im Mauerwerk  des Turmes und des Chores sowie im Säulenportal auf der Südseite des Langhauses. 

� LUTTRINGHAUSEN
Luttringhausen, eine der drei Siedlungen, die mit Bantorf und Ebbinghausen gegen 1700 die Ortschaft Bantorf bildeten, hat mit seinen Höfen unter alten Bäumen seinen ländlichen Charakter bewahrt. Auf dem alten Kirchhof steht die St. Alexandri Kirche, deren Südseite noch Mauer-reste aus dem 12. Jahrhundert aufweist.  

� BANTORFER HÖHE
Nach schweißtreibendem Anstieg zur Bantorfer Höhe laden Bänke und der Gasthof „Deister Alm“ zur Erholung mit Blick bis Hannover ein. Von hier aus führen Wander-wege zum Ausflugslokal „Mooshütte“ und nach Bad Nenndorf. Nach einem weiteren leichten Anstieg und anschließender kurvenreicher (!) Abfahrt durch den Wald führt der Deisterkreisel an einer Schutzhütte, der Walhalla am Waldrand und an der Siedlung Höhenluft vorbei bis zum Bullerbachtal.

� BULLERBACH/NATURFREUNDEHAUSKurz nach Erreichen des Stadtrandes von Barsinghausen überquert man den Bullerbach. Wie viele andere Deister-bäche ist er auf Grund seiner Naturnähe ein besonders geschütztes Biotop. Er besitzt im Oberlauf die Wassergüte 1, so dass Kleintiere, wie Köcherfliegenlarven, Steinfliegen-larven und Bachflohkrebse sich hier sehr wohl fühlen. Früher führte der Bullerbach so viel Wasser, dass er fünf Mühlen antreiben konnte. Heute wird in seinem Einzugsbereich Trinkwasser gewon-
nen. Dadurch führt der 

Bach bedeutend weniger Wasser als zuvor. Davon unbe-nommen ist das Bullerbachtal eines der schönsten Täler im Deister. Am Taleingang heißt das Naturfreundehaus seit 1955 Ausflugsgäste willkommen.

� BARSINGHAUSEN
Barsinghausen verdankt seine Entstehung nicht zuletzt mehreren günstigen Bedingungen. Die Wege am Deister- rand waren auch bei Hochwasser befahrbar. Die zahlreichen Zuflüsse zur Südaue konnten verschiedenste Mühlen- betriebe nutzen und der fruchtbare Lössboden war Grund-lage für eine ertragreiche Landwirtschaft. „Berchinge-husen“ wurde erstmals 1193 urkundlich erwähnt. Die Entwicklung des Ortes war eng mit dem Kloster verknüpft, das als land- und forstwirtschaftlicher Betrieb den Mittel-punkt für Wirtschaft und Kultur bildete.

Die Sage zur Gründung des Klosters Barsinghausen erzählt  von einer mehr oder weniger göttlichen Fügung der Stand- ortwahl: Als man in der Teufelskammer (eine heidnische Kultstätte am Deisterkamm) das erste Fuder Steine für den Transport aufgeladen hatte, war man sich noch nicht darüber einig, an welchem Platz genau das Kloster errich-tet werden sollte. Deshalb beschloss man, die Pferde frei gehen zu lassen und da zu bauen, wo sie das erste Mal anhalten würden. Auf einer Rasenfläche in der Nähe der alten Steinbrüche hielten sie an. Diese Stelle gefiel aber 

nicht allen, deshalb transportierten die Unzufriedenen die Steine in der Nacht heimlich an einen Ort, der ihnen besser zusagte. Als die anderen nach langem Suchen die Steine dort fanden, sahen sie darin ein Gottesurteil und errichteten das Kloster an dieser Stelle.
Das Kloster Barsinghausen ist das älteste der fünf Calen-berger Gründungen und eines von mehr als 200 Klöstern, die in Niedersachsen im 12. Jahrhundert entstanden. Nach der Reformation und der damit verbundenen Säkularisie-rung blieben nur noch wenige davon erhalten. In der Re-gion Hannover sind es neben Barsinghausen die Klöster in Wennigsen, Mariensee, Wülfinghausen und Marienwerder.

Im Schutz des Klosters entwickelte sich das Steinmetz-gewerbe. Der besonders widerstandsfähige Deistersand-stein bildete über Jahrhunderte die wichtigste Wirt-schaftsgrundlage Barsinghausens. Er wurde für Kirchen und Rathäuser, Schlösser und Bürgerhäuser, aber auch für Schleif-, Mühl- und Grabsteine im In- und Ausland verwandt. Auch viele Repräsentativbauten in Hannover – wie das Leineschloss oder die Waterloosäule – sind aus Barsinghäuser Sandstein errichtet. Ab dem 19. Jahrhun-dert wurde die Steinhauerei nach und nach durch den Kohleabbau verdrängt. 

� BESUCHERBERGWERK UND ZECHENPARKBergbaulich Interessierten bietet Barsinghausen ein besonderes Erlebnis. Im Besucherbergwerk Klosterstollen kann man – nach vorheriger Anmeldung – mit der alten 

� WENNIGSEN
Auch Wennigsen, das bis 1932 noch „Kloster Wennigsen“ hieß, hat seine Entwicklung der Gründung eines Augustiner-Nonnenklosters um 1200 zu verdanken. Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts wurde das Kloster durch Stiftungen und Schenkungen zum reichsten der fünf Calenberger Klöster. Doch die Hildesheimer Stiftsfehde und der Dreißigjähri-ge Krieg hatten für Wennigsen verheerende Folgen. Alte Aufzeichnungen belegen, dass der Ort bis auf sechs Häuser zerstört wurde. Erst um 1700 wurde er wieder aufgebaut.

Im alten Ortskern von Wennigsen lohnt sich ein Besuch  im Heimatmuseum, wo auf vier Etagen viel Heimatver-bundenes aus allen Lebensbereichen zu entdecken ist. Verschiedene Sonderausstellungen wechseln sich ab. Wer Wennigsen zu Fuß entdecken möchte, dem ist ein kleiner Rundgang zu empfehlen, am besten längs des Mühlbachs auf dem Mühlendammweg. Dieser führt auf  1,3 Kilometer an den ehemaligen Mühlen des Klosters und den dazugehörigen Teichen entlang. Es ist einer der schöns-ten Wege in Wennigsen. Vor allem im Sommer mag dem ein oder anderen die Pracht der Hortensien in Form eines „W“s entlang des Weges auffallen. Sie sind eines von vielen Projekten der Gartenregion Hannover. Das „Grüne W“ zieht sich durch ganz Wennigsen. 

Grubenbahn 1.400 Meter tief zur ehemaligen Kohleab-baustätte einfahren. Nach bergmännischer Einkleidung und Einweisung geht es unter den Deister. Unwillkürlich fühlt man sich in die Arbeitswelt der Bergleute hineinver-setzt. Über Tage informiert im Zechensaal eine Ausstel-lung über den Deister-Bergbau. 
Nur wenige Meter entfernt befindet sich die große Berge-halde. Bevor man früher das Kohleflöz erreichte, mussten zunächst viele Tonnen Sand und Gestein beiseite geräumt und „auf Halde“ gelegt werden. Heute bietet sich dem Besucher von dem außergewöhnlichen Kunstprojekt „Frei-luft-Wohnzimmer“ auf der Haldenspitze eine herrliche Aussicht über das Deistervorland. Bei klarer Sicht ist sogar das hannoversche Rathaus zu sehen. 

� TOPPIUSPLATZ UND GEORGSPLATZAm Toppiusplatz in der Wennigser Mark erinnert ein  Gedenkstein an den hier tödlich verunglückten „könig-lichen Jäger“ Toppius. Der großzügige, terrassierte Platz unter alten Buchen diente früher den Bergleuten als  Festplatz. Heute findet hier traditionell am ersten Sonn-tag im Mai ein Jazzfrühschoppen und am Pfingstmontag der Waldgottesdienst statt.

Gegenüber liegt der Georgsplatz. Hier ließ König Ernst- August in den Jahren 1843-1845 ein Jagdschlösschen  
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Der Deister ist eines der beliebtesten Naherholungsziele in der Region Hannover. Aber auch das Umfeld des gut 20 Kilometer langen und bis zu 405 Meter hohen Höhenzugs im Weser-Leinebergland hat landschaftlich und kulturell viel zu bieten. Ob Rittergüter, Klöster, Kurort-Flair oder Relikte aus dem Steinkohlebergbau und der Glasindustrie: Rund um den Deister lässt sich auf einer Radtour die ganze Vielfalt erleben.

Der ausgeschilderte Deisterkreisel verbindet auf seinem gut 80 Kilometer langen Weg um den Deister die Orte Springe, Wennigsen, Barsinghausen, Bad Nenndorf, Rodenberg und Bad Münder miteinander. Damit Radfahrende die Natur und Sehenswürdigkeiten unterwegs ohne Zeitdruck genießen können, wurde der Radrundweg in vier etwa gleich lange Teilstrecken gegliedert.

Alle Teilabschnitte sind mit Bussen und Bahnen bestens erreichbar, so dass der Deisterkreisel auch in Etappen erkun-det werden kann. Unter www.gvh.de gibt es Informationen, Pläne und Tickets für die konkrete An- und Abreise. Einfach und von unterwegs geht es mit der GVH-App.

ROUTE 1
VON BAD NENNDORF NACH WENNIGSEN  „TEUFELSDRECK UND SCHWARZES GOLD“Zwischen Bad Nenndorf und Wennigsen führt der 22 km lange Weg durch die offene Feldmark und berührt immer wieder den bewaldeten Nordhang des Deisters mit herr-lichen Ausblicken in das Calenberger Land. Und auch  

errichten, das er nach seinem blinden Sohn Georg be-nannte. Info-Tafeln geben auf einem 1,8 Kilometer langen Rundweg Auskunft über die Geschichte dieses einmaligen Ortes im Deister. 

� WASSERRÄDER UND WASSERPARK Kurz nach dem Georgsplatz bietet sich ein Abstecher zu einem beliebten Ausflugsziel für Kinder an: die Wennigser Wasserräder. Entlang der Feldbergquelle sind auf der Länge von etwa 100 Metern liebevoll gebastelte Miniatur-modelle aufgestellt. Die beweglichen Figuren werden nur durch Wasserkraft angetrieben und stellen Szenen und Figuren bekannter Märchen, Sagen und Geschichten dar. Traditionell werden die Wasserräder am letzten Wochen-ende im April eröffnet und am letzten Freitag im Septem-ber wieder abgebaut.

Am Ortseingang Wennigsen lädt der „Wasserpark Wen-nigsen“, mit fast 2.000 Quadratmetern einer der größten Naturbadeteiche Deutschlands, zu einer Erfrischungspause  ein. Ein Regenerationsteich sorgt mit heimischen Wasser-pflanzen für eine natürliche Reinigung des Wassers. Neben einem Sprungfelsen gibt es eine Rutsche, einen Wasserfall und eine Sand- und Matschanlage für Kinder. Zudem lädt die parkähnliche Umgebung mit Spielgeräten, Beach-volleyballfeld und einem Bistro mit Außenterrasse zum längeren Verweilen ein. 
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Von Bad Nenndorf nach Wennigsen



Sie können Ihr Fahrrad in den Bussen und Bahnen  
im Großraum-Verkehr Hannover (GVH) zu be-
stimmten Zeiten mitnehmen: montags bis freitags 
zwischen 8.30 und 15.00 Uhr (außer bei der Regio- 
Bus GmbH) sowie von 19.00 Uhr bis 6.30 Uhr am 
Folgetag, an Samstagen, Sonn- und Feiertagen 
ganztägig. Die Fahrradmitnahme ist kostenlos  
und es können max. 3 Fahrräder mitgenommen 
werden, sofern ausreichend Platz vorhanden ist. 
Der Ein- und Ausstieg ist an den Tunnelstationen 
sowie an Stationen mit Hochbahnsteig möglich.

Bei der RegioBus GmbH ist die Fahrradmitnahme 
montags bis freitags von 19 Uhr bis zum Betriebs-
schluss und Samstags, Sonn- und Feiertags  
ganztägig möglich. Es können max. 2 Räder mit-
genommen werden, sofern ausreichend Platz vor-
handen ist. Die Mitnahme ist ebenfalls kostenlos.
Bei den Unternehmen DB Regio und Metronom 

können Sie Ihr Fahrrad zu jeder Tageszeit mitneh-
men, wenn Sie ein Einzel- oder Sammelticket  
des 1-Zonen-Preises als „Fahrradkarte“ lösen. In 
den Verkehrsmitteln der Eisenbahnverkehrsunter- 
nehmen (DB Regio, Transdev, metronom, enno, 
erixx, WestfalenBahn und start Niedersachsen 
Mitte) können Sie Ihr Fahrrad mit einer zusätz-
lichen Fahrkarte ((6er-)Einzel- oder (6er-)Tages-
karte) in den Zonen ABC auch außerhalb dieser 
Zeiten befördern.
Nähere Informationen unter www.gvh.de

Fahrradstationen am Hauptbahnhof
Die Fahrradstationen bieten Citybikes für Damen, Herren und Kinder zum Verleih an, ebenfalls  
erhältlich sind Räder mit Babysitz. Neben dem Fahrradverleih umfasst das Angebot der Fahrrad- 
stationen 1 und 2 knapp 800 bewachte Stellplätze sowie einen Wartungs- und Reparaturservice  
für Fahrräder und Rollstühle.

 Radstation 1
 Mit Werkstatt und Waschanlagen 
 Fernroder Straße 2 | 30161 Hannover
 Tel.: 0511 3539640
 Öffnungszeiten:
 Mo. – Fr. 6.00 – 23.00 Uhr
 Sa., So. und Feiertage
 8.00 – 23.00 Uhr

 Radstation 2 
 Rundestraße 16 I 30161 Hannover 
 Tel.: 0511 3539640
 Öffnungszeiten: 
 Mo. – Fr. 6.00 – 21.00 Uhr
 Sa., So. und Feiertage  
 8.00 – 21.00 Uhr

Fahrradmitnahme in Bus und Bahn

Fahrradverleih

Call a bike der Deutschen Bahn
Nach einmaliger Registrierung unter der Service-
Hotline oder über das Internet können Fahrräder 
ohne Mindestumsatz und Grundgebühr ausgelie-
hen werden. Möchte man eines der am Haupt-
bahnhof zahlreich vorhandenen Räder leihen, 
genügt ein Anruf unter der auf den Leihrädern 
aufgedruckten Rufnummer und man erhält einen 
Code, mit dem sich das Schloss öffnen lässt. Die 
Rückgabe erfolgt ebenfalls am Hauptbahnhof.  

Natürlich können die Räder zwischendurch ab-
gestellt und zu einem späteren Zeitpunkt weiter-
genutzt werden. Ausführliche Informationen zu 
diesem Angebot finden Sie im Internet. Bahncard-
Kunden erhalten einen ermäßigten Tarif.

 Hauptbahnhof Hannover
 Service-Hotline: 
 07000 5225522
 www.callabike.de

Hannovers FahrradScout
Hannovers FahrradScout bietet einen Tandem-
Verleih für Paare und Gruppen. Sechs Tandems 
stehen zur Verfügung. Eine nützliche Ergänzung 
hierzu ist zum Beispiel der Kinderanhänger so- 
wie weiteres Zubehör. Der Verleih erfolgt nach 
telefonischer Absprache.

 Tel.: 0511 498217
 Mobil: 0172 4356683
 www.hannovers-fahrradscout.de

Ergo Dynamik Busch
Auch für Menschen mit körperlichen Behinderun-
gen ist Hannover ein attraktives Städtereiseziel – 
und das gilt ebenfalls fürs Radfahren! Ergo Dyna-
mik Busch in Neustadt am Rübenberge, nahe dem 
Steinhuder Meer, verfügt über ein breites Angebot 
an Fahrrädern, Erwachsenen-Tretrollern und  
Spezial-Tandems, die für Touristen mit den unter-
schiedlichsten körperlichen Einschränkungen  
zum Ausleihen bereitstehen. Nach Absprache 
werden die Räder bei Bedarf auch nach Hannover 
geliefert.

 Schneerener Str. 8
 31535 Neustadt am Rbg.
 Tel.: 05036 925880
 info@ergodynamik-busch.de
 www.ergodynamik-busch.de 
 Öffnungszeiten:
 nach Vereinbarung
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Fahrradabstellplätze

Im Innenstadtbereich gibt es circa 4.000 Abstell-
plätze, dabei handelt es sich überwiegend um  
moderne Anlehnbügel für komfortables Anschlie-
ßen der Fahrräder mit dem Rahmen. Die größten 
Anlagen befinden sich am Rande der Fußgänger- 
zone am Hauptbahnhof, am Steintor und am 
Opernplatz. Weitere Abstellplätze sind in der  
Schillerstraße, am Marstall und in der Schmiede- 
straße zu finden. Darüber hinaus bieten die Fahr-
radstationen am Hauptbahnhof eine günstige und 
sichere Abstellmöglichkeit für 800 Räder direkt  
im Zentrum. Zudem umfasst das Angebot der 
Fahrradstation auch einen Reparaturservice so-
wie Leihräder.

Fahrradstationen am Hauptbahnhof
Fahrradstation 1:
Fernroder Str. 2 | 30161 Hannover
Tel: 0511 3539640
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 6.00 – 23.00 Uhr
Sa., So. und Feiertage 8.00 – 23.00 Uhr
Öffnungszeiten Reparaturservice: 
Mo. – Fr. 9.00 – 17.00 Uhr
Fahrradstation 2:
Rundestr. 16 I 30161 Hannover 
Tel: 0511 3539640
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 6.00 – 21.00 Uhr
Sa., So. und Feiertage 8.00 – 21.00 Uhr

Mit dem E-Bike unterwegs? 
Hier finden Sie Ladestationen in 
der Stadt und Region Hannover:

Tipp
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Hinweise zur Radwegenutzung

Bitte berücksichtigen Sie auch, dass das Radfah-
ren in der Fußgängerzone Hannover nur zwischen 
19 Uhr abends und 11 Uhr vormittags genehmigt 
ist – tagsüber ist der Fußgängerzonenbereich für 
den Radverkehr nicht freigegeben.

Der Ernst-August-Platz, die Schillerstraße und  
die daran angrenzende westliche Georgstraße  
bis zum Steintor und darüber hinaus auch die 
Limmerstraße in Linden und die Lister Meile in der 
Oststadt sind (z. T. mit einigen Einschränkungen) 
befahrbar.

Die Beschilderung von Freizeit- wie Alltagszielen  
in Stadt und Region Hannover erfolgt nach  
bewährtem bundesweiten Standard.

Nützliche Links zum Thema Radfahren

www.visit-hannover.com/radfahren
Umfangreiche Informationen rund ums Thema Radfahren in und um Hanno-
ver, Infos zu verschiedenen Routen, Kartenmaterial sowie Serviceangebote 
für Fahrradfahrer. Viele kostenlose Broschüren und Karten stehen hier zum 
Herunterladen bereit.

komoot.de
Die besten Touren entdecken, Guides und Collections – übersichtlich nach 
Regionen geordnet und aufgeschlüsselt. Dazu topografische Routen für jede 
Sportart, zentimetergenaue Oberflächen- und Wegtypenanalyse, Höhenprofile 
bis ins Detail und die weltgrößte Sammlung an Outdoor-Highlights.

www.adfc-hannover.de
Internetauftritt des Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Clubs (ADFC) mit Infos zu 
Touren von ADFC und weiteren Organisationen in der Region Hannover und 
sonstigen Terminen sowie Wissenswertem rund ums Radeln.

Wichtige Ansprechpartner

Mängelmeldungen und 
An regungen sowie sonstige 
Hinweise zu Radverkehrs-
anlagen:
Bürgerservice des  
Fachbereiches Tiefbau
Rudolf-Hillebrecht-Platz 1
30159 Hannover
Tel.: 0511 16841122
Fax: 0511 16846665
buergerservice-tiefbau@ 
hannover-stadt.de

Allgemeine touristische  
Informationen:
Tourist Information
Ernst-August-Platz 8 
30159 Hannover
Tel.: 0511 12345 - 111
Fax: 0511 12345 - 112
info@hannover-tourismus.de

Allgemeine Informationen 
zum Radfahren 
in Hannover:
ADFC Region Hannover/  
Geschäftsstelle
Rambergstraße 17
30161 Hannover
Tel.: 0511 3482322
Fax: 0511 3360504
info@adfc-hannover.de

Bitte beachten Sie, dass die Hannover 
Marketing & Tourismus GmbH weder für die 
Pflege der in dieser Broschüre vorgestellten 
Radwege noch für die Wartung jeglicher 
Radverkehrsanlagen verantwortlich ist.  
Bitte wenden Sie sich bei Schadensmel-
dungen oder sonstigen Problemen an die 
entsprechenden Stellen, die Sie auf der 
Seite 20 finden.

Tagsüber kann man den  
Innenstadtbereich auf dem  
City-Radring umfahren.

Tipp
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Sie unternehmen eine mehrtägige Tour mit dem 
Rad? Machen Sie doch einmal über Nacht Halt 
in der Region Hannover und genießen das Flair 
einer Großstadt mit beeindruckenden Sehens-
würdigkeiten, einem breiten Kulturangebot, der 
kulinarischen Vielfalt und unzähligen Shopping-
möglichkeiten! Dabei müssen Sie im Stadtgebiet 
keineswegs auf das Rad verzichten – und auch 
was die Unterkünfte anbelangt, halten viele
Hoteliers in unserer fahrradfreundlichen Stadt die 
für Radlerinnen und Radler wichtigen Annehm-
lichkeiten bereit. Eine Auswahl fahrradfreundlicher 
Unterkünfte finden Sie nachfolgend. Alle diese 
Betriebe, die Sie auch gern für nur eine Nacht 
aufnehmen, verfügen über einen unentgeltlich 
abschließbaren Raum zur sicheren Aufbewahrung 
Ihres Rades, bieten ein vitamin- und kohlehydrat- 
reiches Frühstück und halten darüber hinaus 
Lunchpakete bereit. Weiterhin verfügen die Hotels 
über ein Fahrrad-Reparaturset für kleine Notfälle. 

Hotels, die besonders auf die Bedürfnisse ihrer 
Rad fahrenden Gäste eingestellt sind, erkennen 
Sie am hannoverschen Label „Bikes welcome“.

Team Hotelservice
Unser Team Hotelservice steht Ihnen gerne  
für kostenlose Beratungen und Unterkunfts-
reservierungen zur Verfügung.

Tel.: 0511 12345 - 555
hotels@hannover-tourismus.de
www.visit-hannover.com/fahrrad-hotels

HannoverCard tourist

Clever sparen für alle: Mit der HannoverCard 
tourist können Gäste und Einheimische die 
Stadt und Region Hannover besonders günstig 
entdecken. Sie haben freie Fahrt in Bussen 
und Bahnen im gesamten GVH-Netz. Zudem 
erhalten Sie Ermäßigungen unter anderem bei 
Stadttouren, in vielen Museen, Theatern und 
Restaurants, im GOP Varieté-Theater oder im 
Wisentgehege Springe. 
www.visit-hannover.com/hannovercard

Fahrradfreundliche Unterkünfte

Verkaufsstellen
Hannover

 ■ Tourist Information 
Ernst-August-Platz 8 (gegenüber  
dem Hauptbahnhof) 
Tel. +49 (0)511 12345 -111,  
geöffnet: Mo. – Fr. 9 – 17.30 Uhr,  
Sa. 10 – 15 Uhr, März bis Oktober  
auch sonntags

 ■ Info Counter im Neuen Rathaus, 
Trammplatz 2

 ■ Deutsche Jugendherberge,  
Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 1

 ■ In vielen Hotels

Einzelkarte 
1 Tag 10 € | 2 Tage 16 € | 3 Tage 19 €
Gruppenkarte (5 Personen)
1 Tag 21 € | 2 Tage 28 € | 3 Tage 36 €

Region Hannover
 ■ Hannover Airport, Ankunftsebene Terminal B
 ■ Tourist Information Bad Nenndorf,  

Hauptstraße 4
 ■ Tourist Information Neustadt am Rüben- 

berge – Mardorf, Mardorfer Straße 8b
 ■ Tourist Information Steinhude,  

Meerstraße 15 – 19
 ■ Stadt Burgdorf, Vor dem Hannoverschen Tor 1
 ■ Tourist Information Barsinghausen,  

Hinterkampstraße 6
 ■ In vielen Hotels

Fahrradfreundliche Hotels entdecken
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Tourist Information

Unser Service umfasst:
 ■ Informationen zu Sehenswürdigkeiten, touristischen Einrichtungen,  

Ausflugszielen, Stadtgeschichte etc.
 ■ Kartenvorverkauf Int. Feuerwerkswettbewerb, Erlebnis-Zoo, GOP,  

Jahreskartengutscheine Herrenhäuser Gärten
 ■ Verkauf von Tickets für die Stadtrundfahrten und für Üstra/GVH
 ■ Zimmervermittlung 
 ■ Verkauf von HannoverCards tourist, Stadtkarten,  

Büchern und Souvenirartikeln

Tourist Information am Hauptbahnhof
Ernst-August-Platz 8 | 30159 Hannover
Tel.: 0511 12345 - 111
info@hannover-tourismus.de
Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 9.00–17.30 Uhr, 
Sa. 10.00–15.00 Uhr

Infocounter Neues Rathaus
Trammplatz 2 | 30169 Hannover
Tel.: 0511 168 - 45333
Öffnungszeiten April – Oktober:
Mo. – Fr. 9.30 – 17.30 Uhr
Sa. und So. 10.00 – 17.30 Uhr

Unser erfahrenes Team Städtereise unterstützt  
Sie gern bei der touristischen Programm-
gestaltung, bietet spannende Erlebnispakete  
für Individualreisende ebenso wie komplette  
Gruppenarrangements.
Wir sind montags bis donnerstags von  
9.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 9.00 bis  
16.00 Uhr für Sie da.

Tel.: 0511 12345 - 333 
Fax: 0511 12345 - 334
staedtereise@hannover-tourismus.de
www.hannover.de/erlebnispakete

Team Städtereise

Team Hotelservice

Wir sind Ihr professioneller Partner bei der  
Zimmervermittlung. Sie haben die Wahl aus einer 
Vielzahl von Hotels und Privatzimmern in und  
um Hannover.
Wir sind montags bis donnerstags von  
9.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 9.00 bis  
16.00 Uhr für Sie da.

Tel.: 0511 12345 - 555 
Fax: 0511 12345 - 556
hotels@hannover-tourismus.de
www.visit-hannover.com/hotels
Online-Buchung in verschiedenen  
Sprachen möglich
Tel. 0511 12345 - 555

Die Tourist Information am Ernst-August-Platz Stadtrundfahrt im Doppeldeckerbus

Hannover Tourismus 

#VisitHannover 
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Diese Karte gibt einen Überblick zu den  
einzelnen Kommunen der Region Hannover 
und Tipps zu Routenzielen. Um die besten  
Routen zu entdecken hier scannen:

visit-hannover.com/radfahren2726 Regionskarte

Ausflugsziele in der 
Fahrradregion Hannover 
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